Nr. 199. Morgen: Ausgabe, 


ro Quarta! 


Yet kleinen Zeile 80 Pf., für Injerate aus Schleſlen u. Bojen 20 


bal p Quartal 7 


Die Abzahlungsgeſchäfte. 

Das juriſtiſche Weſen des Abzahlungsgeſchäftes beſteht darin, daß 
der Kaufpreis einer Sache nicht ſofort bei der Uebergabe bezahlt, 
ſondern geſtundet wird, und daß die ſpätere Zahlung nicht auf ein 
Brett, ſondern zu im Voraus beſtimmten Terminen in einzelnen An⸗ 
theilen erfolgt. Daß für Geſchaͤfte dieſer Art ein wirthſchaftliches 
Bedürfniß vorliegt, iſt gar nicht zu bezweifeln. Die Ausgabe für 
einen Flügel iſt beiſpielsweiſe fo groß, daß es felbft einer in recht 
guten Verhältniſſen befindlichen Familie ſchwer wird, ſie mit einem 
Male zu beſtreiten. Werden regelmäßige monatliche Abzahlungen ver: 
abredet, durch welche die Schuld in einem oder in zwei Jahren getilgt 
wird, ſo paßt ſich die Ausgabe dem geſammten Haushalt der Familie 
an. Man könnte ſagen, daß der Käufer beſſer thut, monatlich eine 
gewiſſe Erſparniß zurückzulegen, und mit dem Ankauf zu warten, bis 
dieſe Erſparniſſe den Kaufpreis decken. Aber dieſer Ausweg verbietet 
ſich von ſelbſt, wo der Flügel als Mittel zum Broterwerb gebraucht 
wird, was beiſpielsweiſe bei einem Muſiklehrer regelmäßig der Fall 
iſt. Aber auch in anderen Verhältniſſen iſt es doch eine ſchwere Zu⸗ 
muthung, ſich Jahre lang durch Erſparniſſe Entbehrungen aufzu⸗ 
erlegen, bevor man einen Erſatz für dieſe Entbehrungen erhält. Es 
würde der Reiz, ſich einen Flügel zu verſchaffen, in der erheblichſten 
Weiſe abgeſchwächt werden, und die Fabrikanten würden eine Ein⸗ 


buße an ihrem Abſatz erleiden. Gerade in Beziehung auf Flügel 


und ähnliche Muſtkinſtrumente find Tauſende und aber Tauſende von 
Geſchäften zu vollſtändiger beiderſeitiger Zufriedenheit erledigt worden, 
und die beiden Intereſſenten würden ſich in hohem Grade gewundert 
haben, wenn irgend ein Dritter ſich in ihre gegenſeitigen Beziehungen 
gemiſcht hätte. ( 

Der Begriff des Abzahlungsgeſchäfts gehört lediglich dem Begriffe 
des Privatrechts an und würde vorausſichtlich nie die öffentliche Auf: 
merkſamkeit erregt haben, wenn nicht zwei beſondere Umſtände hin- 
zugekommen wären. Der eine iſt diejenige Verabredung, welche die 
Juriſten in ihrem der Gymnaſialbildung nicht entſprechenden Latein 
die clausula cassatoria zu nennen pflegen. Es wird verabredet, daß 
der ganze Kauf rückgängig gemacht wird, wenn auch nur eine einzige 
Abſchlagszahlung nicht pünktlich geleiftet wird. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß auf Grund dieſer Clauſel ſchon unzählig viele Härten vorgekommen 
ſind; ähnliche Härten ſind auch durch die Exmiſſtonsclauſeln bei Mieths⸗ 
contracten hervorgerufen und doch find dieſe Exmiſſionsclauſeln in 
ihrer Zuläſſigkeit niemals von der Geſetzgebung angefochten worden. 

er Verkäufer hat ein Recht, ſich für den Fall der Nichterfüllung 
es Vertrages vor Schaden zu ſichern. Er begehrt mit Fug Erſatz 
für die entzogene Nutzung, Erſatz für die eingetretene Abnutzung, 
Erſatz für die entzogene Gelegenheit, die Waare anderweitig zu ver: 
äußern. Soweit die clausula cassatoria dieſen Zwecken dient, wird 
man fie im Ernſt nicht anfechten können. Der Gebrauch dieſer Clauſel 
kann aber in das Streben nach wucheriſchem Gewinn umſchlagen und 
iſt dann ernſthaft zu tadeln. Die Grenze aber, wo die Abwehr von 
Schaden in Streben nach Gewinn umſchlägt, iſt nie genau zu be⸗ 
ſtimmen. Der Abnutzungsgrad iſt verſchieden bei verſchiedenen Waaren, 
iſt ſogar verſchieden bei verſchiedenen Exemplaren derſelben Waare. 
In wie weit ſich der Verkäufer die Gelegenheit verſcherzt hat, die 
Waare anderweitig abzuſetzen, iſt objectiv niemals zu beſtimmen. 

Der zweite Umſtand, der in Betracht kommt, ift der, daß der Nb- 
ſchluß von ſolchen Abzahlungsgeſchäften aufhört, eine privatrechtliche 
Verabredung zu ſein, welche durch die Umſtände des beſonderen 
Falles gerechtfertigt wird, und zu einem eigenthümlichen Gewerbe⸗ 
betrieb wird. Es etabliren ſich Kaufleute, die es, wie man zu ſagen 
pflegt, zu ihrer „Specialität“ machen, auf Abzahlung zu verkaufen, 
welche grade dieſe Form des Betriebes ſuchen und andere Formen 
vermeiden. Und dieſen Geſchäften macht man nun allerlei Vorwürfe. 
Sie ſollen die Käufer verleiten, ſich Dinge anzuſchaffen, die ſie eigent⸗ 
lich nicht brauchen und die ſie nimmermehr gekauft haben würden, 
wenn fie genöthigt geweſen wären, dieſelben ſofort zu bezahlen; fie 
ſollen insbeſondere auch ſehr ſchlechte Waaren führen, die ſie über⸗ 
haupt nicht an den Mann bringen könnten, wenn fie fih nicht be: 

ſonderer Lockmittel bedienten. 

Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß dieſe Vorwürfe in 

einer Anzahl von Fällen gerechtfertigt find. Ob ſolche Fälle häufig 
oder ſelten vorkommen, wiſſen wir nicht; vielleicht wäre es möglich, 
durch eine Umfrage bei den Gerichten feſtzuſtellen, in wie vielen 
Fällen unter Anwendung der clausula cassatoria gerichtliche Klage 
erhoben worden iſt. Aber ſelbſt wenn man das wüßte, wäre eigentlich 
ſehr wenig gewonnen, denn was ſich jeder ſtatiſtiſchen Feſtſtellung 
abſolut entzieht, ift die Anzahl der Fälle, in welchen ſolche Abſchlags⸗ 
zahlungsgeſchäfte einen Verlauf genommen haben, der beide Theile 
in hohem Grade befriedigt. Unmöglich ift es, die Summe des Nutzens, 
welchen die befriedigend abgewickelten Abzahlungsgeſchäfte und die 
Summe des wirthſchaftlichen Schadens, welchen die von thörichten 
Käufern abgeſchloſſenen Geſchäfte gebracht haben, gegen einander 
abzuwägen. Diejenigen, welche durch allmälige Abzahlungen eine 
Sache erworben haben, deren Befig fie vollſtändig befriedigt, werden 
ſich niemals aus freien Stücken melden, um der Statiſtik und der 
Geſeggebung ihre Aufgabe zu erleichtern. 
8 . Angelegenheit beſchäftigt ſchon feit geraumer Zeit die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit, ohne daß bisher Etwas dabei herausgekommen wäre; 
fie liegt jetzt den Regierungen vor, ohne daß abzusehen if, was in 
Zukunft dabei herauskommen kann. Wir meinen, daß jeder Verſuch, gegen 
den behaupteten Uebelſtand einzuſchreiten, doch gewiſſe Grenzen haben 
muß. Unmöglid ift es, einen Verkauf auf Credit zu verbieten; un⸗ 
möglich ift es auch, die Creditfriſten vorzuschreiben. In das Privat⸗ 
recht wird man dabei nicht eingreifen können. Was möglich wäre, 
ſind gewiſſe polizeiliche Beſchränkungen. 

Man kann verbieten, daß ein Geſchäft ſich in öffentlichen An⸗ 
kündigungen als ein ſolches bezeichnet, welches Verkäufe auf Abzah⸗ 
lungen abſchließt. Man kann aus feiner Firma und aus feinen 
offentlichen Geſchäftsanzeigen ſolche Hinweiſungen entfernen. Was 
aber damit für die Sache ſelbſt gewonnen fein foll, entzieht ſich voll: 
ſtändig unſerem Verſtändniß. ` 

Auch darüber kann der Staat fih nicht ein Urtheil anmaßen, in 
welchen Fällen ein Käufer klug und wirthſchaftlich handelt, und in welchen 
er eine Thorheit begeht, wenn er ein Abzahlungsgeſchäft ſchließt; 
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für weite Arbeiterkreiſe das Organ für die Vermittlung von Angebot 
und Nachfrage war, fo wäre ſchon aus dieſem Grunde zu bedauern, 
wenn die Zeitung nicht wieder erſcheinen dürfte. Eine Billigung der 
Maßregel des Polizeipräſidiums haben wir bisher in keinem Blatte 
gefunden. 

[Das Rundſchreiben des Miniſters des Innern und 
des Finanzminiſters] an die Regierungspräſidenten, betreffend 
die Erhebung von Abgaben für Öffentliche Luſtbarkeiten lautet: 

Ew Hochwohlgeboren überſenden wir anbei ein Normalregulativ, betr. 
die Erhebung von Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten, mit dem er⸗ 
gebenſten Erſuchen, gefälligſt darauf hinzuwirken, daß daſſelbe bei der 
Aufſtellung von Regulativen dieſer Art in dem dortigen Bezirk fortan zu 
Grunde gelegt werde. 

Wir bemerken hierzu das Folgende: Kerne 

1) Das Normalregulativ ift aufgeſtellt für eine Stadt, in welcher die 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 Geltung hat. Bei der Aufftellung 
eines Regulativs für eine andere Gemeinde werden deshalb anſtatt der 
Beſtimmungen dieſer Städteordnung die entſprechenden anderweitigen gez 
ſetzlichen N in Bezug zu nehmen ſein. z 
D) Die Aufzählung der öffentlichen Luſtbarkeiten im $ 1 des Normal- 
Negulativs macht keinen Anſpruch darauf, eine erſchöpfende zu fein, wie 
fih dies ſchon aus der Faſſung der Ziffer 10 daſelbſt ergiebt. Auf der 
ir eite wird es, insbeſondere in kleineren Gemeinden, der Weber: 
tragung ſämmtlicher im Normalregulativ angegebenen vena en Luſt⸗ 
barkeiten in das Ortsregulativ vorausſichtlich nicht immer bedürfen. Auch 
bleibt den Beſchlüſſen der Gemeinden überlaſſen, ob dieſelben den Betrag 
der Abgabe für einzelne Beluſtigungen nach anderen Geſichtspunkten, als 
im Normalregulativ geſchehen, z. B. für Tanzbeluſtigungen je nach der 
Größe des Tanzlocals, beſtimmen wollen. 

Feſtzuhalten bleibt, daß die zu entrichtenden Abgaben — ſoweit an⸗ 
güngig — für jede Art der zu beſteuernden Beluſtigungen nach beſtimmten 

ätzen normirt werden. 

) In das Regulativ ift eine Begriffsbeſtimmung darüber, welche Luft- 
barkeiten für öffentliche zu erachten ſeien, nicht aufgenommen, weil eine 
ſolche Beſtimmung unter Umſtänden Zweifel wachrufen könnte, die in der 
Sache nicht begründet ſind. Im Allgemeinen werden diejenigen Luſtbar⸗ 
keiten für öffentliche zu erachten ſein, pie Jedermann zugänglich ſind. Die 
1 braucht jedoch keine unbegrenzte zu ſein; der Umſtand, daß 
beiſpielsweiſe Perſonen im 838 lter von der Theilnahme an der 
Luſtbarkeit ausgeſchloſſen ſind, benimmt der Luſtbarkeit nicht ſchon den 
Charakter der öffentlichen. Es genügt, daß die Luſtbarkeit anderen als 
nur individuell beſtimmten Perſonen zugänglich iſt. Trifft dies zu, fo ift 
unerheblich, ob die Zugänglichkeit von der Erfüllung einer Bedingung, 
3 B. der Zahlung eines Eintrittsgeldes, abhängig gemacht wird und o 

ie Luſtbarkeit von einem Einzelnen oder einem Verein, einer Geſellſchaft, 
y op in einem Privathauſe oder in einem Wirthshauſe veran: 
altet wird. 

Es ergiebt fih jedoch hieraus auch, daß die Luſtbarkeit nicht ſchon um 
deswillen eine öffentliche ift, weil fie in einem Wixrthshauſe ſtattfindet, 
vorausgeſetzt nur, daß die Räume, in welchen fie veranftaltet wird, während 
diefer Zeit nicht allgemein zugänglich find. 

4) Zu den Vereinen und Geſellſchaften im Sinne des § 4 Abſ. 1 find 
auch diejenigen zu zählen, welche zwar noch andere Zwecke verfolgen, als 
die Veranſtaltung von Luſtbarkeiten, dieſen Zweck jedoch als Hauptzweck 
oder doch als einen der A e ihrer Wirkſamkeit erkennen laſſen. 
Ob dies zutrifft, iſt in jedem Falle nicht etwa nur nach dem Wortlaute 
des Statuts, ſondern hauptſächlich nach der thatſächlichen Haltung der 
Vereine und Geſellſchaften zu beurtheilen. 

5) Die Beſtimmung von Ordnungsſtrafen im Sinne des § 5 des 
Normalregulativs wird durch eine den Gemeinden mittelſt Geſetzes ge⸗ 
währte Ermächtigung bedingt, wie dies für die Stadtgemeinden in den 
een Ka durch den $ 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
geſchehen iſt. 

Iſt von einer ſolchen Ermächtigung Gebrauch gemacht, ſo erübrigt 
Mangels freiwilliger Zablung der Strafe durch den Pflichtigen nur, die⸗ 
ſelbe auf gerichtlichem Wege beizutreiben. . 

Berlin, den 23. Februar 1889. ° 

Der Finanz⸗Miniſter. Der Miniſter des Innern. = 
J. V.: Meinecke. 12 Herrfurth. 

[XVI Plenarverſammlung des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths.] Nach der Rede des Miniſters trat die Verſammlung, wie Ber- 
liner Blätter berichten, in die Berathung über den Entwurf des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches ein und vu zuvörderſt in diejenigen Beſtimmungen 
des Entwurfes, welche fih auf Pfandrecht und Grundſchuld beziehen. In 
einem ſehr umfangreichen Referate ſuchte Frhr. v. Cetto⸗Reichertshauſen 
darzuthun, daß die Stellung des Entwurſes zur Organiſation der Credit: 
vermittelung ausſchließlich zu Gunſten der individualiſtiſchen, einſeitig 
capitaliſtiſchen Tendenz des fog. Mancheſterthums eingenommen fei. 
Während er den Rechtsformalismus auf die Spitze treibe, finde fih die 
ſociale Seite des ländlichen Grundbeſitzes fo gut wie gar nicht berück⸗ 
ſichtigt; zudem mache die theoretiſirende, doctrinäre Faing bes Entwurfs 
denjelben für den gemeinen Mann auch in den hierher gehörigen Beſtim⸗ 
mungen faſt unverſtändlich. Sachlich entſtehe namentlich die Frage, ob 
die ſämmtlichen im Entwurfe enthaltenen Formen der Hypothek in der 
That den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen entſprechen und beizubehalten find, 
oder ob und welche derſelben entbehrt werden können, ſowie alsdann, 
welche Form für die Normalhypothek des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes 
am meiſten geeignet wäre. Der Correferent, Landrichter Dr. Andrae⸗ 
Berlin, faßte ſich dahin zuſammen, daß der Entwurf im Weſent⸗ 
lichen bas Richtige über Pfandrecht und Grundſchuld getroffen 
habe. Ergänzungen, bezw. . dürften ſich nach drei Richtungen 
empfehlen: 1) hinſichtlich der Schuldübernahme bei Veräußerungen von 
Grundſtücken, welche mit Hypotheken belaſtet find, iſt eine dem $ 41 des 
Preuß. Gef. über den Eigenthumserwerb u. f. w. vom 5. Mai 1872 ent- 
ſprechende Beſtimmung einzuführen, welche dem Veräußerer ermöglicht, ſich 
von der Haftung für die vom Käufer übernommenen Hypotheken zu be⸗ 
freien, wenn der Gläubiger, der die Genehmigung der Schuldübernahme 
nicht ertheilt, die Hypothek nicht binnen geſe Lich feftgefebter Friſt kündigt 
einklagt. 2) Zwangs⸗ und Arreſthypotheken dürfen über eine geſetz⸗ 
lich beſtimmte Werthgrenze des Grundſtückes hinaus nicht eingetragen 
werden. 3) Die Einrichtung der Theilhypothekenbriefe iſt auf die Fälle 
der Veräußerung und Verpfändung von Theilen der Hypothekenforderun 
zu beſchränken. In der en traten Schumacher (Mecklenburg 
und Adami (Bremen) für die Hypothekengeſetzgebung ihrer Heimathländer 
ein, da no diefelben durchaus bewährt hatten. Freiherr v. Rothkirch⸗ 
Schwarzenfels wünſchte eine Einſchränkung der Subhaſtationen, an deren 
Stelle l Nach einigen allgemeinen, 
die Beurtheilung des Geſetzentwurfes betreffenden Aeußerungen des 
Unterſtaatsſecretärs Dr. v. Oehlſchlaeger wurde die Sitzung 4½ Uhr 


vertagt. 
lleber die Fahrt nach dem Spukneſt Reſau,] welche am 
Sonntag der Touriſten⸗Club für die Mark Brandenburg veranſtaltete, be⸗ 
richten Berliner Blätter: es waren einige 30 Herren, die von Werder aus zu⸗ 
nächſt nach dem Wohnſitz des viel genannten Paſtors Müller, nach Blieſen⸗ 
dorf, wanderten, und dort im Krug kurze Raſt machten. Der Geiſtliche 
war nicht zu ſprechen ebenſo erfuhren die Touriſten, daß auch Karl 
Wolter, das viel genannte Medium von Reſau, nicht anweſend ſei, da er 
ſchon Tags vorher auf Einladun Berliner Spiritiſten nach Berlin ge⸗ 
fahren und noch nicht zurückgekehrt ſei. 2 egen lernten die Touriſten 
den Vater des Burſchen, den früheren Schiffer Wolter, einen ſimplen 
Landmann, kennen, der von der Unſchuld ſeines Sohnes vollſtändig über⸗ 
zeugt war und ihn als einen gut gearteten, einer böswilligen Handlung 
nicht fähigen Jungen ſchilderte. ns cheint die zweite Gerichts⸗ 
verhandlung die Zahl der Spukgläubigen in jener Gegend eher vermehrt 
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auch darüber wird er wohl auf ein Urtheil verzichten, ob er die in 
einem Geſchäft feil gehaltene Ware als preiswürdig empfehlen oder 
ſie als theuer und ſchlecht brandmarken ſoll. Es wird vorausſichtlich 
bei all dem Lärmen ein greifbares Reſultat nicht herauskommen. 
Sehen wir auf alle die Einſchränkungen der Gewerbefreiheit 
zurück, die man ſeit zehn Jahren bei uns eingeführt hat, ſo finden 
wir keine einzige, die eine wirklich nachhaltige Befriedigung erregt hat; 
ſogar die alten Klagen über die Wanderläger kehren wieder, obwohl 
man geglaubt hatte, ſie durch eine übermäßige Steuer für immer 
ausgetilgt zu haben. Alle Wünſche, die man erfüllt, werden nur 
neue Begehrlichkeiten. Man wird früher oder ſpäter doch zur An⸗ 
erkennung des Satzes zurückkehren, daß derjenige, welcher das Publikum 
gut bedient, die Concurrenz deſſen, der zu ſchwindelhaften Mitteln 
greift, nicht zu fürchten hat. 

— —3— —— . ę . —— — 

Deutſchland. 

Berlin, 18. März. [Das Verbot der „Volkszeitung“.] 
Die Nachricht, daß die „Volkszeitung“ verboten worden ſei, verbreitete 
ſich heute mit Windeseile durch die Stadt. Sie war der bevorzugte 
Geſprächsſtoff in allen Klaſſen der Bevölkerung; denn daß ein Blatt, 
welches ausgeſprochen auf dem Boden der bürgerlichen Demokratie 
ſtand und mit der Partei der Socialiſten die lebhaſteſten Fehden unter- 
halten hat, ein Blalt, welches in der politiſchen und ſocialen Geſchichte 
Deutſchlands ſeit vierzig Jahren eine namhafte Rolle geſpielt und den 
Kampf gegen Ferdinand Laſſalle ſchneidig geführt hat, auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes verboten werden könne, hat man bisher kaum be: 
fürchtet. In dem Tagebuche Kaifer Friedrichs aus der Kriegszeit 
findet ſich der Satz, daß die „Volkszeitung“ den Nagel doch immer 
auf den Kopf treffe. Sie iſt bekanntlich wenige Wochen, nachdem der 
damalige Kronprinz dieſe Aeußerung in ſein Tagebuch verzeichnete, 
vom Kriegsminiſter Roon aus dem Hauptquartier verbannt worden, 
obwohl der damalige Verleger Franz Duncker einige tauſend Exemplare 
täglich unentgeltlich an die Armee zur Vertheilung geſchickt hatte 
und ſicherlich nicht beabſichtigte, dadurch Propaganda für die Demo⸗ 
kratie zu machen. In den Spalten der „Volkszeitung“ haben 
Schulze⸗Delitzſch wie Bernſtein und andere namhafte Schrift⸗ 
ſteller die Socialdemokratie vom Tage ihrer erſten Entſtehung 
an bekämpft. In ihren Spalten iſt die Bewegung zu Gunſten der 
Gewerkvereine, welche als Kampfmittel gegen die Socialdemokratie ge⸗ 
gründet wurden, lebhaft gefördert worden. Franz Duncker gehörte 
ſelbſt mit Dr. Max Hirſch zu den Gründern der Gewerkvereine. Die 
„Volkszeitung“ hat auch die Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung angelegentlich gefördert, obwohl dieſe Geſellſchaft von der 
Socialdemokratie verhoͤhnt und verſpottet wurde. Das iſt der Stand- 
punkt der „Volkszeitung“ von jeher geweſen und iſt es auch bis in 
die jüngſten Tage geblieben. Sie hat in den 50er Jahren einen un⸗ 
abläſſigen Kampf gegen die Reaction und die Orthodoxie geführt und 
iſt häufigen Beſchlagnahmen nicht entgangen. Aber ebenſo ſind Tage 
gekommen, an denen ſelbſt Herr von Hinckeldey den Verleger des 
Blattes durch einen reitenden Schutzmann auf das Polizeipräſidium 
holen ließ, um ihm mitzutheilen, daß wieder etwas gegen die „Volks⸗ 
zeitung“ geplant werde. Das war in der Zeit, als ſich die ruſſiſchen 
und weſtmächtlichen Strömungen in der Regierung und am Hofe be: 
kämpften und die „Volkszeitung“ mit großer Energie gegen das 
Moskowiterthum auftrat. Officiöſe Schriftſteller haben ſpäter die 
alten Artikel der „Volkszeitung“ genugſam ausgebeutet und die Hal- 
tung, welche jenes Blatt damals eingenommen, als die allein richtige 
und patriotiſche bezeichnet. So muß es denn bei der Beliebtheit, 
deren ſich die „Volkszeitung“ in ihren alten Leſerkreiſen erfreute, und 
bei ihrer hiſtoriſchen Stellung nicht wenig befremden, daß ſie jetzt 
verboten worden iſt, weil ſie ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche oder com⸗ 
muniſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats- und Geſellſchafts⸗ 
ordnung gerichtete Beſtrebungen in gemeingefährlicher Weiſe gefördert 
habe. Man mag über den Ton, welchen die „Volkszeitung“ neuer⸗ 
dings nicht ſelten angeſchlagen hat, rechten. Das iſt Sache 
des Geſchmacks, des Gefühls und des Temperaments. Viele 
jener Aufſätze, welche in manchen Kreiſen, und auch in ein: 
zelnen der freiſinnigen Partei, lebhaften Anſtoß erregt haben, 
haben in noch viel weiteren Kreiſen lebhafte Zuſtimmung ge⸗ 
funden. So lebendig aber auch nicht ſelten die Sprache des 
Blattes war, ſo wenig konnte man doch behaupten, daß daſſelbe der 
Socialdemokratie angehöre. Im Gegentheil, auch derjenige Mitarbeiter, 
der heute vorzugsweiſe für jene Artikel verantwortlich gemacht zu 
werden ſcheint, hat mit der Socialdemokratie manchen harten Strauß 
ausgefochten. Er ſteht in der Socialpolitik den ſogenannten Katheder⸗ 
ſocialiſten viel näher als der Socialdemokratie, deren Ideen vom 
ſocialiſtiſchen oder communiſtiſchen Staat er ganz und gar nicht theilt. 
Nicht ohne Grund konnte Dr. Franz Mehring noch in der letzten 
Nummer der „Volkszeitung“ erklären, daß ſich alle Auslaſſungen der 
„Volkszeitung“ auf dem Boden der beſtehenden Staats- und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung bewegt haben. Das iſt durchaus zutreffend, wie ſelbſt 
nationalliberale Blätter anerkennen müſſen. Wenn nun das Blatt 
in der jüngſten Zeit in eonſervativen Kreiſen heftig angefeindet worden 
iſt, ſo kann man denſelben die Berechtigung dazu nicht abſprechen. 
Aber ein anderes iſt es, die „Volkszeitung“ darum unter das 
Socialiſtengeſetz zu ſtellen. Uebertretungen des Geſetzes ſind auf 
Grund des Strafgeſetzes zu verfolgen. Geſetzlich geſtattete Angriffe 
ſind mit geſetzlichen Mitteln zu widerlegen. Der Artikel, welcher an 
den 18. März 1848 erinnerte, weicht kaum irgendwie in der ſocial⸗ 
politiſchen Behandlung von allen Erinnerungsartikeln ab, welche ſeit 
vielen Jahren in zahlloſen Blättern erſchienen ſind und nicht einmal 
von freiſinnigen oder demokratiſchen Männern, ſondern ſelbſt von 
Diplomaten wie Varnhagen von Enſe herrührten. Wir glauben daher 
nicht, daß ſich das Verbot der „Volkszeitung“ wird aufrecht erhalten 
laſſen. Die Reichscommiſſion, welche Beſchwerden gegen ſolche Ver: 
bote zu erledigen hat, beſteht aus vier Mitgliedern des Bundesrathes 
und fünf Mitgliedern höchfter Gerichte. Einſtweilen iſt heute Abend 
an Stelle der „Volkszeitung“, welche bekanntlich einer unter dieſem 
Namen beſtehenden Actiengeſellſchaft gehört, ein Blatt unter dem Titel 
der „Arbeitsmarkt“ erſchienen, welches ſich auf die ganz unpolitiſche 
Wiedergabe von Nachrichten, Romanen, Feuilletons beſchränkt hat 
und auch bereits confiscirt und verboten ift. Da die „Volkszeitung“ 


ann Sequeſtration zu treten habe. 
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von irgend etwas Originellem in der Durchführung der Rolle. 
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als vermindert £ haben. Viele ganz unbefangene Landleute erklärten, 


daß ſie an den Spuk 3 und ſetzten treuherzig zu, „wenns — — 
Paſter ſeggt, mu ohr ſin“. Durch herrlichen Nadelwald, den die 
erſten h — der Frühlingssonne beleuchteten, ging es nach dem kleinen 
Wunderort Reſau, wo der alte „Vater Böttcher“ an der Thür ſeiner un⸗ 
ſcheinbaren Hütte die 5 mit A in i Gruße empfing. Sofort 
war er bereit, die fremden Gäſte in das Innere der ärmlichen 


2 u führen. Es find finftere und niedrige Räume, die 
dem alten hepaar p eg dienen, jo eng und klein, daß 
mans kaum für möglich hält, hier ſo große Spuk⸗ und Wunder⸗ 


din e paſſirt ſein können. 2 — die Touriſten mit Mühe und Noth 
vollzä lig in dem kleinen Vorderzimmer Platz gefunden hatten, begann 
eine förmliche Wiederholung der Gerichtsverhandlung. „Vater Böttcher“ 
mußte auf tauſenderlei Fragen Rede und Antwort ſtehen, und er that's 
mit treuherziger Miene. „De Junge is unſchullig, fo vill is fier, das 
war feine ſtete Redensart. Klar und deutlich veranſchaulichte der Alle 
die curioſen Wanderungen, die die vielgerühmte Bratpfanne, das Trinkmaß, 
die Kartoffeln, ein Stück Seife, der Schinkenknochen und viele andere 
Gegenſtände im Zimmer gemacht, und mit peinlicher Genauigkeit bezeich⸗ 
nete er den Standort der bei ſolchen Wanderungen im Zimmer anweſen⸗ 
den Perſonen. Verſchiedene der genannten Gegenſtände, vor Allem die 
Bratpfanne, der Trinkbecher und ein Holzquirl wurden dem Alten abge⸗ 
kauft, und ein enrangirter Curioſitätenſammler, der durchaus ein An⸗ 
denken aus der Reſauer Spukſtube mitnehmen wollte, kaufte dem „Vater 
Böttcher“ für 3 Mark ſeinen ae ab, der, ſauber unter 
Glas und Rahmen, im Jahre 1838 vom Paſtor in 40 0 ausgefertigt 
war und hier 50 Jahre hindurch im ag mpd eweſen iſt. Von dieſem 
alten e ee trennte ir er für Geld ſehr empfängliche alte 
Mann mit leichteſter Miene. Nach dem Verlaſſen der Innenräume 
wurden draußen no einige photographiſche Aufnahmen vorgenommen, und 
ſo kam denn das Böttcher'ſche Ehepaar, in der Hand eine der Trophäen 
aus der Spukkomödie haltend, die inzwiſchen ebenfalls eingetroffene Mutter 
ya „Mediums“ Karl Wolter, der ebenfalls vom Geiſterſpuk 3 5 5 — 

Schweineſtall und das ganze Haus auf die Platte des Momentphoto⸗ 
pien Die Bratpfanne wird fortan in dem Schaufenſter eines Ge- 

chäfts in 2 ausgeſtellt ſein und von den andern Spukwerkzeugen 
aus Reſau ſoll Einiges dem Märkiſchen Muſeum als Curioſität ange⸗ 
boten werden. Sehr 8 und unterhaltend geſtaltete ſich die Rück⸗ 
> von Reſau nach Blieſendorf, denn . Wolter, die ſich den Touriſten 

S ae en, wußte ſo viel von ihrem Sohn und von den Gerichts⸗ 
verhandlungen HR: erzählen, daß man wohl ein Weilchen zuhören konnte. 
Die Frau befin ſeit der e e in großer Aufreguung. Sie 
hält ſich und ren ohn zu etwas gs erem geboren und gab ihrer Be- 
geifterung für die „gute Sache“ in den Worten Ausdruck: „das kleine 
Re cheinbare a müßte zum Königreich, erhoben und ſie und ihr Karl 
7 hoch auf den Thron geſetzt werden“. Obgleich ihr die Verurthei⸗ 
nhie 5 Sohnes ſehr dale ſchien, hoffte ſie doch auf ſeine voll⸗ 
en ige Sreilpteung durch das Kammergericht. Wenn fie von dort 
erfolge, werde man bis an das Reichsgericht in Leipzig, ja 

fogat bis zum Kaifer gehen. Mit großer Freude erzählte * von 
rem Beſuch bei den Berliner Spiritiſten, die fie und ihren Sohn 
eingeladen und ſehr freundſchaftlich aufgenommen hätten. Am Sonnabend 
Abend ſeien die Herren mit 
„Mediumvorſtellung“ beigewohnt. (Wahrſcheinlich iſt das Concordia⸗ 
Theater pee n Sohn ſetzte ſie hinzu, werden 1 die 8 
unde“ für meinen Sohn „lebr ntereſſant“ machen, fo daß es ihm an 

id nicht fehlen wird. Als fie am Sonntag vom Potsdamer Danget 
in 174 55 1 efahren ſei, habe ihr Sohn den Zug verpaßt und ſei in der 
Stadt geblieben. Frau Wolter, die durch ihre aufgeregten, mit re 
falſch 1 Fremdwörtern untermiſchten Reden ſich ſelbſt etwas 
erſchöpft hatte, 3 den Touriſten auch in der Gaſtſtube in Blieſendorf 
noch Geſellſchaft, aber ihr Redefluß hatte Pi etwas vermindert. Lebhaft 
bedauerte fie nur fortwährend, daß ihr Karl nicht zugegen ſei, um „fo 
viel Freunde aus Berlin begrüßen zu können“. Als die Touriſten von 
der Frau Wolter ſich — 5 edeten, hatten ſie den Eindruck, daß dieſe 
3 das ſei, was ſie ſelbſt von ſich geſagt: „die beſte Spukmutter, die 

— a en kann“. Ueber Glindow, wo die Touriſten mit erſtaunten 

Blicken angeſehen wurden, weil Jeder wußte, DaB e aus Reſau kamen, 
ing es nach Werder; hier aber nahm man die sun geihiäte ſehr 
umoriſtiſch auf, und eine Schaar von Knaben empfing d 1e 
utem „Hurra i und rief ihnen nach: „Olle Reſauer, olle 
So endete die Fahrt nach Reſau. 

[Die Barbiere und Friſeure in Berlin] find mit dem bisher 
landesüblichen Preiſe für das Haarf chneiden nicht mehr zufrieden. 
Dieſelben beabſichtigen, den Mindeſtpreis von 25 Pfg. auf 35 Pfg. zu er⸗ 

öhen, welche Erhöhung ſich vorläufig auf die Gonn- und Feittage be⸗ 
chränken ſoll. Man will damit erzielen, daß die Kunden ſich mö Sa in 
er Woche das Haar ſchneiden laſſen, damit die Barbiere des Sonntags 
nicht zu oft genöthigt find, die Raſirkunden, welche keine Zeit zum Warten 
.. TT—T—T—- —f ö.... TTT abzuweiſen. 


Stadt Theater. 
Montag, 18. März. 
„Romeo und Julia.“ 

Nachdem die Abonnenten des Stadttheaters ſieben Wochen hin⸗ 
durch unter der für die Direction höchſt angenehmen „Verlegenheit“, 
daß ihr die Wildenbruch'ſchen „Quitzows“ eine lange Reihe von aus: 
verkauften Häuſern verſchafft haben, mit heldenmüthiger Ergebung ge⸗ 
lütten — manche ſollen jenes vom Kanonendonner der „faulen Grete“ 
durchtönte Lärmſtück ſogar zweimal genoſſen haben — ſcheint nun⸗ 
mehr die Zeit gekommen, wo die patriotiſche Phraſe gelegentlich wieder 
einmal von echter und wahrer Poeſie abgelöft werden wird, und dieſer 
normale Zuſtand konnte nicht würdiger und ſchöner eingeleitet werden, 
als durch die Aufführung des poetiſchſten aller Dramen Shakeſpeares, 
der rührenden und erhebenden Tragödie „Romeo und Julia“. Es 
it Wildenbruch doch-nicht ganz gelungen, Shakeſpeare in Vergeſſen⸗ 
heit zu bringen, denn wenn auch nicht, wie dies bei den „Quitzows“ ] 
üblich geweſen, das Orcheſter geräumt war, ſo zeigte ſich doch das 
Haus in allen Theilen gut beſetzt, in einigen Plätzekategorien aus⸗ 
verkauft. Der Hauptantheil des Intereſſes der Zuhörer galt, wie 
man wohl mit Sicherheit annehmen kann, der Darftellerin Julia's, 
nicht ſowohl, weil dieſe Rolle an ſich nebſt derjenigen Romeo's die 
bedeutendſte und gewichtigſte im Stück iſt, als vielmehr deshalb, weil 
man ſich überzeugen wollte, wie ſich die jüngſte Darſtellerin des 
Stadttheaters, geſtützt auf ihr vielverſprechendes Talent, mit dieſer 
ſchöͤnen und dankbaren Aufgabe abfinden würde. Wir könnten uns 
dabei beſcheiden, zu erklären, daß Fräul. Brandes die Erwar⸗ 
tungen, die ihre bisherigen Leiſtungen erweckt haben, nicht 
getäuſcht hat; wir könnten hervorheben, daß fie, begünſtigt durch 
ihre äußeren Mittel, namentlich durch ihr klangvolles und bieg⸗ 
ſames Organ, die Julia mit warmer Empfindung, mit gutem 
Anſtand, mit tragiſcher Wucht, oder, weil damit ſtreng genommen 
zu viel geſagt iſt, mit ſtarkem tragiſchem Accent geſpielt hat und daß 
ihr dafür reichlicher Beifall zu Theil geworden iſt; wir könnten hinzu⸗ 
fügen, daß wir in Einzelheiten noch gar Manches ſorgfältiger durchge⸗ 
arbeitet wünſchten, daß im Beſonderen der Sinn mancher Verſe 
durch ſchärfere Pointirung noch klarer und eindringlicher hätte heraus: 
gearbeitet werden können, und wir hätten unſrer Pflicht in den 
herkömmlichen Formen einer kritiſchen Rechenſchaftsablegung genügt. 
Aber wir können den beſonderen Fall einer Julia⸗Darſtellung, der 
uns hier vorliegt, nicht ſo raſch aus der Hand geben, weil er zu 
einigen vielleicht nicht ganz müßigen Betrachtungen allgemeiner Natur 
Anlaß giebt. 

Was wir nämlich unter aller Anerkennung der künſtleriſchen 
Leiſtung des Frl. Brandes vermißt haben, das find die ae 

t 
verſtehen darunter nicht das aufdringliche Hervortteten irgend eines 
geſuchten, unerhört neuen Charakterzuges, irgend einer jener Nuancen, 
mit welchen ſenſattonslüſſerne Virtuoſen das Publikum zu verbläffen 
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nen in ein en gegangen, wo fie einer B 


[Beteibigungsflage Ein gl eine Kritik höchſt erregter Dichter 
ſtand am Montag in der Perſon des Schriftſtellers Oswald Knorr vor 
dem Schöffengericht, um ſich auf eine Privatbeleidigun — e des Dr. 
Zanke zu verantworten. Herr Knorr, welcher die „Mo achrichten“ 
herausgiebt, reitet mitunter auch den Begafus und hat, für; ai — dem 
Titel „Maria und aan eine Art Roman in 
welcher in dem ra dem kritiſchen Secirmeſſer des Herrn Dr. Zanke 
unterworfen wurde. Die Kritik fiel nicht ſonderlich günſtig für das] 20 

vetifche Werk aus, vielmehr hatte der Kritiker mancherlei an den Trochäen 
ſowohl als auch an den geſchilderten Charakteren auszuſetzen. Darob er⸗ 
grimmte der Dichter, der ſich unter dem Pſeudonym K. v. R. verbarg, 
dermaßen, daß er in einem langen Artikel der „Moabiter Nachrichten“ 
dem Kritiker mit ſchwerem Geſchoſſe zu Leibe rückte und nicht nur ein 
reiches Maß von ondern auch von directen Beleidigungen 
in Anwendung brachte. Er ſchleuderte manches Kraftwort gegen ſeinen 
Kritiker. Dieſer ſah ſich veranlaßt, daraufhin die Privatklage anzuſtrengen. 
Der Angeklagte verſicherte, daß er, 
beſonders dadurch gereizt worden fei, 
ſchilderten Frauencharakter En als 5 Fus f ha 7 
während es na um eine wirklich lebende Dame, nämlich um die Tochter 
des intimſten Freundes des Fürſten Bismarck handelte. Der Gerichtshof 
nahm an, daß der Angeklagte nicht das Recht habe, eine ihm unbequeme 
ſachliche Kritik mit perſönlichen Schmähungen und Beleidigungen zu be⸗ 
antworten, und verurtheilte ihn deshalb zu 40 M. Geldbuße event. vier 
Tagen Gefängniß. 


[Ueber die Affaire Wehr] wird dem „B. Tgbl.“ aus Danzig ge⸗ 
. Es iſt or ein Jahr her, daß der frühere Landesdireckor 
Dr. Wehr, freiconſervatives Mitglied des Abgeordnetenhauſes, ſich ge⸗ 
zwungen laß, ſein Amt niederzulegen, nachdem er noch wenige Tage zu⸗ 
vor im Abgeordnetenhauſe in einer demonſtrativ abgegebenen Erklärung verz 
ſichert hatte, daß alle ihn und die Ne rates ſeines Rücktritts be⸗ 
treffenden Gerüchte falſch ſeien. Am 9. März 1888 legte er ſein Amt 
nnen nieder. Am 17. März trat der Provinzial⸗Landtag zu⸗ 
fammen, der ohne Zögern die Entlang Wehr's annahm. Freilich, 
wenn man erwartet hatte und erwarten mußte, daß nun endlich 
einmal in der ein offenes, entſchiedenes Wort in 
tuch An 2 werden würde, od ſah man ſich bitter ent- 
ang⸗ und Raanglos vollzog ſich die Wahl des neuen Landes⸗ 
re ohne irgendwelche belangreihe Debatte. Nur ein einziger d 
6 1 7 Verſuch wurde gemacht, um wenigſtens die Affaire klar zu 
ſtellen, die gear reſp. Ferſenauer Entwäſſerungs⸗Affaire, bei welcher 
die Provinz 104000 M. eingebüßt hat. Der einzige Abg. Scheffer ſchwang 
ſich au auf, die Decharge für diefe Summe zu 
langen, daß die Beläge allen Mitgliedern der Rechnungscommiſſion zu⸗ 
gänglich gemacht würden. Aber auch dies wurde abgelehnt, nachdem 
Herr von Winter, der Oberbürgermeifter von N * Vorſitzender 
des Provinzialausſchuſſes erklärt hatte, „er würde ſich auf das Aeußerſte 
widerſetzen, Acten des Provinzialausſchuſſes den einzelnen Mitgliedern zu 
chicken; er werde die Acten nie aus den Händen geben.“ So war denn 
glücklich die öffentliche Discuſſion und damit der öffentliche Eclat, der 
unvermeidlich geweſen wäre, vermieden. In weiten Kreiſen des Publikums 
ſchüttelte man freilich immer bedenklicher die Köpfe über dieſe Art von 
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ehandlung einer die ganze Provinz auf das Lebhafteſte - er 
Angelegenheit. Ein Jahr iſt darüber vergangen, und endlich iſt doch 
wenigſtens etwas an die Sonne gekommen. Die Spuren der Ferſenauer 
Entwäſſerungsaffaire haben ſich denn doch nicht verwiſchen laſſen, und ein 
Conſervativer, der Herr v. Gramatzki, war es, der im Provinziallandtage 
den Anſtoß gab, um die Sache klar zu legen. Sehr mit Recht verlangte 
er u efriedigung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins eine genaue 
Prüfung der Sache und Fe ber deshalb die de e einer ber 
miſſion von fünf Mitgliedern er Antrag wurde ſchließlich in der 
Form angenommen, daß die um zwei Mitglieder verſtärkte Rechnungs: 
commiſſion mit der Prüfung der Angelegenheit betraut wurde. Die Com⸗ 
miſſion trat zuſammen, prüfte und theilte heute das Reſultat ihrer Prüfungen 
im Plenum des Brovinziallandtages mit, ein wahrlich u Reſultat! 
Um das ta i gleich vorweg zu nehmen, beſteht daſſelbe in kurzen 
Worten darin, daß das von ber Beybing vorgeſtreckte Geld total 
verloren ift. Das Manöver wurde folgendermaßen infcenirt. Der Nitter- 
— 18. Februar 1886 
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tragen an ler Skelle b ter 14. i orgeſtreckt 
erhalten. Ber Antrag wurde genehmigt mit der Maßgabe daß vo von dem 
Darlehn 75 000 Mark im laufenden Jahre, 29 000 Mark im nächſten Jahre 
zu zahlen ſeien. Der Landesdirector Dr. Wehr wurde beauftragt, den 
Fortgang der 8 zu controliren. Am 21. April erhielt niala nun 
die erſten 36 000 Mark. Holz war auch in Zukunft jedesmal „ ji: lig in 
Danzig“ anweſend“, 5 das Geld ſofort 1 erheben, wenn Dr. eld 
zur Zahlung durch die Hilfskaſſe angewieſen hatte. Schon am 30 April 
wurde die zweite Zahlung von 10000 Mark durch Wehr angewieſen. 
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lieben, ſondern wir ſuchen das wirklich reizvolle r œœͤn—gͥ—!... — . ⅛ - —.——.ʃ darin, daß 
ſich die Individualität des einzelnen Darſtellers oder der einzelnen 
Darſtellerin nicht durch die Schablone knechten läßt, die Schablone, 
die an unſern Bühnen ſo übermächtig iſt, daß allerdings eine beſonders 
ſtarke und urwüchſige Natur dazu gehört, ſich ihrer erfolgreich zu er⸗ 
wehren. Euphemiſtiſch pflegt man die Schablone, diefe Unterdrüͤckerin 
der künſtleriſchen Perſönlichkeit, „Tradition“ zu nennen. Die Tradition 
bringt es zu Wege, daß Einer immer in den Fußſtapfen des Andern 
wandelt. Hat dieſer berühmte Darſteller dieſe Stelle, dieſe Scene 
eines Stückes fo oder fo geſpielt, fo wird fie von allen Späteren, oft 
Generationen hindurch, ganz ebenſo geſpielt. 

Es giebt auf der Bühne der Gegenwart Auffaſſungen, Nuancen, 
die ſich nachweislich bis auf Burbage, Garrick, Eckhof zurückverfolgen 
laſſen. Es giebt nachempfundene, zuweilen auch ganz äußerlich nach⸗ 
geahmte Eigenheiten des Spiels, die ihren Urſprung in der jüngſten 
Gegenwart haben, aber ſich durch die große Beweglichkeit des Schau⸗ 
ſpielerſtandes im Fluge über alle Bühnen verbreiten. Die Schablone 
hat manches Gute, da fie dem handwerklichen, dem rein technischen 
Theil der Schauſpielkunſt erprobte Mittel, bewährte Kunſtgriffe zu⸗ 
führt; wer ihrer aber entrathen kann, wer aus Eigenem ſchafft, wer 
die Fähigkeit und den Muth hat, ihrer zu ſpotten, der ift der rechte 
Mann, weil die Tradition ee ebenſo viel Abgeſchmacktheiten 
conſervirt, wie gerechtfertigte Tricks. Wahrhaft berufen zum Kampf 
gegen die Schablone ſind nun die jungen, aufkeimenden Talente, die 
fh auf ihr urſprüngliches Empfinden verlaſſen dürfen und ſollen, 
und es berührt den aufmerkſamen Beobachter bei jungen begabten 
Schauspielern und Schauſpielerinnen nichts angenehmer, als wenn er 
deren eigene, originale Geiſtesarbeit kraftvoll nach Bethätigung ringen 
ſieht. Die Irrthümer ſelbſt, die aus einem ſolchen Ringen hervor⸗ 
gehen, ſind liebenswürdig. „Wenn ſich der Moſt auch ganz abſurd 
geberdet, es giebt zuletzt doch noch nen Wein“, ſagte der gefeierte 
Heilige der Goethegeſellſchaft. Was hätten wir darum gegeben, wenn 
Frl. Brandes in drei wichtigen Scenen ſich gegen die Ueberlieferung 
geſträubt und aus eigenem künſtleriſchem Intellect heraus das Ihrige 
gethan hätte, einen feineren Kunſtgeſchmack zu befriedigen. Wir 
greifen nur drei Momente heraus, obwohl wir deren Zahl noch an⸗ 
fehnlich vermehren könnten. Da ift es irgend einer Darſtellerin der 
Julia einmal eingefallen, Shakeſpeare's Bilderſprache für Jedermann 
ſichtlich durch Geberden und Manipulationen nachzumalen, ein 
unglücklicher Verſuch, den poetiſchen Duft des Dichtwerkes in plumpe 
Handgreiflichkeit zu übertragen! Beim Abſchied gegen den Schluß 
der Balconſcene ſagt Julia zu Romeo (zweiter Aufzug, zweite Scene): 

5 „ich wollte nun, du gin 
Pech a 205 wie An tanbe 15 Mädchen 
Ihr Vögelchen der Hand entſchlüpfen läßt, 
Gleich einem Armen in der Banden Druck, 
Und dann zurück ihn zieht am ſeidnen Faden; 
So liebevoll mißgönnt ſie ihm die Freiheit.“ 

Und wie ſehen wir nun unſere Juliadarſtellerinnen dieſe 
Stelle „erläutern“? Bei den Worten „Doch weiter nicht“ 16 läßt 


i 


erſen verfaßt, anſchei 


Mittlerweile ſtellte ſich heraus, daß Holz' Vermögensverhältniſſe nicht die 
beſten waren. So hatte er die zuerſt empfangenen 36 000 Mark nicht, wie 
mündlich ausgemacht war, hinter 147 000 Mark, ſondern erſt hinter die 
raiki von 210000 Mark eintragen laſſen. Am 5. Juni ging ein 
e 100 ge dahin ein, daß zu den Meliorationsarbeiten erſt 
verwendet worden ſeien. Trotzdem wurden ſchon 
En 2. En von ehe, unter Gegenzeichnung des Landesraths Fuß, weitere 
De wieſen. Am 19. — betrugen nach einem neuen Gut⸗ 
4010 die Aufwendungen erſt 37 obgleich ſchon 66000 M. gezahlt 
waren. We meniger weiſt Wehr am 4. September neue 
20000 Mark an. Holz meldet ſich gleich darauf zu einer neuen Rate; 
er erhält ſie, — — cr es fort, bis Anfangs October die ganze Summe 
an Holz gezahlt i chlägt der Landrath Engler zu Berent Lärm; 
er conftatirt, daß wert nur 24 000 M. vorſchriftsmäßig verwendet 
ſeien, 20000 Mark wolle Holz in nicht controlirbarer Weiſe in die 
Sache geſteckt haben. Ein neuer Proteſt gegen die Zahlung an Holz wird 
von Wehr mit dem Bemerken Anrüdgemieien, daß das Geld eben ſchon 
= | alles gooit fei. Die Sache ſcheint perfumy fen. Da kam der Krach, 
weil Holz Bankerott machte und fein Gut z ur Cubhaftation kommen ſollte. 
Am 13. März 1888 erhält der Provinzialgusſchuß — amtlich — Mitthei⸗ 
lung durch die Regierung von der fon längſt allgemein bekannten Affaire. 
Es ſtellt fih heraus, daß der Krangenſee wieder vollſtändig voll Waſſer 
gelaufen und von Culturverſuchen nichts zu ſehen, das ganze wirklich 
zur Melioration verwendete Geld (mit Au Ausnahme von ein paar Rieſel⸗ 
12 40 e ins Waſſer geworfen fei. Die Feſtſtellung, was von 
n 104 000 zu wir * Meliorationen verwendet worden ift, ift 
ber baut nicht er obt — iſt — wie viel nicht zu dem 
beftimmten Zwecke verwendet wurde. Nach den von Holz bei feiner 
protokollariſchen ga} und auch anderen Perſonen gegenüber ges 
machten eig en iſt früher der verſtorbene — i ent Lehre der Ver⸗ 
mittler der Ratenzahlungen ims Wehrs geweſen. Holz hat — äußerſt 
Sen — angegeben, daß ihn Lehre ſelbſt dann einmal zur Bean⸗ 
ji > ng einer Ratenzahlung überredet habe, als er erklärte, gar kein Geld 
rauchen. Das Geld — brauchte eben ein Anderer. Lehre hat nun 
bei den N in ene e Beträge von 1000, 7000 und 
6000 M. bracht und jo- : dafür in pier Füllen Wehrſche 
a 


ug ge 
Wechſel gegeben. Nach Lehres Tod Herr Dr. W gang ı ungenirt 
dieſes Geſchäft ſelbſt beſorgt und an = zweimal Be 4200 M. 

umma r hierdurch 32 400 Mark von 


in Zahlung gegeben. In 
dem Darlehn, alſo nahezu ein Stel auf Wechſel e Dieſe 
Wechſel aber waren total werthlos. e vergebli 8 
egen Wehr waren ſchon lange vorher vorgekommen, un ſchärferer 
ontrole wäre der Provinz die trübſeligſte aller 2 A ge: 
— — e feit Erlangung der provinziellen Selbſtſtändigkeit über- 


ßen konnte. 
ni Provinziallandtage felbft kam die Angelegenheit zu folgendem Abs 
ſchluß: Is Referent e nachſtehe p si Antrag der Commiffion 
anzunehmen: 
i „Es find unzweifelhaft iga ae bei der Anweiſung, ſowie 
krana a a Eee 
aft (die Holz ge TL T er vo ar⸗ 
lehns vor 8 che dieſe Genoſſenſchaft in een 
Weile geschädigt wor R . 180 ne Rückſicht auf die rechtliche Lage der 
Sache erſcheint es deshalb billig, gegen die Ae Genoffenf . 
Mit licher tg vorzugehen, und der Provinzial⸗Ausſchuß wird: 
e mit der Genoſſenſchaft einen Vergleich auf der Baſis 
abzufölieken, a die Genoſſenſchaft nur in Höhe ihrer . 
d, Betrage zu ermittelnden Bereicherung in Anſpruch 
n 


2) erſucht, zu erwägen, ob gegen die mit Bearbeitung dieſer — 
legenheit betraut geweſenen Provinzialbeamten auf Grund der feſtge⸗ 
ſtellten Pflichtwidrigkeiten Behalte zu e geltend zu machen ſind.“ 
Der . wurde ohne Debatte fait einſtimmig angenommen, und 

gleich nachher der Provinzial⸗Landtag geſchloſſen. 


» Berlin, 18. März. [Berliner 3 In trauri . 
Weiſe endete am Sonnabend Abend ** Geburtstagsfeſt eines in 

Ritterſtraße wohnenden Herrn J. Die Gattin hatte ihm und feinen 

Gäſten Bel bereitet, und während der Tafel unterhielt ſich J. in fröh⸗ 

1 8 mit ſeinen Aue Doch plötzlich verſtummte J. 

t nahm eine bläuliche Ai ung an, convulſiviſche Zuckungen 

een daß er dem Erſticken nahe ſei und nur burd Geſten vermochte 

fen a eine Gräte verz 

5 ugt. habe. Nach allen Seiten ftob die Ge enihaft auseinander, fo 

ſchnell wie möglich ärztliche Hilfe herbeizuſchaffen, und noch ehe ſolche zur 

Stelle, war J. dem Tode durch Erſticken zum Opfer gefallen. 

Am Sonntag iſt der n eines jugendlichen 
Liebespaares entdeckt worden. Der Sohn des in der Zionskirchſtraße 
wohnhaften Stadtgerichtsſecretärs M., Johannes M., ein 18 Jahre alter 
Uhrmacherlehrling, hatte ein Liebesverhältniß mit der bei ihrer Mutter, 
einer Wittwe, in der Greifswalderſtraße 24 wohnenden neunzehnjährigen 


Julia einen ſeidenen Schleier vom Balcon zu Romeo herabgleiten, 
der ihn ergreift und ſich daran feſthält, während Julia den Schleier 
gleichfalls feft in den Händen hat. So foll das jhöne poetiſche Bild 
der Dichtung von der Feſſelung des Lieblings, der gern von dannen 
möchte, dem Zuſchauer ſinnfälliger gemacht werden! Noch niemals 
haben wir einen Fall geſehen, wo dieſe geſchmackloſe Randgloſſe zum 
Shakeſpeareſſchen Text nicht vom Publikum mit Heiterkeit aufgenommen 
worden wäre. Trotzdem hält ſich die Schablone aufrecht, und daß 
unſere jüngſte Julia⸗Darſtellerin fih ihr gleichfalls unterwarf, müſſen 
wir mit Bedauern conflatiren. Zweitens: Irgend ein gefühllofer 
Darſteller oder Regiſſeur, der keine Ahnung hatte von dem unendlich 
zarten Hauch der wundervollen, ganz von reinſter Poeſie durchtränkten 
fünften Scene des dritten Aufzuges, hat es für angemeſſen erachtet, 
dieſe Scene durch eine Brutalität einzuleiten, die wir ſchon früher 
wiederholt als durchaus verwerſtich gekennzeichnet haben. Er läßt 
Romeo und Julia ſich zu Beginn der Scene vom Lager erheben. 
Wir haben bei dieſer Erläuterung des 22 unvergleichlich 
poetiſchen Geſprächs immer nur bewundert, wie fih eine Darſtellerin 
zu einem derartigen Naturalismus in der Aufaſung der Situation 
verſtehen konnte. Heut wundern wir uns, daß eine Schauſpielerin, 
die bisher ſo viel geſunde Empfindung gezeigt, kein Gefühl dafür 
hat, in welch' brüsker Weiſe durch dieſes ſceniſche Arrangement der 
Dichter in der keuſchen Scene vergewaltigt wird. Aber die „Schablone“ 
will es ſo. Weil dieſe Scene im „Deutſchen Theater“ in Berlin 
in der gekennzeichneten Weiſe eingeleitet wird, darum muß es 
auch bei uns geſchehen! Da hilft kein Appell an den feineren 
Geſchmack. . .. Drittens unterlag unſere Julia⸗Darſtellerin 
dem Conventionalismus am Schluſſe der dritten Scene des vierten 
Aufzuges. Der ganze, die Scene ſchließende Monolog Julia's wurde 
von Frl. Brandes ſehr ausdrucksvoll und bewegt geſprochen und von 
einem durchdachten, beredten Geberdenſpiel begleitet. Es iſt die Scene, 
in welcher Julia ſich entſchließt, von dem von Lorenzo ihr überreichten 
einſchläfernden Trank Gebrauch zu machen. Nach mancherlei ſchweren 
Bedenken, die ihr auffleigen, nachdem fie fogar gegen den ehrlichen 
alten Lorenzo den Verdacht ausgeſprochen, er könne ſie möglicherweiſe 
haben vergiften wollen, „auf daß ihn dieſe Heirath (mit Paris) nicht 
entehre, weil er zuvor mich Romeo 'n vermählt“, if ſie endlich im 
Gedenken an Romeo zur That entſchloſſen. Beſtügelten Schrittes eilt 
ſie durch den ganzen Raum des Zimmers zu dem Tiſche, auf welchem 
der Trank ſteht. Dieſe ganze Gedankenfolge mit ihrem ſchnellen, 
zum Ende drängenden Abſchluß war in dieſer Weiſe vortrefflich zur 
Anſchauung gebracht — da, im entſcheidenden Moment, tritt die 
Schablone dazwiſchen. Anftatt der triumphirenden ſtürmiſchen 
Haft, wie es natürlich wäre, freien Lauf zu laſſen, ſtellt fih Julia, 
den Kelch in der Hand, nach einer Wendung zum Publikum und 
nach einer in dieſer Situation nur um ſo länger erſcheinenden Pauſe 
in eine ausgeklügelte Poſe und declamirt mit falſchem Theater⸗ 
pathos, den Kelch demonſtrativ in die Höhe hebend, die Worte: „Ich 
komme, Romeo! Dies trink ich Dir.“ Durch dieſen auf einen 


Clara H., welches auf entſchiedenen Widerſpruch ſeitens der Eltern des 
jungen Mannes ſtieß. Am vorigen Dinstag ſchrieb er einen Brief an die 
Geliebte, in welchem er ihr mittheilte, daß er ſich das Leben nehmen 
werde, und ſie bat, ihm ins Jenſeits zu folgen. Am Abend dieſes Tages 
waren die Liebenden aus den Wohnungen der Ihrigen verſchwunden, 
ohne daß es gelang, den Aufepthaltsort der Flüchtigen ausfindig zu 
machen. Am Freitag Mittag fand ein Bauer in Marzahn auf dem Heu⸗ 
boden ſeines Gehöftes die beiden jungen Leute mit Schmutz bedeckt, in 
erriſſenen Kleidern unter dem Heuhaufen liegend. Neben ihnen lag ein 
kaas Taſſenkopf und ein Theelöffel, an welchem noch eine weiße Flüffig- 
keit klebte. Der herbeigerufene Ortsvorſtand, der die Flüchtlinge noch bei 
vollem Bewußtſein vorfand, wollte dieſelben ſofort nach Berlin zurück⸗ 
ſchicken, ſtieß aber auf einen derartigen Widerſtand, daß ſie gefeſſelt 
mittelſt des zwiſchen Marzahn und Berlin curſirenden Milchwagens unter 
Bedeckung zurücktransportirt werden mußten. Erſt unterwegs auf der 
Fahrt nach Berlin verlor das Liebespaar das Bewußtſein; unter entſetz⸗ 
lichen Schmerzen und Qualen geſtanden die Unglücklichen, Zuckerſäure 
genoſſen zu haben, nachdem ſie mehrere Tage ohne Geldmittel, ohne zu 
eſſen und zu trinken auf den Feldern der 1 Berlins umhergeirrt. 
Am Sonnabend Morgen verſtarb Johannes M. in der Wohnung ſeiner 
Eltern, während das Mädchen hoffnungslos im ſtädtiſchen Krankenhaus 
Friedrichshain darniederliegt. 
Frankreich. 

[Boulanger in Tours.] Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Paris 
gemeldet: General Boulanger begab ſich heute Morgens nach 
Tours. Eine große Menge Polizei war aufgeboten, um etwaige 
Unordnungen zu vereiteln. Nächſt dem Bahnhofe war ſogar Militär 
conſignirt. Ungeachtet defen hatten fi) auf dem Orleans⸗Bahn⸗ 
hofe viele Leute angeſammelt, welche „Hoch Boulanger!“ und „Hoch 
Republik!“ riefen. Der General konnte nur mit Mühe den Bahn⸗ 
hof erreichen, wo ihn die boulangiſtiſchen Abgeordneten erwarteten. 
Auf dem Bahnhofe von Aubray empfing den General eine Depu⸗ 
tation aus Orleans, die eine Begrüßungsanſprache hielt. Auch 
eine Arbeitergruppe erwartete ihn, welche ihm ein Bouquet rother 
Nelken überreichte. In Blois wurde der General acclamirt und in 
Saint⸗Pierre⸗de⸗Corps wurde er von dem Gemeinderathe des Ortes 
erwartet. Ganze Körbe mit Nelken wurde ihm überreicht. In Tours 
wurde, als Boulanger eintraf, die „Marſeillaiſe“ geſpielt. Sechzig 
offene Landauer, deren Pferde mit Nelken und Bändern geſchmückt 
waren, erwarteten die Reiſenden. Der Zug fuhr im Schritt in Tours 
ein, ſo groß war die Menge, durch welche die Wagen ſich durchwinden 
mußten, bis ein Spalier gebildet wurde. Man fang: „En revenant 
de la revue“, „Les pioupious d' Auvergne“ 1. Den ganzen Weg 
entlang wurden Rufe: „Es lebe Boulanger!“ und „Es lebe die 
Republik!“ laut. In der Avenue de Gramont bei der Zoll⸗Linie et- 
warteten Gendarmen den Zug. Sie ließen den Wagen des Generals 
paſſiren, ſperrten jedoch das Gitter bei der Zoll⸗Linie für den übrigen 
Zug. Dieſer mußte einen großen Umweg machen, um zu dem „Hotel de 
Bordeaux“ zu gelangen, wo der General abſtieg. Die Mauern der Häuſer 
in Tours waren mit Placaten bedeckt. Boulangiſten und Anti⸗Boulangiſten 
führten in Placaten eine lebhafte Polemik. Der von dem Wagen 
des Generals getrennte Zug erreichte endlich auch das Hotel, wo eine 
große Menge angeſammelt war. Der Wagen des Generals konnte 

m vorwärts gelangen. Mehr als fünftauſend Perſonen — die 

ulangiſtiſchen Blätter behaupten, es waren ihrer zehntauſend — 
empfingen den General mit Hochs und den Rufen: „Nieder mit den 
Dieben! Indeſſen wurde der General hier auch mit Pfeifen und 
Gegenruſen empfangen, was 3 
mehr zu ſchreien. Kaum im Hotel angelangt, erſchien Boulanger 
auf dem Balcon, die Menge applaudirte und ſchwenkte die Hüte, die 
Frauen winkten mit den Taſchentüchern. Es war, wie die boulan⸗ 
giſtiſche „Cocarde“ behauptet, ein wahres Delirium des Enthuſtas⸗ 
mus, während gleichzeitig ſchrille Pfiffe ertönten. Die Pfeifenden 
wurden jedoch mißhandelt, ſo daß ihre Zahl immer geringer wurde. 
Die boulangiſtiſchen Blätter in Paris verkünden durch Transparente 
den Triumphzug des Generals. Boulanger empfing ſodann mehrere 
Delegationen, darunter jene der geweſenen Militärs, den Marquis 
Rochetoulon und andere Notabilitäten, und begab ſich ſodann zu dem 
Diner, an dem in einer immenſen Halle 1500 Perſonen theilnahmen. 


ſeine Anhänger veranlaßte, nur noch al. 


Ein Mädchen überreichte dem General ein Bouquet. Während die 
„Marſeillaiſe“ geſpielt wurde, erhob fih Boulanger und hörte die 
Hymne ſtehend an. Man applaudirte und rief enthuſiaſtiſch „Hurrah!“ 
Noch größer wurde der Enthuſtasmus, als hierauf die Capelle das 
Lied „Pioupious d' Auvergne“ ſpielte. Die Toaſtredner ſprachen viel 
von Wilſon. (Tours war ſein Wahlbezirk.) Auch auf Naquet wurde 
toaſtirt. Auf eine Anſprache erwiderte General Boulanger Folgendes: 


Die Doctrinen der nationalen Partei ſind Conſolidirung der Republik, 


Wiederherſtellung der Autorität und die Verbürgung der Freiheit. Die 


gierigen Ufurpatoren, welche alles Recht mißachten, das Suffrage universel zu 


verſtümmeln und die Aeußerungen des Nationalwillens zu fälſchen trachten, í 


die Tyrannen auf kleinem Fuße, welche mich der Erſtrebung der Dictatur 
anklagen, um ihre abſcheuliche Dictatur, welche ſie ſelbſt ausüben, zu ver⸗ 
längern, naen mich an, daß ich der Alliirte der geweſenen imperialiſtiſchen 
und royaliſtiſchen Parteien fei, und daß ich als Oberhaupt diefe Parteien 
zum Sturme auf die Republik und zur Zerſtörung derſelben führen will. 
Sie lügen, indem ſie gegen mich ſo perfide Anklagen erheben. Sie ſind 
es allein, welche die Republik compromittirten und ſie durch ihre uk 
und verfolgungsfüchtige Politik täglich mehr compromittiren. Wie ſoll 
das Land nicht in Entrüstung gerathen, wenn es ſieht, wie feine Regie⸗ 
renden es förmlich unter einander theilen wollen, wie ſie mit vollen Hän⸗ 
den aus dem Budget ſchöpfen, wie fie den Erfolg der Ausſtellung com⸗ 
promittiren, indem ſie die Kammer nicht auflöſen wollen, ſondern die 
Wahlagitation endlos verlängern! Ich aber bin weit entfernt, an die Ber- 
ſtörung der Republik zu denken, wie es jene unverſchämten Verleumder 
behaupten, die mich ſträflicher Abſichten beſchuldigen. Ich appellire an 
alle guten Franzoſen, damit ſie ſich um mich ſammeln, um die Republik 
zu feſtigen und zu reinigen. Bei dieſem Appell frage ich Niemanden, 
woher er komme. Ich verlange kein Certificat; mir genügt, daß er ſich 
zur Republik ſchlage aus Enthuſiasmus oder aus Vernunftgründen, aber 
ohne a ei und mit dem aufrichtigen Wunſche, zum Ziele zu gelangen. 
Kein Conſervativer, der mir forst, thut mir die Beleidigung an, zu 
glauben, ich ſchütze die Republit vor, um fie zu verrathen. Sie be- 
greifen, daß keine Form der Monarchie ohne tiefe Erſchütterun⸗ 
gen hergeſtellt werden könnte, daß die imperialiſtiſche oder die 
royaliſtiſche Reſtauration die Nation ebenſo entzweien, vielleicht 
noch mehr entzweien würde, als es 5 der Fall iſt. Indem ſie 
die Liebe zum Vaterlande über die Vorliebe für die Regierungsform ſetzen, 
kommen ſie 2 Republik, ſobald dieſelbe nur wohnlich eingerichtet und 
von dem Volke durch directe Befragung frei ſanctionirt ift. Mehr ver- 
lange ich von ihnen nicht. Ich glaube an die republikaniſche Idee und 
bin überzeugt, daß an dem Tage, an welchem die Inſtitutionen in Har⸗ 
monie ſein werden mit den berechtigten Aſpirationen der demokratiſchen 
Geſellſchaft Frankreichs, alle Zweifel zerſtreut ſein werden, und daß die⸗ 
pans welche heute an unferen Beſtrebungen mitarbeiten, ohne an ihren 
rfolg p glauben, aufrichtige Republikaner fein werden. Sie werden 
Republikaner ſein auf Koſten ihrer Ueberzeugungen, und ſie werden glück⸗ 
lich ſein, ihr Vaterland endlich im Beſitze einer Regierung zu ſehen, gegen 
welche ſich keine unverſöhnliche und inconſtitutionelle Oppoſitton mehr erz 
heben wird. Die Republikaner alten Datums, welche für die Republik 
eſtritten und gelitten, ſchließen ſich zahlreich an die nationale Partei an. 
Paris giebt dazu das Beiſpiel. Nichts hindert diejenigen, welche noch 
nicht bei uns find, zu uns zu kommen, und die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, 
welche unſere Feinde zu begen vorgeben. Indem ich die Republik für 
Jedermann öffne, ſage ich nicht, ich öffne ſie den Monarchiſten und ver⸗ 
ſchließe ſie den Republikanern. Blos Jene ſind ausgeſchloſſen, welche nicht 
an der Einheit, der Größe und an dem Wohlergehen des Vaterlandes 
arbeiten wollen. Diejenigen, welche ſagen, ſie benützen mich blos als 
Sturmbock, um eine Breſche zu öffnen, durch welche ſie in die Citadelle 
der Republik eindringen wollen, um ſie zu erobern — dieſe kann ich nicht 
verhindern, mir ihre Stimmen zu geben. Ich habe ſie aber nie begehrt 
und werde ſie nicht begehren. Dieſe glauben nicht an die reformirte, 
revidirte und gereinigte Republik, ich aber glaube an dieſelbe. Dieſe 
glauben, das Volk rde, wenn es befragt werden ſollte, zu einer Ne: 
ierungsform zurückkehren, in Frankreich bereits 
at. Ich bin indeß ſicher, daß dieſe rren. Aus der natio⸗ 
nalen Conſultation wird die Republik triumphirend und mit 
erdrückender Mehrheit hervorgehen. Man werfe mir alfo nicht vor, was 
Jene ſagen, und ihnen nicht, was ich ſage. Ich bin eben ſo wenig für 
ihre Handlungen verantwortlich, wie ſie für die meinigen. Wir bilden 
zwei Armeen, die aber nicht die gleichen Ziele anſtreben, ſondern die 
arallel jede für ein anderes Ziel arbeiten. Wer wird ſiegen, ſie oder 
? Die Zukunft wird es fagen. Jedenfalls ſteht es den Republikanern 
f y an, zu fagen, ich irre mich. Wenn die Republikaner annehmen, 
das Land werde mit „Kaiſerthum“ oder mit „Königreich“ antworten, ſo 
geſtehen ſie ein, daß das Land nicht mehr mit ihnen iſt und daß ſie trotz 
Allem die Regierung in Händen behalten. Das Suffrage universel ift 
blos der Gegner der parlamentariſchen Coterie, mit dieſer Coterie will es 
ein Ende machen, aber die republikaniſche Form will es behalten. Dies 


iſt meine innerſte Ueberzeugung. Die Leute, die 
daß ſie an unſerer Seite blos für die Republik kämpfen dürfen. Wenn 
ſie es thun, wer darf ihre Abſichten und Worte verdächtigen? Aber ſie 
wollen eine liberale und tolerante Republik, welche jeden Glauben reſpectirt, 
welche an allen Freiheiten feſthält und die 1 Erbſchaft der jetzigen 
Republik von ſich weiſt. Die Republik muß dem Lande den religiölen 
por durch den abſoluten Reſpect jedes Glaubens und jeder Meinung 
ringen. Ich wende mich an die Conſervativen, wie an die alten Re⸗ 
8 indem ich ihnen zurufe: Keine Verdächtigung, keine Zwei⸗ 
eutigkeit mehr! Die nationale Partei darf weder monarchiſtiſcher noch 
demagogiſcher Verſchwörung angeklagt werden. Ich fage laut, daß ich die 
Republik anſtrebe, aber nicht die parlamentariſche Republik, ſondern eine 
olche, welche dem Lande eine ſtarke Regierung giebt, welche die Beſchützer 
der Schwachen, der Beſcheidenen und der Kleinen iſt, die Republik, die 
ch leidenſchaftlich um die Intereſſen des Volkes kümmert, die individuelle 
reiheit in jeder Form achtet und in erſter Linie die Gewiſſensfreiheit, 
welche die vornehmſte und achtenswertheſte aller Freiheiten iſt. Hoch 
Frankreich! Hoch die Republik! Hoch die Freiheit!“ 


Provinzial- Beitung, 


XXXIII. Provinzial-Landtag der Provinz Schleſien. 
© Breslau, 19. März. 


Der Worfihenbe, Herzog von Ratibor eröffnet Die Berhanbf | 
er Vorſitzen erzog von Ratibor, eröffnet die andlungen na 
10 Uhr. Am Tifche des könig. Landtagscommiſſars haben dieler — 
(Oberpräſident D. von Seydewitz) und feine Räthe, Oberpräfidialrath 
von Itzenplitz, Regierungsrath von Frankenberg und Regierungs⸗ 
rath von Wallenberg, Platz genommen. Nach 1 g eines 
Urlaubsgeſuches tritt das Haus in die Tagesordnung ein. ommen 
u. A. fo genae Vorlagen zur Verhandlung: 

Im Namen der ſechſten (Reihnungsrevifiond-) Commiſſion berichtet 
Abg. Brauereidirector Nitſchke⸗Brieg über die von dieſer Commiſſion 
bewirkte Prüfung von 42 Rechnungen. Die von der Commiſſion zu jeder 
dieſer Rechnungen geſtellten, die Genehmigung von Ueberſchreitungen und 
die Entlaſtung betreffenden Anträge werden von dem Haufe ſämmtlich 
angenommen. Im Anſchluſſe hieran erfolgt die ordnungsmäßige Neuwahl der 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion. Es werden wiedergewählt die Abgeord⸗ 
neten: — g Director Nitſchke, Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf, 
Bürgermeiſter Kunzendorf, Rechtsanwalt und Stadtv. Kirſchner, 
Bergrath Lobe, Kreisdeputirter Lucanus, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr. Mannheimer, Stadtrath Reuſchel, Commerzienrath Fabrikbeſitzer 
Richter, Bürgermeiſter Schaffer, Bürgermeiſter Zindler und Fabrik⸗ 
director Mager. 

In Bezug auf den Landtags⸗Dispoſitionsfonds beantragt die 
dritte (Finny) Commiſſion zu beſchließen, I. Aus dem Landtags⸗Dispo⸗ 
ſitionsfonds für 1889/90: 1) zu Beihilfen für die Unterhaltung der Net- 
tungshäuſer 25000 M., 2) der Waiſenhäuſer 8000 M., 3) der Anſtalten 
für Kinderpflege und Erziehung 7000 M., 4) der Herbergen und zur 
Unterſtützung der inneren Miſſion 12000 M., 5) für die Unterhaltung 
der Krankenanſtalten 33 000 M., 6) an einzelne beſtimmte Perſonen, An⸗ 
ftalten, Vereine u. f. w. a. zur Unterhaltung der Stiftung zur Unterbrin⸗ 
gung bejahrter Lehrerinnen 1500 M., b. zur Unterſtützung des Peſtalozzi⸗ 
vereins 1000 M., c. der Armendirection zu Breslau für früher verab⸗ 
reichtes Brennholz 525 M., d. dem Kinderhoſpital zur Ehrenpforte in 
Breslau 74 M., e. dem ſchleſiſchen Centra Gewerbeverein 1500 M., f. 
bis i. vier einzelnen Perſonen zuſammen 1050 M., k. der Actiengeſell⸗ 
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dem Provinzialausſchuſſe die wen — Beträge 1 bis 5 m 
„ſowie über die Verwen⸗ 

ng Bee r. 
den Fall, daß der Provi 
Jahres wieder 


r Ber: 


wirkſamen Aetſchluß berechneten theatraliſchen Effect, der ganz nach 
der Schablone herbeigeführt war, ſchien der ganze vorher vergegen⸗ 
wärtigte Gedankengang wie abgeſchnitten; die echte und tiefe Em⸗ 
pfindung war auch hier durch die ſtudirte Phraſe verdrängt, wie wir 
es in dieſer Schlußſcene bei ſo vielen Julien geſehen haben. 

Unſere Ausſtellungen richten ſich nicht ſchärfer gegen die Perſönlich⸗ 
keit der Darſtellerin, als gegen die Ueberlieferung, der nicht felten von 
dramatiſchen Lehrern, die von der Bühne kommen und daher gleich: 
falls unbewußt der Schablone huldigen, Gehorſam erzwungen wird. 
Wir hoffen, mit dieſen unſeren Ausführungen nicht mißverſtanden zu 
werden: ſie wollen im Weſentlichen einem jungen Talent Muth 
machen, eigenem Denken und Empfinden zu vertrauen, und ihm das 
Bewußtſein von dem Rechte der künſtleriſchen Individualität einimpfen. 

Den Romeo gab Herr Brehm bis auf die Scenen am Balcon 
und in Pater Lorenzo's Zelle beim Zuſammentreffen mit Julia, in 
denen er das Publitum zur Heiterkeit hinriß durch feine unſchön⸗un⸗ 
geſtüme Leidenſchaftlichkeit, die an das Liebesfieber des Kainz ſchen 
Romeo erinnerte, in belfallswürdiger Auffaſſung. Herr Bruck als 
Romeo's hartherziger, beſchränkter Vater, Frl. Martorel als Amme, 
Herr Reſemann als Merkutio und Herr Pfeil als Pater Lorenzo 
dürften aus der Reihe der übrigen Mitwirkenden herausgehoben werden. 
Daß die Tragödie, wie früher ſchon, ſtark gekürzt gegeben wurde, braucht 
wohl nicht erwähnt zu werden. Aber wenn man die Wahl hat, die 
Verſöhnung zwiſchen den Montecchi und Capuletti im abgekürzten 
Verfahren herbeigeführt zu ſehen oder aber bis gegen 5 Stunden im 

heater zu figen, dann eniſcheidet man ſich nothgedrungen für das 
Erſtere. Kerl Vollrath. 


Concert von Hermine Spieß. > 

Das Hauptintereſſe des Abends concentrirte ſich naturgemäß auf 
Schumann's „Dichterliebe“. Frl. Spieß hatte angekündigt, daß fte 
den ganzen Cyclus fingen werde. Es it dies ein Wagniß, welches 
nur eine Künſtlerin, deren Ausdrucksfähigkeit nach allen Seiten hin 
jeder Anforderung gewachſen it, ſich gestatten darf. Nicht alle 
16 Lieder find von glechem Werthe und bei manchen wird der Vor⸗ 
tragende vielfach durch die Art und Weſſe der Reproduction dem 
Componiſten und dem Verſtändniß ſeitens des Publikums zu Hilfe 
kommen müffen, Das Lied, dem in dieſer Hinſicht am ſchwerſten bei- 
zukommen it (Nr. 11: „Ein Jüngling liebt ein Mädchen“), hatte 
Frl. Spieß ausgeſchieden und dafür eine ſpätere Compoſition Schu⸗ 
mann's: „Dein Angeſicht ſo lieb und ſchön“ (op. 127 Nr. 2) ein- 
geſchoben. Ich kann mir ganz gut denken, daß eine Sängerin für 
die in Noten geſetzte bekannte „alte Geſchichte, die ewig neu bleibt“, 
wenig Sympathie hat, aber in dieſem ſpeciellen Falle wäre es doch 
wohl logischer gewefen, die urſprüngliche Reihenfolge des Cyclus nicht 
2 alteriren. Das Lied würde wahrſcheinlich dem Publikum nicht 
wederlich gefallen haben, aber es iſt doch für Schumann's Empfindungs⸗ 
eiſe charakteriſtiſch (man ſtudire nur das Nachſpiel, das beinahe mehr 


nach ungleich beſſer zum Ganzen, als das einer fpäteren und trüberen 
Zeit — die beiden Lieder liegen etwa 10 Jahre auseinander — an⸗ 
gehörige „dein Angeſicht“, welches eine unkräftige Sentimentalität athmet, 
die Schumann in dem ſchonſten und liederreichſten Jahre feines 
Lebens (1840) fern lag. — Eine Anzahl Lieder der „Dichterliebe“, 
namentlich die erſten vier, und einzelne der ſpäteren ſind häufig ge⸗ 
ſungen worden, manche gehören ſogar zu den populärſten Compoſitionen 
Schumann's. Man mußte um ſo mehr darauf geſpannt ſein, wie 
Frl. Spieß ſich mit der ganzen Serie abfinden werde, als ein 
Charakterzug undurchführbar war: das Feſthalten an den von dem 
Componiſten mit Bedacht gewählten Tonarten. Frl. Spieß mußte mit 
Rückſicht auf den Umfang ihrer Stimme nothgedrungen zu verſchiedenen 
Transpoſitionen greifen und daraus mußten wiederum Anomalien ent⸗ 
ſtehen, welche die von Schumann gewollten und beabſichtigten Wirkungen 
zum Theil zerſtöͤrten. Am ſchärfſten trat dieſes Mißverhältniß in der 
Verbindung der Nummern 2 und 3 hervor; die Tonart des dritten 
Liedes erſchien nicht als eine Conſequenz, ſondern als eine Ueber⸗ 
raſchung. Bei einigen anderen Nummern mußte der Begleiter den 
Zuſammenhang durch Uebergänge herſtellen, die mitunter ſorgſamer 
hätten fein können; fo z. B. wird man es nicht für correct halten 
können, wenn ein Stück aus g-moll durch eine g-dur-Modulation 
eingeleitet wird. Abgeſehen von dieſen principiellen Bedenken, die ich 
bei einer wenig bedeutenden Sängerin für mich behalten haben 
würde, gewährte der Vortrag der „Dichterliebe“ einen Kunſigenuß, 
wie man ihn in Virtuoſen⸗Concerten nicht häufig findet. Frl. Spieß 
verſteht es ja, wie ſelten eine, durch die Macht und den Glanz ihrer 
Stimme, ſowie durch die Innerlichkeit ihrer Vortragsweiſe den Zu⸗ 
Hörer anzuregen, zu erwärmen und mit fortzureißen. Wie fie auch 
auffaßt, immer fühlt man, daß fie ihr Beſtes giebt und daß fie felbft 
da, wo fie ſich in Widerſpruch mit dem Hergebrachten begiebt, 
nicht von Neuerungsſucht oder Effecthaſcherei geleitet wird. Daß fie 
Einzelnes anders deutet und dabei auf Pfade geräth, die in die 
Fremde, ja wohl auch in die Irre führen, wer wollte ſie deshalb 
tadeln? Starkes und wahres fubjectived Empfinden kann man wohl 
kritiſtren, aber nicht richten oder verurtheilen. Wer eigenartig ge- 
ſtaltet, wird die, bei denen er auf verwandte Saiten trifft, entzücken, 
andere aber, deren Denken und Fühlen von dem ſeinigen abweicht, 
werden von dem ihnen fern Liegenden fremdartig berührt werden. 
Nach meinem Empfinden — ich abſtrahire in dieſem Falle von allen 
rein techniſchen Kleinlichkeiten — hat Frl. Spieß in den Liedern: 
„Wenn ich in deine Augen feh”, „Im Rhein, im heiligen Strome“, 
„Ich grolle nicht“ und „Allnächtlich im Traume“, den Nagel auf 
den Kopf getroffen und alle übrigen wei ausgenommen) originell 
und dem Dichter und dem Componiſten nachempfindend wiedergegeben. 
Die beiden Stücke, die ich mir auf Grund des Notenmaterials, des 
ſeeliſchen Inhalts und der Vorſchriften des Autors anders aufgefaßt 
denken muß, ſind „Ich hab' im Traum geweinet“ und „Aus alten 
Märchen winkt es“. Das erſtere nahm Frl. Spieß ziemlich raſch, 


beſagt, als das ganze Stück) und es paßt feiner muſſkaliſchen Structur tiari und ſcharf pointirt; dadurch ging die ſchmerzliche Gewalt des 


Schluſſes, der einen offenbaren Gegenſatz zu dem Vorhergehenden 
bildet, verloren. Die Abſicht des Componiſten ergiebt ſich unfehlbar 
aus der Tonhöhe der einzelnen Strophen. Die erſten beiden bewegen 
ſich faſt monoton in der Mittellage und ſind mit einer nur aus⸗ 
füllenden fragmentariſchen Begleitung verſehen; erft in der dritten Strophe 
wird die Melodie allmälig bis zu dem Worte „Thränenfluth“ in die 
Höhe getrieben und auch die Begleitung ſteigert und verdichtet ſich. 
Das ſind Fingerzeige, die, wie ich glaube, bei der Auffaſſung des 
Liedes nicht außer Acht gelaſſen werden dürfen. In dem Liede 
„Aus alten Märchen“ ſchien mir die auffällige Verlangſamung des 
Tempos von den Worten an „Ach, könnt' ich dorthin kommen“ nicht 
dem, was Schumann intendirt hat, zu entſprechen. Weder der Aus⸗ 
druck „mit innigſter Empfindung“ noch die rhythmiſche Geſtaltung der 
Stelle ſcheint mir auf eine Verminderung der Schnelligkeit hinzu⸗ 
deuten; auch hier it mir der in ſehr beftimmter Weiſe mit „Adagio“ 
bezeichnete Schluß für die Auffaſſung maßgebend. — Natürlich ſoll 
durch dieje Ausſtellungen der künſtleriſche Werth der Spieß'ſchen Bor- 
tragsweiſe keineswegs beeinträchtigt oder herabgemindert werden; im 
Gegentheil, ich halte es für einen Gewinn, wenn eine Sängerin die 
geiſtige Potenz beſitzt, durch das, was ſie ſingt und wie ſie es ſingt, zum Nach⸗ 
denken und zur Ausſprache anzuregen. Bei einer Sängerin, in deren 
Kopf und Herzen das ganze Repertoire hübſch gerade liniirt ift, würde 
man keine Veranlaſſung haben, auf ſolche ſcheinbar unbedeutende 
Einzelheiten einzugehen. — Außer der „Dichterliebe“ ſang Fräulein 
Spieß noch die Arie aus Händels Samſon „O hör mein Fleh'n“, 
das Mozart'ſche Veilchen, ein ſcherzhaftes Lied von Haydn und „Von 
ewiger Liebe“ von Brahms. In allen vier Stücken traten die eigen⸗ 
artigen Vorzüge der Künſtlerin ebenſo voll und klar zu Tage, wie in 
dem Schumanniſchen Liedercyelus. Von außerordentlicher Klang- 
ihönheit war die Händel ſche Arie, leidenſchaftlich und von innerer 
Erregung durchbebt das Brahms ſche Lied; in dem Mozart ſchen 
Veilchen machte ſich das Beſtreben, allzu fein zu ſchattiren, vielleicht 
mehr geltend, als es die Einfachheit und Natürlichkeit der Compo⸗ 
fition verlangt und zuläßt. Man darf dabei jedoch nicht unberück⸗ 
ſichtigt laſſen, daß gerade dieſes Lied ſehr wenig für eine tieſe 
Stimmlage geeignet iſt und daß eine Altiſtin leicht in Verſuchung 
gerathen kann, durch vielfachen Wechſel der Tonſtärke und des Zeit⸗ 
mapes einen Erſatz für die bei einer hohen Stimme leichtere Bes 
weglichkeit der Töne zu ſchaffen. 

Herr Charles Gregorowitſch erfreute das Auditorium durch 
den Vortrag der ſogenannten „Teufels⸗Sonate“ von Tartini, einer 
Berceuſe von Simon und eines ungariſchen Tanzes von Brahms 
und documentirte ſich durch brillante Technik, vollen und edlen Ton 
und Temperament als einen der beſten jüngeren Violinvirtuoſen. 
Herr Joſe Bianna da Motta ſpielte die Beethoven ' ſchen 
Variationen op. 35 über das Thema des Eroica⸗Finales mit großer 
Sauberkeit und verſtändiger Auffaſſung, und begleitete außerdem 


iche Geſangs⸗ und Violinſtücke correct und ſicher. 
ſämmtliche Geſang i | EN 


nach Kräften zu unterſtützen, namentlich aber auch der weiteren Entwal⸗ 
dung möglichſt entgegenzutreten. — Der 
wird hierauf mit großer Majorität angenommen. 


Schluſſe ſeiner Arbeiten angekommen. 
Abg. Grafen g i 
mitgetheilt worden iſt, ſpricht 

rovinzial⸗Ausſchuſſe, insbeſondere deffen Vorſitzenden und den Herren 


dem Landtage obgelegenen Geſchäfte, durch die allein es möglich geweſen 
ſei, dieſe in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu erledigen. 
einem Herrn Stellvertreter, Oberbürgermeiſter 


-= Auſierordentliche Kaſſenreviſion. Im ſtädtiſchen Packhofe 
a ay M TR Kaſſenreviſion durch die Stadträthe Kopiſch und 
artius ſta 


„ Der Verkauf des ehemaligen Franuengefängniſſes (Ede 
Schweidnitzer- und Wallſtraße) ſcheint ſeiner Verwirklichung ent⸗ 
gegenzugehen. Dem Architekten Groſſer und dem Banquier Gotth 
von Wallenberg⸗Pachaly ift, wie wir hören, auf ein von dem Erſteren 
eingereichtes Project, welches beſondere Rückſicht auf die Denk⸗ 
f malspflege der Minoriten- ref p. Dorotheenkirche nimmt, von der 

königl. Regierung die Ausſicht auf Annahme ihres Angebotes eröffnet 


worden. 
=ff= Waſſerſtandsnachrichten. Die Waſſerhöhe zu Ratibor be⸗ 
ü 46 Meter; zu Coſel am 


D 
trug am 17. März 1,56 Meter, am 18. März 1, 
17. März 1,10 Meter, am 18. März 1,08 Meter; zu Glatz am 17. März 


0,35 Meter, am 18. März 0,35 Meter. 


BP Unterwaſſer der Oder. Wider Erwarten hat das Hochwaſſer im 
Gebiet der unteren Oder nicht einmal den Stand des Vorjahres erreicht. 
Im Inundationsgebiet unterhalb der großen Eiſenbahnbrücke ſind nur die 
tiefer gelegenen Flächen vom Wachswaſſer heimgeſucht worden. Das 
Koſeler Ackerland auf der Stromſeite des Dammes, welches bei Hoch⸗ 
waſſer faſt alljährlich in Mitleidenſchaft gezogen zu werden pflegt, iſt ver⸗ 
ſchont geblieben. Der nach der Oswitzer Ueberfähre führende Weg ift 
nur an einer Stelle dicht am Damme überfluthet, im Uebrigen aber frei 
paſſirbar. Das Oswitzer Uferland zeigt nur geringe von Ueberfluthung 
getroffene Flächen. Die Oderbrüche auf der Landſeite des Dammes, 
auf denen noch die Eisdecke ruht, find ziemlich bedeutend angeſchwollen. 
An vertieften Ackerſtellen hat ſich Thauwaſſer in beträchtlichen Mengen 
angeſammelt. Die Winterſaat iſt im unteren Odergebiet zumeiſt im 
Wachsthum zurückgeblieben. Das Haſenwild, welches im Felde wenig 
Bapang, findet, wird vielfach ganz in der Nähe der ländlichen Gehöfte 

eobachtet. — 


s. Vom Verein Nimrod⸗Schleſien. In der vor einigen Tagen abge⸗ 


Antrag des Abg. Grafen Pfeil 


Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt und der Provinzial⸗Landtag am 
achdem ſeitens des Schriftführers, 
eine Ueberſicht der erledigten Vorlagen 
Vorſitzende, Herzog v. Ratibor, dem 


Moltke⸗ 1 
er 
berbeamten ſeinen Dank aus für die ausgezeichnete Vorbereitung der 


n. Er dankt ferner 
riedensburg, ſowie 


erren Schriftführern und den Vorſitzenden der Commiſſi ü 
die ihm eoat Unterfägun in der Alkan der Hache OS habe haltenen Generalverſammlung des Vereins Nimrod Schleſten heilte der 
m zu großer Freude und Ehre gereicht, auch im XXXII. Provinzial | Präſident, Herr Guſtav v. Ruffer, mit, daß Rittmeiſter v. Elsnek in Folge 


Yan 


ſchenke, gern bereit fein, dem Rufe der Provinz wiederum zu fol 
Bravo.) — Hierauf nimmt Abg. v. Woyrſch das Wort, um dem N 
itzenden für die wohlwollende, energiſche und unparteiiſche Leitung der 
Geſchäfte zu danken. i $ N 
heben von den Plätzen an. Hierauf ergreift der Königliche Landtags- 
2 Oberpräſident v. Seid ewitz, noch zu folgender Schluß⸗ 
rede das 


dankte demnächſt noch dem Herrn Landtags⸗Commiſſarius im Namen des 

. für die demſelben auch in dieſem Jahre gewährte 
n 

derte ſodann das Haus auf, mit ihm in altgewohnter Treue und Anhäng⸗ 

e m das Königliche Haus einzuſtimmen in ein Hoch auf Se. Majeſtät 
en Kaiſer. F 


auseinander. 
des Geſetzes“ von Siegfried Ochs gehen rüſtig vorwärts, ſo daß die erſte 
Aufführung in Kürze ftattfinden wird. — Für Donnerstag, den 21. März, 


iſt noch einmal die komiſche Oper „Der Liebestrank“ von Donizetti an⸗ 
geſetzt. Dazu gehen zum letzten Male die „Wiener Walzer“ in Scene. 


findet im Stadttheater eine Beneftzvorſtellung für 


m 


feit dem Beginn der Direction Brandes angehört, hat während dieſer 
ganzen Zeit 
wohl als He V 
Repertoires bewährt. Re i 
unterhaltendes Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ t ji 
Rolle Reif⸗Reiflingens fpielen wird. — Wie uns mitgetheilt wird, haben 
Bons für die Benefiz⸗Vorſtellung keine Giltigkeit. 


wieder zur Aufführung. Frl. Franziska 
Am Donnersta yel 2 ' i 
ein kurzes Gaftipiel als Gilda in der Operette „Der Viceadmiral“. 


in welchem alle Diejenigen, welche den Bayreuther Feſtſpielen Liebe und 
Begeiſterung entgegenbringen, aufgefordert werden, ſich zuſammenzuſchaaren 
und durch ihren Beitritt zu dem genannten Verein das Unternehmen 
fördern zu helfen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt 4 Mark jährlich. Den 
Mitgliedern ſoll der Beſuch der Feſtſpiele beſonders erleichtert werden. 
Anmeldungen nimmt in Breslau die fgl. Hof⸗Muſikalien-und Buchhandlung 


Julius Hain auer entgegen. erhoben. Nach Einrichtung des Kinderheims und nach anderweitiger 
„ Eiſeubahn⸗Rückfahrtskarten. Wir haben bereits mitgetheilt, daß 9 elung eee erübrigt ſich das Fortbeſtehen des „Klein⸗ 
am 1. April die Preiſe der Rückfahrtskarten ermäßigt werden. So wird | kinder⸗Bewahrungs⸗ und Waiſenvereins“, weshalb die Auflöſung deſſelben 


von dem get 
I. Cl. 3,20 M. 
nach 2 Se 
I. 10,70, M., 
Mark, III. 5 M., nach Ratibor I. 18,80 M., II. 14,10 M., III. 9,40 M., 


nach Liegnitz I. 7,60, II. 5,70 M., III. 3,80 M., nach Kohlfurt I. 16,10 M. en "hen, ie katholiſche Stadiſchule zählt in 10 Klaſſen 732 
e nehmen am 18, b. ihren An. 


III. 9,80 M., nach Frankfurt a. O. I. 29,70 M., II. 22,30 M., III. 14,90 
Mark, nach Berlin Stadtbahn I. 40,40 M., II. 30,40 M., III. 20,40 M. 
Lauten Relourbillets nur theilweiſe auf eine Schnellzugſtrecke und theil- 
weiſe auf eine Perſonenzugſtrecke, ſo nehmen an der Preisermäßigung die 
Retourbillets nach dem Verhältniß der Entfernung der erſtbezeichneten 
Strecke Theil. 


Communal⸗Einkommeuſteuer. 
haben, hat der Ortsvorſtand der L 
welche in der „Villenſtadt Oſtend“ 

vergangenen Sommer 
hatten, zur Zahlung einer Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen, To 
„A. einen bieftgen Conditoreibeſitzer, beffen Familie etwa zehn Wochen 
lang in der „Villenſtadt“ gewohnt hat. Wiewohl der Betroffene Einſpruch 
erhob und motivirend ausführte, daß er in Breslau Einkommenſteuer 
entrichte und daß 
Kleinburg gewohnt und dadurch 
Breslau nicht aufgegeben habe, beauftragte der Ortsvorſtand den Ge⸗ 
meindeboten mit Einziehung des qu. Steuerbetrages. Als der Conditorei⸗ 
beſitzer die Zahlung verweigert und pon Neuem Reclamation erhoben 
hatte, erhielt er nunmehr von der ſtädtiſchen Steuerkaſſe die Aufforde⸗ 
rung, den Steuerbetrag für die Orts⸗Steuerbehörde in Kleinburg in 
Höhe von 12 M. nebſt 40 Pf. für Portoauslagen bei Vermeidung 
0 


3 
beabſichtigt, principshalber auf dem Inſtanzenwege die Niederſchlagung 
der vom Kleinburger Ortsvorſtande auferlegten Steuer nachzuſuchen. 


u 


wird das Reife: und Auskunftsgeſchäft des kürzlich verſtorbenen Herrn 


andauernder Krankheit aus dem Vorſtande ausgeſchieden ſei. An ſeine 
Stelle wurde Herr v. Cleve auf Wieſau gewählt. Auf 8 Prä⸗ 
ſidenten beſchloß die Generalyerſammlung, das ausgeſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglied in Anſehung der vielen Verdienſte, das ſich daſſelbe erworben, 
namentlich was ſeine Thätigkeit für das Zuſtandekommen der Schweiß⸗ 
hundprüfung betrifft, zum Ehrenmitgliede des Vereins zu ernennen. Das 
vorjährige Mitgliederverzeichniß wies 155 Mitglieder auf; es ſchieden im 
Laufe des Jahres 1888/89 15 aus, neu hinzu traten 17, ſo daß der Verein 
157 Mitglieder zählt. 


—. Görlitz, 16. März. [Kaiſerfeſtſpiel.] — Baugenoſſen⸗ 
ſchaft. — Petition. m Herbſt ſoll das deutſche Kaiſerfeſtſpiel 
„Hohenſtaufen und Hohenzollern“ zum Beſten der Ruhmeshalle in Scene 

ehen. Der Verfaſſer des genannten Stückes ift der Provinzial⸗Schulrath 
Dr. Wilhelm Falkenhainer in Caſſel. — An der Spitze des Unternehmens 
ſteht Bürgermeister Heyne. Die erforderliche Garantieſumme ift bereits 
gezeichnet. — Für das Zuſtandekommen der Görlitzer Baugenoſſenſchaft 
bürgt die Thatſache, daß bereits 200 Intereſſenten ihren Beitritt erklärt 
haben. Wie bereits mitgetheilt, ſoll in den nächſten Tagen die conſtituirende 
Verſammlung ſtattfinden. Man iſt hier leider in vielen Kreiſen der Mei⸗ 
nung, die Baugenoſſenſchaft fei ein Concurrenzunternehmen, welches f ch 
gegen die Hausbeſitzer richte. Demgegenüber iſt in erſter Reihe zu be⸗ 
merken, daß das Inſtitut in der Hauptſache für mittelloſe Leute, Arbeiter, 
ins Leben gerufen wurde, denen es nicht darum zu thun ſein kaun, dem 
Capital wirkſam entgegenzutreten. Im Weiteren wird von competenter 
Seite angeführt: „Nach den auf rechneriſcher Grundlage beruhenden 
ſtatutgriſchen Beſtimmungen iſt die Genoſſenſchaft in der Lage, auf je 100 
Mitglieder pro Jahr ein Haus zu bauen, bei dem jetzigen Mitglieder⸗ 


dtage den Vorſitz zu führen, und er werde, wenn ihm Gott das Leben 
en. 


or⸗ 
Das Haus ſchließt ſich dieſem Danke durch Er⸗ 


ort: 

„Meine hochperehrten Herren! Es hat eine reiche Anzahl Vorlagen 
Ihrer Beurtheilung und Beſchlußfaſſung vorgelegen. Sie haben diez 
ſelben unter der bewährten Leitung Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs 
von Ratibor, der nun ſchon ein volles Menſchenalter hindurch mit 
ungeſchwächter Kraft den Vorſitz im Provinziallandtage geführt hat, 
erſchöpfend in kürzeſter Friſt erledigt. Sie haben die nöthigen Beſchlüſſe 
efaßt, die erforderlich ſind für die Fortführung der Verwaltung unſerer 
Kern, Sie haben der Flußregulivung und der Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr ihre beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, Sie haben Bewilli⸗ 
ungen ausgeſprochen, die weit über den Rahmen der wirthſchaftlichen 
Perhäͤltniſſe unſerer Provinz hinausgehen. Sie haben ſich dadurch einen 
Anſpruch auf Anerkennung ſeitens der Provinz und des Staates er⸗ 
worben, und Sie dürfen mit beſonderer Befriedigung auf Ihre Arbeiten 
zurückblicken. Auf Grund der Beſtimmungen der Provinzial⸗Ordnung 
aae ich den XXXIII. Provinzial⸗Landtag der Provinz Schleſien für 
eſchloſſen! ; 
er orſitzende des Provinzial⸗Landtages, Herzog von Ratibor, 


terſtützung und das den Mitgliedern bewieſene Wohlwollen und for⸗ 


dieſe drei Häuſer, die vielleicht 6 Familien bergen, den Hausbeſitzern 
keinen großen Nachtheil bringen können, iſt wohl ſelbſt für den ſchwächſten 
Menſchenverſtand leicht erklärlich. Sollte die Genoſſenſchaft ſpäter in die 
Lage kommen, vielleicht die Doppelte, drei⸗ oder vierfache Anzahl von 
Häuſern pro Jahr zu erbauen, ſo darf bodi nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß auch die Einwohnerzahl der Stadt von r zu Jahr ſteigt.“ 
Von gewiſſer Seite wird ſelbſtverſtändlich gegen die Baugenoſſenſchaft ge⸗ 
waltig agitirt, glücklicherweiſe ohne den mindeſten Erfolg. — Folgende 
Petition gelangte im hieſigen deutſchfreiſinnigen Verein im Anſchluß an 
den Vortrag des Stadtraths Drawe über: „Markthallen“, auf Veranlaſſung 
vieler der Sitzung beiwohnender Stadtgartenbeſitzer zur Annahme: der 
Magiſtrat wolle mit Rückſicht darauf, daß bald die Erbauung einer Markt⸗ 
halle nothwendig werden wird, wegen der mit der fortſchreitenden Be⸗ 
bauung wachſenden Schwierigkeit der Beſchaffung eines geeigneten Platzes 
bei Zeiten einen ſolchen zu dieſem Zweck bereit halten. 

O Sprottau, 18. März. tCommunates] Der Revifionsbericht 
des Kümmerers und Stadtraths Lauriſch in Görlitz weiſt nach, daß 
Sprottaus Finanzverhältniſſe bereits im ans 1872 die Zahlung von 
Communalſteuer bedingt hätten, da dieſes Jahr ſchon 43 800 M. Zuſchuß 
erforderte. Von 1872 bis Oſtern 1887 betrugen die außerordentlichen 
Ausgaben 924 856 M., die außerordentlichen Einnahmen nur 577 026 M., 
der Reſtbetrag von 347 829 M. mußte durch Darlehen gedeckt werden. — 
In der ſtädtiſchen Verwaltung vollzieht ſich in Kürze auch eine Aenderung. 
Der Stadtſecretär war bis jetzt auch Controleur der ſtädtiſchen Spar: 
kaſſe. Letzteres Amt ſoll nunmehr der Calculator mit verwalten, und 
dafür ein Gehalt von 1500 Mark pro anno beziehen. Um den Stadt⸗ 
ſeeretär für den Ausfall der Nebeneinnahme zu entſchädigen, wurde das 
Gehalt deſſelben von 2000 M. auf 2700 M. pro anno erhöht. Ferner 
wird ein dritter Buchhalter mit 1000 Mark Gebalt angeſtellt. Das Ein⸗ 
kommen des ſtädtiſchen Steuererhebers wurde auch um 100 M. erhöht, fo 
daß derſelbe jetzt 1500 M. Gehalt bezieht. . 

§ Striegan, 17. März. [Vom Tage In der letzten Sitzung des 
Stadtverordneten⸗Collegiums wurde u. A. der Bau eines neuen katho⸗ 
Yiihen Schulhauſes mit einem Koſtengufwande von 53000 M. zum Beſchluß 


Das Haus leiſtete der Aufforderung begeiſtert Folge und ging dann 


„ Vom Stadttheater. Die Proben zu der neuen Oper „Im Namen 


s Benefiz für Herrn Reſemann. Am nächſten Freitag, 22. d. M., 

errn Leon Reſe⸗ 
ann ſtatt. Der Künſtler, welcher dem Verbande des Stadt⸗Theaters 
u den beliebteſten Mitgliedern dieſer Bühne gehört und ſo⸗ 
d wie als Bonvivant ſich als eine vorzügliche Stütze des 
Herr Reſemann hat zu ſeinem Benefiz Moſer's 
gewählt, in welchem er die 


Jagd, gelangt morgen, Mittwoch, 
Schule wird die Melanie ſpielen. 
beginnt Frl. Burghardt vom Stadttheater in Hamburg 


Vom Lobetheater. „Die wilde 


„ Der Allgemeine Richard Waguer⸗Verein verſendet ein Circular, 


ein Retourbillet nach Ohlau für die 
„für die II. Cl. 2,40 M., für die III. Cl. 1,60 M. koſten, 
5,10 M., II. 3,80 M., III. 2,60 M., nach Neiſſe über Brieg 
II. 8,10 M., III. 5,40 M., nach Oppeln I. 9,90 M., II. 7,40 


unten Tage ab z. B von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen wurde. Zur Begründung eines 
beſonderen Betriebsfonds für die ſtädtiſche Verwaltung it zunächſt ein 
Vetrag von 3800 M. beſtimmt worden. — Aus dem Jahresberichte der 
hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt zu entnehmen, daß die 7905 
von 1187 Kindern beſucht wird, welche in 18 Klafien von 16 Lehr 


kien 


ang. — Im Kreislehrerverein hielt Lehrer Fuchs einen Vortrag über 
Ka Ganbfertigteitsungerricht als ein Miel der Erziehung zur Arbeit". 
Der Antrag des Lehrervereins, dahin wirken zu wollen, daß ſeitens des 
Abgeordnetenhauſes in Bezug auf eine einheitliche Regelung der Recht⸗ 
ſchreibung geeignete Schritte unternommen werden, ift vom Provinzial 
Vorſtande als ausſichtslos bezeichnet worden. — Unter me des Schloß: 
gärtners Püſchel⸗Saarau fand heute in Richters Hotel hierſelbſt eine 
Hauptverſammlung des Freiburger Gartenbau⸗Vereins ſtatt, die von den 
Verufsgenoſſen aus dem hieſigen Kreiſe und den Nachbarkreiſen ziemlich 
pikaa bejucht war. Zunächſt berichtete Altſcher⸗Schweidnitz über die 
m vorigen Herbſt in Schweidnitz abgehaltene Obſtſchau. Die nächſte 
Verſammlung ſoll am 26. Mai in Freiburg abgehalten werden. 
«Freiburg, 18. März. [Schulangelegenheit.] Nachdem in der 
Zeit vom 6. 515 zum 11. d. M. die ſchriftlichen Arbeiten zur 9. Abgangs⸗ 
prüfung an unſerem Realprogymnaſium ropa worden waren, wurde 
am 16. d. M. unter dem Vorſitz des Probinzialſchulraths Dr. Slawitzky 
als königl. Commiſſarius und im Beiſein des Generaldirectors Gregor 
als ſtädtiſchen Commiſſarius die mündliche Prüfung abgehalten. Die beiden 
Secundaner, welche“ ſich zur Prüfung gemeldet hatten, erhielten das 
eugniß der Reife für die Prima eines Realgymnaſiums, einer unter 
ispenſation von der mündlichen Prüfung. 
Schweidnitz, 17. März. [Freiwillige Feuerwehr. — Evan: 
eliſcher Geſellenverein. — Bolko⸗Straße. — Schulangelegen⸗ 
beiten! Der hierorts ſeit dem Jahre 1863 beſtehende Verein der frei⸗ 
willigen Feuerwehr beging geſtern in geſelliger Weiſe fein 26. Stiftung- 
pr — Für den evangeliſchen Geſellenverein ift jetzt ein Grundſtück in 
er Wilhelmſtraße erworben worden, auf welchem im Laufe des Sommers 
das Haus = . der neu zu begründenden Herberge zur Heimath 
ebaut werden ſoll. Bereits werden Pa ie Baupläne entworfen, unter 


eranziehung von Sommerfriſchlern zu einer beſonderen 
—— ; - Wie wir bereits früher mitgetheilt 
andgemeinde Kleinburg Breslauer, 
im Kleinburger Gemeindebezirk im 
für ihre Familien Sommerwohnungen gemiethet 


feine Familie nicht einmal drei volle Monate lang in 
ihre beſtändige Ortsangehörigkeit in 


der 
ſtenpflichtigen Einziehung an die hieſige ſtädtiſche Steuerkaſſe binnen 


Tagen zu zahlen. Derſelbe deponirte den Betrag unter Vorbehalt und 


Karl Rieſels Reiſebureau in Berlin. Wie uns mitgetheilt wird, 


— Fart Rieſel in unveränderter Weiſe fortgeführt werden und die bereits] denen dann die Auswahl getroffen werden fol. — Unter die Straßen, 
Für dieſen Sommer angekündigten Geſellſchaftsreiſen programmmüßig ſtatt⸗ deren weiterer Ausbau in nächſter Zeit bevorſteht, gehört auch die Bolko⸗ 
finden. ; Straße im nördlichen Theile der Vorſtadt, in deren Nähe im vorigen 


— 
“ 


ftande würde fie alfo in diefem Jahre drei Häuſer bauen können. Daß 


go die landwirthſchaftliche Winterſchule entftanden tft. Behufs der 
stwerbung des Terrains zur Verbreiterung der Straße fol das Ent: 
eignungsverfahren eingeleitet werden. Durch Allerhöchſten Erlaß iſt die 
Wie dazu ertheilt worden. — Die öffentlichen Prüfungen in den 
ſtädtiſchen Schulen werden im Laufe der nächſten Woche abgehalten werden. 
— Die landwirthſchaftliche Winterſchule ſchließt am Ende dieſes Monats 
gleichfalls mit einer öffentlichen Prüfung ihren Lehrcurſus. 


Landeck, 18. März. [Communales.] In der letzten Stadt- 
verordnetenſitzung wurde der Etat der Kämmereikaſſe pro 1889/90 in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 101 600 M., der der Badekaſſe mit 106 450 M., 
der der ſtädtiſchen Sparkaſſe mit 146 500 M. feſtgeſetzt. Zum Bau der 
fog. Reichenſteiner Brücke wurden 5250 M. bewilligt. An Communal⸗ 
ſteuern werden in dem neuen Etatsjahre wie im Vorjahre 140 pët. der 
Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer und 70 pCt. der Grund⸗, Gebäude: und 
Gewerbeſteuer erhoben werden. 

A Oplan, 18. März. [Kreisverein für de und Brief: 
taubenzucht. — Lätarefingen.) Hierſelbſt hat fih ein Verein gebildet, 
der ſich die Hebung der Nutzgeflügelzucht im Kreiſe und die Haltung und 
Dreſſur von Brieftauben zur Aufgabe gemacht hat. Der Vorſtand beſteht 
aus den Herren Inſpector Schloſſer, Kaufmann Niemczy! und Kaufmann 
Hanke. — Seitens der hieſigen Polizeiverwaltung ift das bisher hier üblich 
posre Sommerſingen am Sonntage Lätare verboten worden. Zuwider⸗ 
andlungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark beſtraft. 

s. Grottkau, 18. März. [Verſchiedenes.] Für die Waiſen und 
Wittwen der Communalbeamten hat der hieſige Magiſtrat inſofern in 
dankenswerther Weiſe geſorgt, als der Anſchluß derſelben an die Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe der Provinzialbeamten ag) und erfolgt if. — 
Müllermeiſter Baumann ſchoß in der Nähe von Lindenruh einen Schwan. 
— Das durch das letzte Thauwetter verurſachte Hochwaſſer hat hier wieder 
mannigfachen Schaden verurſacht. 

O Neiffe, 17. März. [Philomathie. — Anerkennung. — Ge: 
birgsverein.] In der letzten Sitzung der wiſſenſchaftlichen Hefelſchaft 
Philomathie“ waren 64 Mitglieder und 5 Gäſte anweſend. Gymnaſial⸗ 
lehrer Pech hielt einen Vortrag über die Sonne. Oberlehrer Roſe ſprach 
über Chriſtophorus Scheiner, welcher anno 1650 in Neiſſe als Superior 
des Jeſuitencollegiums geſtorben iſt; derſelbe hat 1611 die Sonnenflecken 
entdeckt und hierüber ein wi gelehrtes Werk gefchrieben: „Rosa Ursina 
sive Sol“, welches zur Anſicht vorgelegt wurde. Derſelbe Vortragende 
beſprach ferner die neueren Fortſchritte in der Gewinnung der Metalle 
Aluminium und Fr A und über den Werth von Aluminium⸗Le⸗ 
irungen, welche in der Fabrik von Hemelingen bei Bremen iger H 
el ellt werden. Die Mitgliederzahl der Philomathie ift 3. Z. auf 120 
angewachſen. Wegen der räumlichen Unzulänglichkeit des Sitzungsſaales 
werden bis auf Weiteres neue Mitglieder nicht aufgenommen. Unter den 
zuletzt Aufgenommenen befindet ſich Generallieutenant von Grävenitz, 
Commandeur der 12. Diviſion. er Director der hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule, Strauch, hat einen neuen Beweis ſeiner raſtloſen 
Thätigkeit und ge ai gegeben durch eine von ihm verfaßte Schrift 
über „die ländlichen Verhältniſſe eines — — derſelben iſt von 
einer Commiſſion des Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins, der 
fie zur Kritiſirung vorlag, die größte ennung gezollt worden. — 
Der Mähriſch⸗Schleſiſche Gebirgsverein, Section Neiſſe, hielt vor einigen 
Tagen feine Generalverſammlung im Stadthauſe ab. Nach Erftattung 
des Rechenſchaftsberichts wurde an Stelle des an dieſem Abend ausge⸗ 
ſchiedenen Obmanns, Particuliers Habich, der Realgymnaſtaldirector Gantien 
gas zur Ausſtattung eines Hochſcharzimmers wurden 75 M. bewilligt. 

uf Anregung des Stadtſyndicus Hellmann wurde beſchloſſen, in dieſem 
Jahre auch kleinere Ausflüge zu arrangiren und dieſelben mit Retfevor: 
trägen zu verbinden. In der nächſten ng wird über den erſten Früh- 
jahrsausflug beſchloſſen werden. k 

Sch Oppeln, 16. März. [Kreistag.] Am 26. d. M. wird hier 
ein Kreistag abgehalten werden, auf welchem neben einer Anzahl Wahl- 
und Rechnungsſachen folgende, ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch 
nehmende Gegenſtände zur Verhandlung kommen folen; 1) Dem De: 
partements⸗ und Kreis⸗Thierarzt Schilling iſt von dem Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft ꝛc. die Ausübung der Privatpraxis 2 t worden und der 
Thierarzt Haſelbach iſt durch ſeine Function als Schlachthaus⸗Director 
derartig in Anſpruch genommen, daß er ſich nur zeitweiſe der Privat⸗ 

ad — 5 —— — — —. — . e * der De 

u auf An l: and⸗ und forjtwir: aftlichen Vereins hier⸗ 
ſelbſt in den K einen 500 Mark einge 
welcher als jährliche Remuneration einem im hieſig Kreife ek, 


laſſenden Thierarzte zugewendet werden fol. Der Kreistag wird erſucht, 
hierzu ſeine 5 zu ertheilen. — 2) Nachdem durch das Geſetz 
vom 6. Juni 1888 die Grundlagen für die Schiffbarmachung der oberen 
Oder gewonnen ſind, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, 
daß zunächſt die im Geſetz vorgeſehene unentgeltliche Beſchaffung des für 
die projectirten Anlagen erforderlichen Grund und Bodens durch die 
Intereſſenten ſichergeſtellt werde. Für dieſen Zweck iſt im Anſchlage ein 
Betrag von 1610020 Mark aufgenommen, wovon jedoch ein Betrag von 
550 000 Mark, den die Stadt Breslau übernommen hat, abzurechnen iſt, 
ſo daß der nach dem Anſchlage durch die weiteren Intereſſenten noch auf⸗ 
zubringende Betrag ſich auf 1060 020 Mark beziffert. In Folge Auf⸗ 
forderung des Regierungs⸗Präſidenten hierſelbſt hat der Kreisausſchuß in 
ſeiner Sitzung vom 14. September 1888 beſchloſſen, dem Kreistage die 
Bewilligung eines Beitrages von 3000 Mark zu den Koſten des Grund: 
erwerbs für die Oder⸗Regulirung in Vorſchlag zu bringen. Ueber die 
Verausgabung deſſelben aus den bereiten Mitteln der Kreis⸗Communal⸗ 
Kaſſe wird hiernach der Kreistag zu beſchließen haben. — Ein weiterer 
Berathungsgegenſtand iſt die Sicherſtellung des Ausbaues und der dauern⸗ 
den Unterhaltung des Verbindungsweges zwiſchen der Carlsruher Chauſſee 
und dem Bahnhofe Carlsruhe, von welcher Maßregel der weitere Bau des 
Bahnhofes Carlsruhe abhängig gemacht wird. Um eine Verzögerung des 
Baues und damit der Eröffnung der im allgemeinen Intereſſe ſo wichtigen 
Bahn zu vermeiden, hat der Kreisausſchuß mit dem hieſigen Betriebsamte 
einen Vertrag geſchloſſen, der den Kreis zur Erfüllung der geforderten 
Leiſtung verpflichtet und zu genehmigen ſein wird. — Endlich ſteht eine 
Reihe von Chauſſeebauten auf der Tagesordnung, über welche Beſchluß 
zu faſſen ſein wird und über die wir uns ein Referat nach Abhaltung des 
Kreistages vorbehalten. 

A Kattowitz, 18. März. [Kreistagsſitzung. — Gewerkvereins⸗ 
í ae Den 29. N er. findet unter dem Borli des Landraths Holtz 
eine gung der Kreistags⸗Abgeordneten ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteben 16 e darunter u. a. Etatsberathung pro 1889/90, Bez 
willigung von Remunerationen an den Kreisbaumeiſter und Kreis⸗ 
Cominunal⸗Kaſſen⸗Rendanten aus bereiten Mitteln, wie angegeben wird; 
Deckung eines auf den geſammten Chauſſeebau reſultirenden Vorſchuſſes 
in Höhe. von 17206 M.; Wahl eines Kreisausſchußmitgliedes an Stelle 
des aus dem hieſigen Kreiſe verziehenden v. Tiele⸗Winckler'ſchen Forſt⸗ 
Inſpeetors von Aurich. — Am hieſigen Orte beſtehen 2 Gewerkvereine 
der Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter, denen 147 reſp. 88 Mitglieder an⸗ 
gehören. Der ſtärkere Verein bedurfte aus der Hauptkaſſe Berlin pro 
1888 eines Zuſchuſſes von 1213 Mark zur Auszahlung von Krankenkaſſen⸗ 
tal wogegen der andere Verein noch 488 M. an die Hauptkaſſe ab⸗ 
führen konnte. 


Ans den Nachbargebieten der Provinz. 

Aus der konte. Oberlanſitz, 17. März. [Grober Unfug 
und Vergehen gegen die Religion.] Während des Geffckenproceſſes 
brachte die freiſinnige „Bitt. Morgen⸗Zeitung“ im October 1888 ein ...g 
unterzeichnetes „Eingeſandt“, das in einer Nachahmung der zehn Gebole 
die Cartellparteien geißelte. Gegen den Einjender, den Kohlenwerksbeſitzer 
eu und den Redacteur des freifinnigen Blattes erhob die Staatsanwalt: 
ſchaft wegen dieſes Artikels Anklage auf Grund des § 166 des R.⸗Str.⸗ 
Geſetz⸗B. Der Einſender hatte die Nachahmung der zehn Gebote aus 
dem „Rheiniſchen Mercur“ abgeſchrieben und mit einer ſeinen politiſchen 
Standpunkt als Centrumsmann kennzeichnenden Einleitung verſeben, der 
Redacteur das „Eingeſandt“ unverändert abdrucken laſſen. Beide Ange⸗ 
klagten beſtritten die Abſicht und das Bewußtſein einer Gottesläſterung. 
Der Gerichtshof gelangte indeß, wie die amtlichen „Bautzener Nachrichten“ 
mittheilen, nach den Ergebniſſen der Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, 
daß der ineriminirte Arkikel geeignet und beſtimmt geweſen fei, Verachtung 

egen die ſogenannten Cartellparteien auszudrücken, gleichzeitig aber eine 

Ras der zehn Gebote enthalte, die vielfach das Gepräge der Roheit 
an fih trage, ſowie daß Lenk dies mindeſtens habe vermuthen müſſen (2), 
und erkannte gegen dieſen gemäß § 166 auf zwei Monate Gefängniß. 
Gegenüber dem Verfaſſer und Einſender Klug, „dem das Lob eines 
kirchlich geſinnten Mannes zur Seite ſtand,“ erachtete die Straf⸗ 
kammer zu Bautzen nur Verübung groben Unfugs erwieſen und verhängte 
eine dreiwöchentliche Haft als entſprechende Sühne. 1 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Be | 


rr 


der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

© Berlin, 19. März. An den beiden Enden der Leipzigerſtraße 
kam heute die Gartellmehrheit ins Wanken. Im Reichstage zeigte 
fih eine deutſcheonſervativ⸗klerikale Mehrheit, welche die Anträge wegen 
des Befähigungsnachweiſes annahm, allerdings bei ziemlich ungleich⸗ 
mäßiger Beſetzung, mit 121 gegen 113 Stimmen. Wenn man be⸗ 
denkt, daß die Mehrheit nur aus den heute ſtark vertretenen Ultra⸗ 
montanen und Deutſcheonſervativen und einigen Mitgliedern der 
Reichspartei (heute nur drei) beſteht, daß dagegen die Minderheit ſich 
zuſammenſetzt aus den Nationalliberalen, den Freiſinnigen, Social⸗ 
demokraten und den Polen, dann muß für die dritte Leſung ein 
anderes Reſultat erwartet werden. Beſonders bemerkenswerth iſt die 
Haltung der Polen; fie ſcheinen ſich doch den Ausſchluß ihrer pol- 
niſchen Gebetbücher von der Colportage ein wenig zu Herzen genommen 
zu haben und hüten ſich vor neuen reactionären Aenderungen der 
Gewerbeordnung. Die Debatten über den Antrag brachten nichts 
Neues, was auch kaum möglich ift, denn die Sache iſt feit ſieben 
Jahren oft genug behandelt. Die Aufmerkſamkeit im Hauſe war auch 
eine ſehr mangelhafte. Morgen werden weitere Anträge und Peti- 
tionen berathen werden. 


42. Sitzung vom 19. März. 
1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſch: v. Bötticher. 

Die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 1886/87 wird 
in dritter Berathung ohne Debatte erledigt, der Beſchluß zweiter Leſung 
auf Ertheilung der Decharge lediglich beſtätigt. 

Darauf tritt das Haus in die zweite Berathung der von den Conſer⸗ 
vativen und dem Centrum übereinſtimmend eingebrachen Anträge auf 
Einführung des Befähigungsnachweiſes. 

Dazu liegen die Abänderungsanträge von Kardorff⸗Lohren vor, 
welche für eine Reihe von Gewerben dieſen Nachweis als geführt anſehen 
wollen durch Beibringung eines Lehrzeugniſſes und eines Arbeits zeugniſſes 
über eine Beſchäftigung von mindeſtens drei Jahren als Geſelle oder 
Gehilfe, für diejenigen Gewerbe, welche bei mangelhafter Ausübung Leben 
und Geſundheit der Mitbürger gefährden, durch Ablegung einer Prüfung 
vor der für das betreffende Gewerbe eingeſetzten Prüfungsbehörde. 

Die vereinigten Antragſteller aus dem Centrum und von den Conſer⸗ 
vativen haben außerdem einen Eventualantrag eingebracht, welcher ſich die 
Scheidung der Gewerbe nach dem Antrage der Reichspartei zu eigen macht, 
aber einen bedeutend größeren Kreis von Gewerben in den Nachweis ein⸗ 
beziehen und ſchließlich die Prüfung nicht von der Prüfungsbehörde, 
ſondern von der Prüfungscommiſſion der Innungen unter einem obrig⸗ 
keitlichen ſtimmberechtigten Commiſſar ſtattfinden laffen will. 5 

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte wird beſchloſſen, die 
Frage der Einführung des Befähigungsnachweiſes im Allgemeinen vorweg 
zu erörtern und darauf über die einzelnen Handwerke zu berathen, für 
welche er eingeführt werden ſoll. E r 5 

Abg. Ackermann (conſ.) führt nochmals ſämmtliche Vorzüge vor, 


Erſte Beilage zu Nr. 199 der Breslauer Zeitung. 


ſchlagen können, dann kramen Sie es aus; wir ſind bereit zuzuſtimmen. 
(Beifall im Centrum. $ , 

Abg. e (C.) weiſt darauf hin, daß alle Beamten ihre 
Prüfung beſtehen müßten, ehe ſie in den Dienſt träten; aber die Hand⸗ 
werker wolle man ſich ſelbſtſtändig machen laſſen, man wolle ihnen Leben 
und Geſundheit der Staatsbürger anvertrauen, ohne daß ſie ſich einer 
Prüfung unterwerfen. 

Darauf wird die allgemeine Debatte geſchloſſen. 

Die Erörterung wendet ſich nunmehr der Aufzählung der ein⸗ 
jeton er zu, für welche der Befähigungsnachweis eingeführt 
werden fM. 

Abg. Meyer⸗Jena (ntl.): Wir haben als Gegner des eee en 
nachweiſes nachzuweiſen, daß eine Abgrenzung des Handwerks vom Fabrik⸗ 
betriebe und eine Abgrenzung der Handwerke unter einander nicht durch⸗ 
zuführen iſt. Das iſt namentlich bedenklich für das platte Land, 
wo ein Stellmacher auch einmal eine Tiſchlerarbeit anfertigt, ein 
Schloſſer einmal beim Schmied arbeitet. Der Streit zwiſchen den 
beiden Friſeur⸗Innungen iſt bekannt, ebenſo der Streit zwiſchen Bäckern 
und Conditoren. Worauf ſoll ſich der Befähigungsnachweis bei den Buch⸗ 
druckern richten, auf das Setzen oder das Drucken, oder auf beide zuſammen? 
Man kann die ganze Liſte durchgehen und man wird überall auf ähnliche 
Schwierigkeiten ſtoßen. Die Vermittlungsanträge haben inſofern einen 
Vorzug, als ſie die Prüfung nicht iu die Hände der Concurrenten legen, 
aber die Bedenken ſind immer noch ſo groß, daß ich auch dieſe Anträge 
abzulehnen bitte. (Beifall links.) 

Abg. von Kleiſt⸗Retzow (conf): Der Vorredner hat aus der Un- 
ruhe des Hauſes wohl ſchon ſchließen können, daß er die Aufmerkſamkeit 
deſſelben nicht mehr feſſeln konnte. (Große Unruhe bei den National⸗ 
liberalen; die große Mehrheit verläßt den Saal.) Redner empfiehlt die 
Annahme der Ackermann'ſchen Anträge. 

In namentlicher Abſtimmung werden die Anträge Hitze⸗Ackermann 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Nationalliberalen, Polen und Frei- 
conſervativen mit drei Ausnahmen mit 121 gegen 113 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Schluß 5%, uhr. ar 

Nächſte Sitzung Mittwoch, 1 Uhr. (Anträge und Petitionen.) 


Landtag. 

* Berlin, 19. März. Im Abgeordnetenhauſe machte ſich heute 
eine clerical⸗liberale Mehrheit bemerkbar, wenn es geſtattet it, die 
Nationalliberalen noch zu den liberalen Parteien zu rechnen. Es 
handelte ſich zunächſt um den Patronatsbaufonds, der bekanntlich in 
feiner Anwendung in dem Stöͤcker'ſchen Sinne erweitert werden foll. 
Jetzt werden aus dieſem Fonds nur die Laſten ſolcher Patronate be⸗ 
ſtritten, die vor 1873 entſtanden ſind. Man wollte die Uebernahme 
ne uer Patronate erleichtern. Wenn nun auch bei der Mehrheit des 
Hauſes die Neigung vorhanden ſein dürfte, den Bau von Kirchen zu 
unterſtützen, ſo ſind doch manche Bedenken gegen die Uebernahme 
neuer landesherrlicher Patronate geltend zu machen. Das Centrum 
will davon gar nichts wiſſen, es will ſeine Gemeinden frei von ſolchen 
Patronatseinflüſſen bei der Stellenbeſetzung wiſſen. Deshalb hatte 
auch Windthorſt den Antrag geſtellt, den zu dieſem Titel im Sinne 
der Erweiterung gemachten neuen Vermerk zu beſeitigen und 
den alten Vermerk wieder herzuſtellen. Dabei hatte er darauf 


deren ſich der Befähigungsnachweis für die Gewerbe erfreut. Die An⸗ hingewieſen, daß man ja hauptſächlich in Berlin neue Kirchen 
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ipi ü onſervativen und des Centrums abgelehnt werden 

Fefe ebene Aer aller enlchloften, auf biefen Boben zu teten, 
Enden, aber dann wenigſtens die Annahme ihres Eventualantrages ver⸗ 
angen. 

Abg. Frohme (Soc) erklärt ſich gegen jede Erweiterung der Privi⸗ 
legien der Innungen. Sehr eigenthümlich ſei es, daß dieſe Anträge zur 
Beglückung des Handwerks von der Seite ausgingen, welche das „Recht 

uf Arbeit“ nicht anerkannt hätte. Die Anträge hätten nur den Zweck, 
en Handwerkerſtand für gewiſſe politiſche puute dienſtbar zu machen. 
In der Zeit, wo ein Befähigungsnachweis für den Handwerker beſtand, 
ei genau fo viel Schwindel und Unſolidität zu finden geweſen als jeht. 
ach die Socialdemokraten allein ſtellten fih dieſen Beglückungsplänen 
entgegen. Beiſpielsweiſe habe der Magiſtrat von Nürnberg vor dieſer 
Maßregel als vor einem verhängnißvollen Rückſchritt gewarnt. Man 
wolle den Innungsmännern ein Privilegium auf, Arbeit geben, die 
Menge des arbeitenden Volkes wolle man ihnen gegenüber rechtlos machen. 
In den Innungen ſei nur ein ſehr kleiner Theil der Handwerker verz 
einigt, aber dieſer kleine Theil verſtehe es im Reichstage einen Lärm zu 
machen, als ob die wichtigſten Intereſſen des Vaterlandes in Gefahr feien. 
Es ſei eine bewußte Unwahrheit, die Unfälle als Beweis für din Noth⸗ 
wendigkeit des Befähigungsnachweiſes ins Feld zu führen. Die Unfälle 
hätten damit gar nichts zu thun; das werde jogar von den fachmännischen 
Kreiſen, z. B. der „Baugewerkszeitung“ zugegeben. Auch nicht ein ſtich⸗ 
haltiger Grund für dieſen Zwang laſſe ſich vorbringen. 4 

Abg. Merbach (Reichsp.): Durch die Einbringung der e 
anträge iſt die Lage eine weſentlich andere geworden; wir ſehen in dieſen 
Anträgen einen Weg, auf dem vielleicht eine Einigung und eine Majorität 
zu erzielen iſt, welche den Bundesrath veranlaßt, der Sache näher zu 
treten. Von dem Befähigungsnachweis Heilung der vielfachen Schäden 
des Handwerkes zu erwarten, wäre thöricht; auch wird für das Publikum 
ein Schutz durch den Nachweis gegen Pfuſcher nicht gewonnen werden; 
aber ein Gutes hat er, er wird das Verhältniß des Meiſters zum Lehr: 
linge wieder feſter und fruchtbringender geſtalten. Von einer Meiſter⸗ 
prüfung wollen wir aber nichts wiſſen. Darum wollen wir bei der 
Prüfung derjenigen, welche durch mangelhafte Ausübung ihres Gewerbes 
Leben und Gefundheit der Mitbürger gefährden, auch von der Prüfung 
durch Concurrenten abgeſehen wiſſen. Deshalb wollen wir die Prüfung 
von einer Staatsbehörde. 

Abg. Duvigneau (natl.) erklärt ſich gegen jede Aenderung der bez 
ſtehenden Beſtimmungen; die lobenswerthen Zwecke der Anträge würden 
nicht durch Prüfung, ſondern durch die Stärkung der freien Junungen 
und dadurch erreicht, daß man die Innungen zu Trägern dieſer erzieh⸗ 
lichen Zwecke mache. , i 

Abg. von Oertzen-Parchim (deonf.) tritt für den Befähigungsnach⸗ 
weis, namentlich im Intereſſe der kleineren Städte und des platten Landes 
ein. Der Mangel an guten techniſch gebildeten Arbeitern mache ſich dort 
gerade ſeit Aufhebung der Geſellen- und Meiſterprüfungen geltend. Der 
Primus Kardorff ſei nicht recht begreiflich, denn er verwerfe die Meiſter⸗ 
ungen, die ſchließlich doch die Hauptſache feien. 
müſſens Baumbach ⸗Berlin: Im Intereſſe der Handwerkererziehung 
möglich 8 die vorgeſchlagene Zwangserziehung ablehnen. Es ift nicht 
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mung muß uns warnen, auf dieſem $ . Selbſt 
wenn das Haus den Antrag annehmen one, —.— aueh, Pe 


der Bundesrath ihn nicht zum Geſetz werden läßt. Ich hoffe, daß der Mn- 
trag endlich dahin kommt, wohin er gehört: in die zünftler p 7 
—.— (Beifall links“) n 


nachher, wenn ſie verkracht ſind, ihre Beiträge für die Krankenkaſſen und 
u 8 ſchuldig bleiben, dann müſſen die ſolventen Arbeiter 
Handwerkertage ſehr liebenswürdig über den Befähigungsnachweis aus⸗ 
eſprochen: Herr von Fiſcher (große Heiterkeit links), aber der fehlt heute. 
ehmen Sie unſere Anträge an. Wenn Sie ein beſſeres Mittel vor⸗ 


1 
Laſten eines derartigen Patronats durch den Staatshaushaltsetat bereit 


dem 9 die Annahme diefes erweiterten Vermerks in nachſtehender 
Faſſung 


zuſtellen. 


der Budgetcommilfton gemäß zu faſſen. 


nochmaliger Berathung hatte die Budget⸗Commiſſion diefe Be- 
denken anerkannt und die Wiederherſtellung des alten Vermerks 
empfohlen. Die Abgeordneten Graf Limburg: Stirum, von 
Rauchhaupt und ſchließlich auch Herr Stocker, der ſich bisher bei 
dieſer Frage im Hintergrunde gehalten hatte, traten gegen dieſen 
Commiſſionsbeſchluß ein, aber ihre Gründe, die hauptſächlich die Ber- 
mehrung der landesherrlichen Patronate zur Stärkung des Anſehens 
des Summepiſkopats für nothwendig erklärten, 
von der Annahme des neuen Vermerks ab, als fie dazu aufmunterten. 
Der Miniſter von Goßler zeigte deutlich in ſeiner Rede, daß er die 
Sache verloren gab; er ſuchte wenigſtens ein gewiſſes Ergebniß der 
Erörterungen zu ſichern, nämlich daß alle Parteien fih bereit erklärt 
hätten, auf anderem Wege der Kirchennoth durch ſtaatliche Mittel zu 
ſteuern. Daß die Mehrheit dieſer Parteien dabei Berlin ausdrücklich 
ausgeſchloſſen hatte, während Herr Stöcker vornehmlich davon ſprach, 
überſah er wohl gefliſſentlich, weil damit fein Erfolg ſehr be: 
einträchtigt worden wäre. Die Redner des Centrums, Windthorſt, 
der Nationalliberalen, Mithoff, und der Freiſinnigen, Rickert, 
ſprachen ſich entſchieden gegen die Uebernahme neuer Patronate aus, 
welche die Verfaſſung auf den Ausſterbeetat geſetzt habe. So blieben 
denn bei der Abſtimmung die Conſervativen und die Freiconſervativen 
mit den beiden Nationalliberalen von Benda und Günther allein; 
fie unterlagen mit 139 gegen 192 Stimmen der aus den übrigen 
Parteien beſtehenden Mehrheit, welche den Vermerk in der alten 
Faſſung aufrecht erhielt. Herr von Goßler wird von dieſer Nieder⸗ 
lage nicht ſehr erbaut fein. Die 800 000 M. für den Pfarr-, 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Fonds wurden bewilligt gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen, nachdem der Miniſter o. Goßler erklärt hatte, 
daß das betreffende Geſetz demnächſt eingehen werde. Die ſonſt noch 
ausſtehenden Etatstitel: Staatsſchuldenverwaltung und Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion, wurden ohne erhebliche Debatte bewilligt. Damit iſt 
die zweite Berathung des Etats endlich beendet. Morgen werden 
der Bericht der Anſiedelungs-Commiſſion und Anträge berathen 
werden. 
Abgeordnetenhaus. 3 vom 19. März. 
r. 


Am Miniſtertiſche: v. Goßler. 

Auf der . ſteht die Sostjehung der zweiten Berathung des 
Staatshaushalts⸗Etats, ul war er aft 8 an die Budget⸗Com⸗ 
miſſion zurückberwieſener Titel des Cultusetats. 

N Cgpitel 124 Titel 1 werden verlangt 1830000 Mark zum Neubau 
und zur Erhaltung der Kirchen⸗, Pfarr-, Küſterei⸗ und Schulgebäude, ſo⸗ 
weit forche auf einer rechtlichen Verpflichtung beruhen. Der Vermerk hierzu 
lautete früher: s 

„Zu Bauten von kirchlichen Gebäuden landesherrlichen Patronats 
dürfen hieraus nur Verwendungen gemacht werden, wenn das Paz 
“tronat 1555 die betreffende Kirche vor dem 1. Januar 1873 begründet 

worden iſt. \ 
In dem Entwurf des Etats für das Jahr 1889/90 ift folgende Faſſung 
vorgeſchlagen worden: i g 

„Zu Bauten von kirchlichen Gebäuden landesherrlichen Patronats 
dürfen hieraus nur Verwendungen gemacht werden, wenn das Patronat 
über die betreffende Kirche vor dem 1. Januar 1873 begründet worden 
ſt, oder wenn nach dieſem Zeitpunkt Mittel zur Beſtreitung von 


geſtellt ſind.“ s 
Die Budgetcommiffion hatte auf Grund ihrer erften Verhandlung bei 


eantragt: 

„„Zu Bauten von kirchlichen Gebäuden landesherrlichen Patronats 
dürfen hieraus nur Verwendungen gemacht werden, wenn das Patronat 
über die betreffende Kirche vor dem 1. Januar 1873 begründet worden 


iſt, oder ſofern nach dieſem Zeitpunkt die Mittel zur Beſtreitung der S 


del 1 derartigen Patronats durch den Staatsbaushalt bereit ge⸗ 
tellt ſind.“ 
Die Budget⸗Commiſſion beantragt, den früheren Vermerk wieder her⸗ 


Abg. v. Rauchhaupt beantragt, den Vermerk dem früheren Beſchluſſe 
Abg. Graf Limburg-Stirum: Die neue Faſſung des Vermerks 


ſchreckten wohl eher 


rufen 
Maſſengemeinden in Berlin ſich 
einmal ſtichhaltig ſind, heißt „Mücken 


Mittwoch, den 20. März 1889. 


ſoll dazu dienen, daß wieder landesherrliche Patronate übernommen 


werden können. In der Budgetcommiſſion hat fih eigentlich niemand 
dagegen ausgeſprochen, daß ſolche Patronate wieder übernommen werden. 
Die Bertoffinnöbeftinimung hat damit gar nichts zu thun, denn fie verz 
fügt nicht die Aufhebung der Patronate, ſondern ſchafft nur die Möglich⸗ 
keit ihrer Beſeitigung. Vom Standpunkte der evangeliſchen Kirche aus 
iſt die Einrichtung des Patronats keine bedenkliche. — 5 

Abg. Mitboft (natl.) erklärt, daß feine Freunde in ihrer Mehrheit 
für den Antrag der Commiſſion ſtimmen werden. Der Art. 17 hat die 
Abſicht, die Patronatsrechte, ſowohl die landesherrlichen, wie die privaten, 
aufzuheben. Wenn wir eine Aenderung des Vermerks vornehmen, würden 
wir anerkennen, daß die Uebernahme landesherrlicher Patronate erleichtert 
wird. Das wollen wir nicht. Wir wollen auch nicht, daß die Gemeinden 
durch Anerbietung von Staatsunterſtützung verleitet werden, ſich dem 
landesherrlichen Patronat zu unterwerfen. Wenn ein Bedürfniß zum Bau 
von Kirchen nachgewieſen wird, iſt meine Partei bereit, Mittel dafür zu 
bewilligen, aber vermeiden Sie, dieſe Forderung in Verbindung zu bringen 
mit dem Patronat, welches die Uebernahme dauernder Laſten mit ſich bringt. 

Abg. v. Zedlitz: Bei der Emanation der Verfaſſung hat ſicherlich der 
Gedanke mehr b den Patronat zu beſeitigen, als ihn zu er⸗ 
halten. Jetzt iſt die Möglichkeit der Anwendung des landesherrlichen 
Patronats für die katholiſche Kirche ſehr beſchränkt, weil nur bei den Ge⸗ 
meinden, welche landesherrlichen Patronats ſind und getheilt werden 
ſollen, ein neuer Patronat entſtehen konnte. Für die evangeliſchen Ge⸗ 
meinden iſt das unbedenklich. Der Weg, einen Dispoſitionsfonds für die 
Unterſtützung von Kirchenbauten in den Etat einzuſtellen, erſchien als 
nicht gangbar; da ift denn der jetzt vorgeſchlagene Weg beffer. Zur Bes 
ſeitigung der kirchlichen Nothſtände nicht in Berlin — denn da kann man 
ſich ſelbſt helfen — ſondern auf dem Lande müſſen ſtaatliche Mittel zur 
Verfügung geſtellt werden, und, um dieſe Bereitwilligkeit auszudrücken, 


bitte ich Sie, heute den Antrag von Rauchhaupt anzunehmen, vorbehalt⸗ 
lich einer Aenderung in der dritten Leſung. (Beifall rechts.) 
Ab. Rickert: Der Vorredner theilt alle unſere Bedenken und empfiehlt 


Ihnen, trotzdem vorläufig den Antrag v. alten anzunehmen, der das 
Haus Enge! will bezüglich der Bedürfnißzuſchüſſe. Warum denn jetzt 
die Eile? arum eine Erklärung des Hauſes, daß es bereit ſei, dem 
Miniſter auf anderem Wege Fonds zur Verfügung zu ſtellen? Das letztere 
wäre ja geradezu ein Anreiz an den Miniſter, mit neuen Forderungen zu 
kommen. Trotz unſerer Bereitwilligkeit, nothwendige Mittel zu bewilligen, 
können wir doch carte blanche nicht geben. In erſter Reihe ſind die 
Kirchenbauten ſtets Sache der Gemeinden. Die Selbſtſtändigkeit dieſer 
wird gefährdet, wenn, wie der Abg. v. Rauchhaupt ausführte, der zummus 
episcopus mit möglichſt vielen Patronaten ausgeſtattet wird. Selbſt die 
„Evangeliſche Landeszeitung“ ſpricht es aus, daß, obgleich die Gemeinde 
die Mittel zur Verfügung ſtelle, der Widerſpruch des Conſiſtoriums, 
welches das Beſetzungsrecht der Pfarrſtellen trotzdem für ſich in Anſpruch 
nehmen wollte, hindernd eingreift. Die hochkirchliche Partei wolle ein 
Mittel in die Hand bekommen, das Recht der Gemeinde noch mehr ein⸗ 
zuſchränken. Aehnlich denkt auch das kirchlich freie Berlin, in welchem die 
Bemühungen des Herrn Stöcker und ſeiner Genoſſen, die, ich wiederhole 
es nochmals, der eigentliche Grund und die Urſache der gegenwärtigen 
Beſtrebungen ſind, nimmer zum Ziele führen werden. Ich bitte, lehnen 
Sie den Antrag Rauchhaupt ab. 

Miniſter v. Goßler: Die Abſichten der Staatsregierung ſind in keiner 
Weiſe dahin gegangen, das heikle Gebiet der Patronatsrechte in eine neue 
Bahn zu leiten oder einer einſeitigen, neben der Regierung herlaufenden 
Richtung die nöthigen Mittel für ihre Pepadi, und ihren endlichen 
Sieg zu gewähren. Die Abſichten des Herrn Stöcker haben eine andere 
Tendenz, ſie bewegen ſich nicht auf dem wohlgeordneten Gebiete der Pa⸗ 
tronate und der organiſchen Gemeindeeinrichtungen. Mich bewegt der 
kirchliche Nothſtand, den ich aus alter Zeit kenne, wo ich noch nicht Mi⸗ 
niſter war. Der preußiſche Staat hat ein politiſches und ſociales Intereſſe 
daran, daß die kirchlichen Bedürfniſſe befriedigt werden, daß die Gemeinden 
dabei unterſtützt werden durch Staatsmittel. (Beifall rechts.) Der Gez 
danke eines Dispoſitionsfonds ift der naheliegendſte. Früher nahmen wir 
an, daß die Staatsregierung berechtigt ſei, in Gemeinden landesherrlichen 
Patronats zur Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe Nebenkirchen zu 
bauen. Das iff jetzt durch gerichtliche Erkenntniſſe abgeſchnitten. Das 
hat Unzufriedenheit in der Bepölkerung hervorgerufen, f daß man aus 
Diefer. Zwickmühle herauszukommen verfuchen muß. ie Verfaſſur 
wollte die Patronate beſeitigen, aber die Pra hat gezeigt, da 
die Schwierigkeiten der Laſtenfrage eine geſetzliche Regelung ver⸗ 
hindert haben. Die Kirchengeſetzgebung von 1872 hat die Rechte 
der Patrone beſchnitten, aber ihm feine Laſten freundlichſt gelaſſen. 
Man kann alſo die Patrone aus der Zeit der Verfaſſungsberathung und 
von jetzt nicht mit einander vergleichen. Uebrigens giebt es eine ganze 
Zahl von landesherrlichen Patronaten in der katholiſchen Kirche, die noch 
zu Recht beſtehen. Von allen Rednern, das kann ich zu meiner Freude 
conſtatiren, iſt die Beſeitigung des kirchlichen Nothſtandes als eine Auf⸗ 
gabe anerkannt worden, für welche der Staat ſeine Mittel mobil machen 
muß. Das hat der letzte Redner ſogar anerkannt, wenn dabei nur Berlin 
außer dem Spiel gelaſſen wird. In Berlin hat ſich der Staat mit ſeinem 
Patronalbaufonds nicht betheiligen können, ſonſt würde der kirchliche Noth⸗ 
ſtand in Berlin nicht ſo groß geworden ſein. Die Stadt Berlin verkennt 
in keiner Weiſe ihre Pflichten der Kirche gegenüber. (Beifall rechts.) 

; * v. Rauchhaupt: Alle Parteien erkennen die Nothwendigkeit 
einer Bekämpfung des kirchlichen Nothſtandes an; es fragt ſich nur, ob 
ihre Bekämpfung erfolgen ſoll auf dem Wege der Vermehrung der könig⸗ 
lichen Patronate oder auf anderem Wege. Wir wollen die Gründung 
landesherrlicher Patronate erleichtern; denn der landesherrliche Patronat 
ift das höchſte Recht des Landesbiſchofs. Der summus episcopus als 
landesherrlicher Patron iſt gerade in ei aati kirchlichen Partei⸗ 
leben als der regulirende Factor nothwendig. Wir ſtehen nicht 
vuf dem reinen Gemeindeprincip, wie die Herren der linken Seite. 
Die neue Kirchengeſetzgebung iſt nicht eine Anerkennung des reinen Ge⸗ 
meindeprincips, ſondern nur eine Verſchmelzung der alten Conſiſtorial⸗ 
verfaſſung mit der Gemeindeverfaſſung. Die Herren glauben vielleicht, 
ſie treiben Stöcker'ſche Politik, wenn fie unfere Anträge annehmen. Das 
gerade Gegentheil ift der Fall. Die Entwickelung unſerer evangeliſchen 
Kirche, namentlich in der Diaſpora, iſt nicht möglich ohne den landes⸗ 
herrlichen Patronat. Das Centrum will der evangeliſchen Kirche den 
Fonds, den ſie braucht, nicht bewilligen aus Gründen der Parität. Iſt 
das ein chriſtlicher Standpunkt? (Große Heiterkeit im Centrum.) Die 
rage der landesherrlichen Patronate iſt die Kernfrage. Es wird ſich ein 

eg finden, für die katholiſchen Kirchen die Mittel I einer Form aus⸗ 
zuwerfen, die die Katholiken nicht an den Patronat bindet. Ein Die: 
poſitionsfonds würde die Frage am bequemſten löſen. Wir bewegen uns 
auf paritätiſchem Boden, verlangen aber, daß uns hier bewilligt wird, 
was wir verlangen. 

Abg. Windthorſt: Wir wollen der Kirchennoth abhelfen und ſcheuen 
uns nicht für kirchliche Zwecke aus Staatsmitteln Bewilligungen zu 
machen. Wir haben für den Dom in Berlin die Mittel bewilligt, wir 
wollen dieſen Patronatsfonds und die Vermehrung des Penſionsfonds bez 
willigen, aber die Baulaſt fol denen bleiben, die geſetzlich verpflichtet find. 
Die Gemeinden, welche genannt worden ſind, ſind nicht bedürftig. In 
Berlin würde eine Kirchennotb nicht beſtehen, wenn Sie ſich mit der Ge⸗ 
meinde einigen. (Sehr richtig! links.) Geben Sie den Gemeinden die 
Rechte, die ſie nach der evangeliſchen beer n verlangen können! 
Wir wollen die Kirchenbauten nicht verhindern, ſondern nur nicht die 
Bedingung des landesherrlichen Patronats übernehmen. Wir ſollen für 
die 1 Kirche die Bewilligung ausſprechen. Wo iſt die evan⸗ 
gelice irche? Bei Was hegen oder Rickert? (Heiterfeit.) 
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Stämme im Inneren angegriffen und deren Hauptſtadt niedergebrannt 


hatten. 

Der Aviſo „Greif“ iſt zum Schutze und zur Beaufſichtigung der 
Nordfeefifcherei in Dienſt geſtellt worden. 

* Berlin, 19. März. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beantragt, die Wahl des Landtagsabgeordneten Land⸗ 
raths von Riedeſel und Freiherrn von Oynhauſen für giltig 
zu erklären. / 

Ein neuer, auf dem Boden des gemeinen Rechts ftehender Ent: 
wurf des Soecialiſtengeſetzes foll dem Bundesrath zugegangen fein. 

Die Petitionscommiſſion des Reichstags berieth heute die zum 
Impfzwange bezw. gegen das Impfgeſetz eingereichten Petitionen in An⸗ 
weſenheit des Direckors des Reichsgeſundheitsamts, Köhler, ſowie des 
Geh. Medieinalraths Koch, Geh. Regierungsraths Lap und Dr. Petri. 
Es wurde beſchloſſen, dem Plenum Uebergang zur Tagesordnung zu em⸗ 
pfehlen, doch wird ſchriftlicher Bericht erſtattet. 

Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat den Unfallverhütungsvorſchriften 
der das ganze Reich umfaſſenden Steinbruchs-Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft die Genehmigung ertheilt. Die auf Grund dieſer Vorſchriften 
zu treffenden Einrichtungen müſſen bis zum 15. Juni ausgeführt ſein. 

Als Tag der Eröffnung der Ausſtellung für die Unfall⸗ 
verſicherung wird in maßgebenden Kreiſen der 26. April bezeichnet. 

* Berlin, 19. März. Im Befinden des Generals Rauch, 
früheren Chefs der Landgendarmerie, der an den Folgen eines Schlag⸗ 
anfalls leidet, trat eine Verſchlimmerung ein. 

Der Profeſſor Hugo Hälſchner in Bonn, Mitglied des H. H. 
ee auf Präſentation der Univerſität Bonn iſt geſtern ge⸗ 

orben. 

Das „Berl. Tgbl.“ meldet, daß der Geſundheitszuſtand Geffckens 
allerdings kein vollſtändig befriedigender, jedoch ein ſolcher iſt, daß 
feine Wiederherſtellung nicht ausgeſchloſſen erſcheine. Was die Grb- 
ſchaft von feiner ſoeben verſtorbenen hochbetagten Mutter betrifft, fo 
dürften ſich ſeine äußeren Verhältniſſe, die übrigens auch ſchon bisher 
recht günſtige waren, dadurch wohl nicht in dem Maße verbeſſern, als 
es nach den Mittheilungen über die Höhe derſelben vielfach ange⸗ 
nommen wurde. Es waren ihm nämlich auch bisher ſchon ſo erhebliche 
Zuſendungen von der Mutter gemacht worden, daß die Erträgniſſe 
aus der ihm nunmehr zufallenden Erbſchaft nicht erheblich über jene 
erſtere hinausgehen würden. Auch in Bezug auf das gegen ihn ein⸗ 
geleitete Entmündungsverfahren und die darüber vielfach verbreitete 
Nachricht, als wäre dasſelbe definitiv aufgegeben, iſt keineswegs be⸗ 
gründet, vielmehr ſoll dasſelbe einſtweilen auf längere Zeit vertagt 
worden ſein. 

Die Nachricht der „Täglichen Rundſchau“, wonach zum Chef 
des Kammergerichts Senatspräſident Drenkmann vom Reichs⸗ 
gericht ernannt ſei, wird von der „Poſt“ nun dahin richtig geſtellt, 
daß die Ernennung des Kammergerichtspräſidenten noch nicht aus dem 
Cabinet des Kaiſers herausgekommen ſei. 

* Berlin, 19. März. Seitens der Kurfürſtengeſellſchaft iſt dem 
Forſtfiscus ein Stück des Grunewalds in der Große des Thiergartens 
abgekauft worden, welches bereits für 400 Villen parcellirt und zum 
größten Theil auch ſchon verkauft iſt. 

2 Berlin, 19. März. Am 22. März v. J. wurde, fo meldet die „Nat.⸗ 
Ztg.“, bei der Preisverkündigung an der Techniſchen Hochſchule 
E Charlottenburg u. A. der erite Preis, beſtehend aus der ſilbernen 

taatsmedaille und 300 Mark für die befte Arbeit der für die Abtheilung 
für allgemeine Wiſſenſchaften geſtellten Preisaufgabe dem Studirenden 
Chr. Bolz aus Warburg zugeſprochen. Letzterer ließ ſeine preisgekrönte 
head von auswärts iedene 
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Überalen ihre Meinung fo ſchnell geändert haben. Man ſagt, fie feien 
durch meinen Namen geängſtigt worden. (Gelächter bei den National⸗ 
liberalen.) Ich denke nicht 10 hoch und nicht ſo ſchwarz von mir, daß ich 


u. ee * — 

g. Francke Tondern (mil): Wir find nicht abgeneigt, bedürftigen 

Gemeinden Zuſchüſſe für Kirchenbauten zu Kia Kag, aber nicht p er 

5 des Patronats, welche die Rechte der Gemeinden beſchränkt. Im 
eſten hat man bei Ausdehnung der Gemeinderechte gute Erfahrungen 

gemacht und große Opferwilligkeit erweckt. Man wird das im Oſten auch 

erreichen, wenn man die Rechte der Gemeinden erweitert. 

Damit ſchließt die Discuſſion. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag von Rauchhaupt mit 
192 gegen 139 Stimmen abgelehnt. Für denſelben ſtimmen nur die Con⸗ 
ſervativen, Freiconſervativen und von den Nationalliberalen die Abgg. 
Günther und Benda; dagegen ſtimmen geſchloſſen Centrum, Polen und 
Sreifinnige, ſowie die Nationalliberalen bis auf die genannten beiden 

usna 


hmen. 

Mit derſelhen Mehrheit wird die von der Regierung vorgeſchlagene 
gofiung des Vermerks abgelehnt und der an der n 92 0 

ederherſtellung des früheren Vermerks angenommen. 

Ebenſo wird nach unerheblicher Debatte Tit. 7 „800 000 M. Zuſchuß 
zu dem Pfarr⸗Wittwen⸗ und Waiſenfonds der evangeliſchen Landeskirche“ 
ange dem Gtat der Staatsſchuld ttu t Abg. H 

ei dem Etat der Staatsſchuldenverwaltung reg Hammacher 
natl.) den Gedanken an, den Abgeordneten eine überſichtliche 1 5 8 
elung aller auf die Staatsſchuüldentilgung bezüglichen geſeßlichen Be⸗ 
ast a. vorzulegen und fragt an, ob eine weitere Convertirung beab⸗ 


en ei. 
nanzminifter v. Scholz: Als dem Finanzminiſter die Ermächtigun 
ertheilt wurde, derartige finanzielle Maßregeln Zu 8 war berech 
danke leitend, daß dieſelben nicht im Einklang mit 1 Landesvertretung 
9 m ſeien, ſondern daß man zu dem Finanzminiſter das Ver⸗ 
trauen haben müfle, daß er zur rechten Zeit den rechten Gebrauch davon 
machen werde. Der Miniſter hat deshalb nicht die Pflicht auf eine Pro⸗ 
vocation, wann und wie er pon der Vollmacht Gebrauch zu machen ge- 
denke, zu antworten. (Beifall rechts.) ch habe es bisher für meine 
Elli gehalten und halte es auch heute für meine Pflicht, einer ſolchen 
rklärung aus dem Wege zu gehen und nicht die Leute bei Zeiten auf⸗ 
merkſam zu machen, welche bei den Börſenmanövern intereffirt find. 
(Sehr richtig! rechts.) Wenn ich von der Vollmacht Gebrauch mache, fo 
wird das Geheimniß bleiben, bis es im „Staatsanzeiger“ zu Jedermanns 
9 Wing tt ent Beifall. fit, daß 
g. Windthor entrum) wünſcht, daß die Fortſetzung der Con⸗ 
salin nicht erfolgen Ar da de auf die Vermögensverhältniſſe höchſt 
örend wirke und das deutſche Geld in das Ausland treibe. 

Abg. Mithoff (natl.): Die Antwort des Miniſters war die einzig 
mögliche; er kann nicht die Erklärung abgeben, daß er auf die Conver⸗ 
krung verzichte. Auch das Haus ſollte vorſichtig fein in der Behandlung 

er Frage. Denn die Börſe ift feinfühlig, wohin die Anſicht der Mehr: 


heit neigt. 
Abg. Hammacher (natl.) erklärt, daß er nur für das nä 
elne neee heſch? Habe; baras. Hund keine Gehrde er 


ede reſultiren Arbeit alsbald drucken und verlegen, 


Inanzminifter, v. Scholz, Nicht blos die Capitaliſten, ſondern auch prämifcten Arbeſt des Plagiats beſchuldi en. Em hoatn reit der 
bie Steuerzahler kommen in Betracht. In Bezug au bie Aprocentigen Feahnifdhen Hochſchule iſt 155 ſeit en eine Bekanntmachung des be: 


Conſols ift übrigens im Falle der Convertirung ein Geſetz, alfo die vor- 
* Zuſtimmung des Hauſes, nothwendig. Ich dachte bei der Anfrage 
Abg. Hammacher an diejenigen Staatsſchuldverſchreibungen, welche 
durch einen Act der . convertirt werden können. Von deutſchen 
apieren iſt nur ein minimaler Theil im Auslande. Wenn deutſches 
apital auch in ausländiſchen Werthen Anlage ſucht, ſo geſchieht das, 
weil die Capitalbildung bei uns ſo groß iſt, daß die eigenen deutſchen 
Papiere ſie nicht zu befriedigen vermögen. 

Abg. Cremer hält eine Herabſetzung des Zinſes nicht für fo un- 
angemeſſen, weil kein Staat finanziell ſicherer ſei, als der preußiſche. 

Der Etat wird hierauf im Einzelnen genehmigt, ebenſo ohne Debatte 
der Etat der Anſiedelungs⸗Commiſſion für Weſtpreußen und Poſen. 

Die allgemeinen Bemerkungen werden ohne Debatte erledigt, ebenſo 
das Etatsgeſetz. P} 

Damit ift die zweite Berathung des Etats beendet. 

Die dauernden Ausgaben find auf 1 436 952 483 M., die einmaligen 
und außerordentlichen auf 76 942 396 M., die Geſammiſtaatsausgabe alfo 
auf 1513 894 879 M. feſtgeſetzt. 

i ha folgt = Berathung der Denkſchrift über die Ausführung des An⸗ 
ſedlungsgeſetzes. 

é a, One Kanitz erftattet über dieſelbe Bericht Namens der Budget⸗ 
ommiſſion. 

do a das Haus um 3% Uhr die weitere Berathung auf 

wo r. J 

Außerdem werden auf die Tagesordnung geſetzt der Antrag: v. Czar⸗ 

Unski, betreffend die Anwendung der Mutterſprache im Schul⸗ und Reli⸗ 
J ug und der Antrag Letocha, betr. das Recht zum Halten der 

enen. 


treffenden Abtheilungs⸗Vorſtehers, Prof. Hauk, zu leſen, woraus ſich er⸗ 
giebt, daß die ſelbſtverſtändlich ſofort eingeleitete Unterſuchung zu Un⸗ 
gunſten des Preisgekrönten ausgefallen iſt. Dieſe Bekanntmachung lautet: 

„Dem Studirenden Chriſtian Bolz aus Warburg, welchem am 22ſten 
März v. J. für eine Arbeit über die Preisaufgabe: „In wie weit genügen 
die bisher conftruirten Pyrometer den wiſſenſchaftlichen und techniſchen 
Anforderungen?“ der 1. Preis ertheilt worden, iſt die err der 
Preiskrönung auf Anordnung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unter- 
richts⸗ und Medicinal:Angelegenheiten vom 13. d. Mts. (U. I. 10386) 
wieder aberkannt, nachdem ſich herausgeſtellt, daß er den größten 
Theil feiner Preisarbeit durch wörtliche Abſchrift aus zum Theil nicht ge⸗ 
nannten Quellen hergeſtellt hat.“ 

1! Wien, 19. März. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Odeſſa: 
Tolſtoi überwies die dort für Atſchinow geſammelten 20 000 Rubel 
der Bruderſchaft von Paläſtina und verbot weitere Sammlungen. 
Atſchinow wird in Tiflis internirt; die anderen Theilnehmer der 
Expedition wurden in Sebaſtopol entlaſſen. 

F. Budapeſt, 19. März. Im Abgeordnetenhaus beſchuldigte 
Eötwös Tisza, daß er fih durch Subventionirung einer Vicinalbahn im 
Bihater Comitat bei einem Guts verkauf einen Profit von 23 000 Fl. 
zugewendet habe. Tisza widerlegte ſiegreich die Verdächtigung, indem 
er nachwies, daß eine ganz andere Vicinalbahn als die von Cötvös 
genannte ſubventionirt worden fei, Auch Baros und Stephan Karolyi 
wieſen unter ſtürmiſchem Beifall derartige Verdächtigungen zurück. 
Die Majorität brachte Tisza große Ovationen. Die höͤchſt erregte 
Sitzung fand im Veſtibule ein blutiges Nachſpiel. Der liberale Ab⸗ 
geordnete Rohonczi ermahnte mehrere randalirende Studenten zur 
Ruhe. Darauf gab ihm ein Student eine Ohrfelze. Rohonczi zog 
nun einen Taſchenrevolber und verwundete den Studenten durch einen 
Schuß in den Oberſchenkel. Vor dem Parlament fand ein großer 
Auflauf ſtatt. Die Studenten Gees „Nieder mit den Mördern“! 
Die Polizei vertrieb jedoch die Excedenten. 

i Belgrad 19. W. König Alexander richtete an die Königin 
Natalie einen Brief mit der Bitte, nicht nach Serbien zu kommen, 
da ihm das ſeine Stellung erſchweren und ihn verhindern würde, 
daß er ſie ſpäter beſuche. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. März. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Ranges der Räthe zweiter Klaſſe an die Landes directoren 
v. Levetzow (Berlin) und v. Wintzingerode (Merſeburg). 

Berlin, 19. März.“) Das „Armeeverordnungsblatt“ publicirt eine 
königl. Cabinetsordre vom 14. März, betreffend Formationsänderungen 
aus Anlaß des Etats für 1889/90, wie Unterſtellung der Feld⸗ 
Artilleriebrigaden unter die Generalcommandos, Aufhebung der 
General⸗Inſpection der Feldartillerie, Aufhebung der Stelle des 
Generalquartiermeiſters, Errichtung von 3 Oberquartiermeiſterſtellen ꝛc. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 19. März. Das Kaiſerpaar ſagte ſich zum Diner 

am 20. d. M. bei dem Chef des Generalſtabs Grafen Walderſee zu. 
Die Königin: Mutter von Baiern leidet an Herzbeutelwaſſer⸗ 
ſucht, die beſorgnißerregende Fortſchritte macht. 
In der heutigen Sitzung der Straßenreinigungs⸗Deputation ge: 
langte ein Brief des Polizeipräfidenten an den Director der Deputation 
zur Verleſung, in welchem mitgetheilt wird, daß, als am 12. März 
der Kaiſer durch die Matthäi⸗Kirchſtraße fuhr, ein bei der Straßen⸗ 
reinigung befchäftigter Arbeiter an den Wagen herangetreten fet und 
geſagt habe: Majeſtät, der Magiſtrat bezahlt uns nur 20 Pf. pro 
Stunde Arbeitslohn. 

* Berlin, 19. März. Hofprediger Stöcker hat der „Nat.⸗Ztg.“ 
zufolge ſeine Klage wider das abweiſende Erkenntniß in ſeiner Sache 
gegen Hofprediger Witte beim Oberkirchenrath eingeleitet. 

Aus dem Umſtande, daß die „N. A. 3.” an leitender Stelle die 
unterdrückung der „Volks⸗Zeitung“ nachdrücklich als den Be⸗ 
ſüͤmmungen des Socialiſtengeſetzes entſprechend vertheidigt (vgl. W. T.⸗B.) 
wird geſchloſſen, daß die Unterdrückung auf einem Beſchluſſe des Staats⸗ 
miniſteriums beruhe. Der Director der Actiengeſellſchaft „Volks⸗ 
Zeitung“ hat gegen die Unterdrückung des Blattes Beſchwerde beim 
Miniſterium des Innern eingelegt. Die Rechtsanwälte Munckel und 
Gaffel haben geſtern die Beſchwerdeſchrift an die Reichscommiſſton ent: 
worfen und abgeſandt. 

Die Angelegenheit der „Volkszeitung“ wird noch dieſe Woche 
zur parlamentariſchen Verhandlung kommen. Wie die „Freiſ. Ztg.“ 
conſtatirt, bedarf es dazu einer förmlichen Interpellation nicht. — 
Wie ich höre, war für morgen Termin angeſetzt gegen den verant⸗ 
wortlichen Redacteur Oldenburg und Dr. Mehring wegen Majeftätd: 
beleidigung, der aber heute Abend aufgehoben wurde. — Morgen ſoll 
wieder der Verſuch gemacht werden, eine Zeitung mit farbloſem poli⸗ 
üſchen Inhalt herauszugeben. 

Berlin, 19. März. Die Niederbrennung mehrerer Orte der 
Küſtenſtämme ſoll als Strafe dafür erfolgt fein, daß diefe Küſten⸗ 


„Nordd. Allg. Ztg.“: Das Geſetz biete allerdings keine Handhabe 
dar, um rein demokratiſche Beſtrebungen ſtrafrechtlich zu verfolgen, 


ſtrebungen. 


Geſellſchaftsordnung hin. 


bedeutungslos. 
ſei ſie 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt 


Berlin, 19. März. Gegenüber Zweifeln, ob die Ausdehnung 
des Socialiſtengeſetzes auf die „Volkszeitung“ zuläſſig fei, bemerkt die 


es treffe lediglich ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche und communiſtiſche Be: 
Die „Volkszeitung“ ſei, obwohl ſie ſich auch heute noch 
demokratiſch nenne, in Wahrheit ſchon länger in ſocialdemokratiſches 
Fahrwaſſer eingebogen und ſteuere auf Umſturz des Staates und der 
Daß die „Volkszeitung“ ſich ſelbſt demo⸗ 
kratiſch nenne, ſei für die Beurtheilung ihres heutigen Verhaltens 
Die „Volkszeitung“ ſei demokratiſch geweſen, heute 
ſoeialdemokratiſch. Die Behörden feien verpflichtet, fie dem 


wirklichen Weſen entſprechend dem Soclaliſtengeſetz zu unterſtellen. Es 
handle ſich alſo keineswegs um Ausdehnung des Socialiſtengeſetzes 
über deſſen Grenzen, ſondern um das Blatt, welches ſeit Jahren 
ſocialdemokratiſche, auf Umſturz des beſtehenden Staats oder der 
Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen vertrat. 

Wien, 19. März. Die Abgeordneten begannen die Berathung 
des Unterrichtsbudgets. Fuß erklärt, die Volksſchule müſſe Staats⸗ 
ſchule bleiben, die ganze Linke ſtehe für den Grundſatz „nicht rückwärts, 
ſondern vorwärts zuſammen. Prinz Alois Lichtenſtein verſichert, die 
Conſervativen wollten nicht die alte Concordatsſchule, wohl aber die 
confeſſionelle Schule. Dazu fei dreierlei nöthig: Sonderung der 
Kinder nach Confeſſtonen, ausreichender Religionsunterricht durch Prieſter, 
Fernhaltung von Allem, was der Religion der Kinder gefährlich ſei. Solche 
Schule beſtehe in Ungarn, in der Schweiz, in faſt ganz Deutſchland. 
Unter ſtürmiſchem Beifall rechts. Widerſpruch und Ziſchen links, er- 
klärte Redner ſchließlich, ſeine Partei werde nicht ruhen und raſten, 
bis dem Volke die confeſſionelle Schule verſchafft ſei. Weitlo beſtritt 
die Behauptung des Vorredners betreffs der confeſſionellen Schule in 
Preußen unter Hinweis auf den Windthorſt ſchen Schulantrag, der 
fonft finnlos wäre. Er erſuchte den Cultusminiſter, die Zwangs⸗ 
reform der barmherzigen Brüder reſp. Benedictiner zu verhindern. 

Wien, 19. März. Der Miniſter des Auswärtigen ſagte dem 
griechiſchen Geſandten zu, ſich bei dem Finanzminiſter zu verwenden, 
daß die griechiſchen Looſe von dem neuen Loosgeſetz ausgenommen 
würden. 

Wien, 19. März. Der „Polit. Correſp.“ zufolge erhielt der 
öſterreichiſche diplomatiſche Agent Burian in Soſia einen achttägigen 
Urlaub zu einer Reiſe nach Ungarn in dringenden Privatangelegen⸗ 
heiten. Alle an die Abreiſe Burians aus Sofia geknüpften Combi⸗ 
nationen und Gerüchte ſind vollkommen unbegründet. 

Prag, 19. März. Der bei Cerean⸗Piſchely verunglückte Zug be⸗ 
ſtand aus 11 Perſonenwagen. In Folge Radreifenbruchs riſſen die 
Maſchine und der Gepäckwagen von dem übrigen Zuge ab. Während 
jene ſtehen blieben, kippten 7 Perſonenwagen auf der Böſchung um. 
Die Inſaſſen der meiſt zertrümmerten Waggons dritter Klaſſe waren 
meiſtentheils verwundet. Die vier Todten wurden in ein Coupé ge- 
legt, drei davon waren Oeſterreicher. Die gerichtliche Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

Budapeſt, 19. März. Milan iſt heute Vormittag in Begleitung 
des deutſchen Geſandten Bray hier eingetroffen und wurde auf dem 
Bahnhofe von dem ſerbiſchen Biceconful, dem Obor Stadthauptmann 
und dem Director der Staatsbahn empfangen. Der König ſtieg im 
Hotel ab. um 1 uhr iſt Audienz beim Kaiſer, ſpäter findet Hof⸗ 
tafel ſtatt. 

' Paris, 19. März. Laguerre, Laiſant und Naquet wurden heute 
von dem Unterſuchungsrichter unter der Anſchuldigung der Theil⸗ 
nahme an geheimer Geſellſchaft verhört. Sie verweigerten jede Ant- 
wort und erklärten, da fie das Ziel polttiſcher Verfolgungen ſeien, 
welche nichts mit der Gerechtigkeit und dem Rechte gemein hätten, 
würden ſie nur vor dem Zuchtpolizeigericht, vor den Augen des 
Landes und der öffentlichen Meinung Erklärungen abgeben. Man 
glaubt, die Angelegenheit werde nächſte Woche vor den Gerichtshof 
kommen. 

Haag, 19. März. Die Aerzte des Königs und Profeſſor Roſenſtein 
erklären, der Zuſtand des Königs gebe, obgleich augenblicklich keine 
Lebensgefahr 2 ſei, zu Beſorgniſſen Anlaß. Die vorhandene 


e ge - 

Belgrad, 19. März. die liberale Conferenz beſchloß, dem Könige 
Alexander durch die Regenten eine Erklärung zukommen zu laſſen, 
welche ausſpricht, die liberale Partei ſchätze die edelmüthige Opfer- 
willigkeit des Königs Milan hoch, ſie bringe dem neuen Könige Treue 
und Anhänglichkeit entgegen. Die Conferenz beſchloß die baldige 
Einberufung eines Landes⸗Parteitages zum Zweck einer Reform des 
Programms. Die liberale Partei will dem Programm der Radicalen 
gegenüber eine unabhängige Stellung einnehmen; ſie beabſichtigt, die 
Regentſchaft und die Regierung zu erſuchen, die Ordnung und den 
Frieden der Kirche wiederherzuſtellen durch Rückberufung des Metro⸗ 
politen und der übrigen vertriebenen Biſchöfe. Die Partei votirte 
Riſtic den beſonderen Dank für fein patriotiſches Wirken. Riftie 
dankte in einem Antwortſchreiben für das Vertrauen; er wies darauf 
hin, daß er in Folge feiner Stellung aus jedem Parteiverbande aus⸗ 
ſcheide und das Feld öffentlicher Thätigkeit betrete, welches alle Bor: 
eingenommenheit ausſchließe. Riſtic empfiehlt der Partei gegenſeitige 
Schonung, ruhige Beurtheilung der Handlungen Anderer, ſowie 
Achtung vor der Ueberzeugung Anderer. Er ſchließt mit einem Hoch 
auf den König und einem Hoch auf Serbien. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 19. März. 


o daß der Küchenſchabe zu ſeiner Ausbildun einer Ze 
M aa. — a Derartige walzenförmige Hüllen werden 
1—4 Stück in der Zeit vom April bis Auguſt elegt. In den 


arven, 
: i it von neun 

gen Ausbildung jedoch nur einer Ze über die 
inleitend 
alle Gewerbe und den 
intereſſanten kurzen geſchicht⸗ 


menſchlichen Ha U di hi 
lichen Ueberblick über die Anfhauungen, weiche man früher von der. uft 

5 5 erfu ab mittels der Hempel'ihen 
Büren auc im tn dente 30%, Gauerftofi und 80) tid- 


age ob die atmoſphäriſch 


f- yira — — und mit den prächtigen — ngen, welche 
die Verbrennung verſchiedener Stoffe im reinen Sauerſtoffgaſe j 
e und ee enten Pelfels ber Unmeienhen n 3 
un v re 
—— Fragen beantwortete Stadtrath Klettke die folgende: 


„Welches ift das beſte Mittel zur Vertilgung der Schaben?“ dahin, daß 
er die verſchiedenſten Mittel im Kampfe gegen dieſe unliebſamen Haus⸗ 
iere erwähnte, ohne jedoch einem derſelben einen beſonderen Vorzug 
einzuräumen. 
» Bezirks⸗Verein der inneren Stadt (früher nordweſtlicher 
Bezirks⸗Verein). Der Bezirks⸗Verein der inneren Stadt beging unter 
roßer Betheiligung ſein diesjähriges Stiftungsfeſt Sonnabend, den 16ten 
Marz er., im Café restaurant. Die Feier wurde durch eine Anſprache des 
Stadtverordneten Klee eingeleitet, welcher auch den Toaſt auf den Kaiſer 
ausbrachte. Hierauf intonirte das Orcheſter die National⸗Hymne, in 
welche die Theilnehmer einſtimmten. Während des Soupers boten decla⸗ 
matoriſche und muſikaliſche Vorträge feitens der Herren Blumenreich und 
Kahl, ſowie mehrere Tafellieder reiche Unterhaltung und erhöhten die feſt⸗ 
liche Stimmung.. Toaſte wurden ferner von Rechtsanwalt Heilberg, Kauf⸗ 
mann — Bäckermeiſter Vocke und Prediger Burſche ausgebracht. 
Den zweiten Theil des Feſtes bildete Tanz. 
—d. Breslauer Volksbank, eingetragene Genoſſenſchaft. In 
der am 18. d. M. im St. Vincenzhauſe abgehaltenen Generalverſammlung 
edachte der Vertreter der Bank, Riebeth, zunächſt der verſtorbenen 
Pereinsmitglieder. Kaſſen⸗Curator Guſinde erſtattete ſodann den Ge: 
ſchäftsbericht für 1888. Die Mitgliederzahl hatte ſich am Schluſſe des 
Jahres 1888 auf 1036 vermehrt (gegen 975 im Vorjahr) mit einem Gut- 
haben von 181 434,57 M., wovon jedoch nur 160 080 M. dividenden⸗ 
berechtigt ſind. An Spareinlagen verblieb aus dem Vorjahre ein Beſtand 
von 955 695,89 M. Im verfloſſenen Jahre wurden eingezahlt bezw. an 
Zinſen zugeſchrieben 1 655 960,43 M. zurückgezahlt 634 081,19 M. fo daß 
am Schluſſe des Berichtsjahres 1021 879,24 M. Spareinlagen vorhanden 
waren. An Vorſchüſſen auf Wechſel und Lombard ſtanden Ende 1887 
aus 842 648,60 M. Im Laufe des Jahres wurden ausgeliehen 1076 559,18 M., 
zurückgezahlt 976 676,26 M., fo daß Ende 1888 noch 942 531,52 Mark 
ausſtanden. Das Effecten⸗Conto wies nach einen Beſtand von 234011,60 
Mark, das Hypotheken⸗Conto einen ſolchen von 84000 M. Das Guthaben 
bei Banken beziffert ſich auf 75000 M. Der Reſervefonds 1 beträgt nun⸗ 
mehr 93 809,70 M., der Reſervefonds II 16000 M. Die Verwaltungskoſten 
betrugen 9856,50 M. Die Zinſeneinnahme ſtellte ſich auf 72072 M. Nach 
Abzug der Zinſen an die Sparer, der Verwaltungskoſten ꝛc. bleibt ein Rein⸗ 
gewinn von 21542,20 M. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Steuer⸗ 
erheber Franke, ſchlug im Namen der Verwaltung vor, den Reingewinn 
in folgender Weiſe zu vertheilen: 14 407,20 M. zur Vertheilung einer Di- 
vidende von 9 pCt., 885 M. Rücklage für zweifelhafte Bangen ae 500 M. 
ur Stärkun des Reſervefonds II, 1950 M. Remuneration für den Vor⸗ 
and, 2700 M. Remuneration für den Verwaltungsrath, 800 M. Re⸗ 
muneration für das Kaſſenperſonal und 300 M. für einen wohlthätigen 
Zweck. Die vorgeſchlagene Gewinnvertheilung wurde ohne jede Debatte 
enehmigt und dem Vorſtande anti arbeit Mehrſeitig wurde der 
Verwaltung Anerkennung für das erfreuliche Geſchäftsergebniß im Jahre 1888 
ausgeſprochen. à 
+ Vom „Sommer⸗Sonntag“. Zum Schutze der hieſigen Ein: 
wohnerſchaft wird gegen die Beläſtigung des Singens von Kindern und 
3 derſelben in fremde Behauſungen am Sonntag Lätare auf 
rund des $ 360, Ziffer 11, bezw. § 361, Ziffer 4 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches ſtrengſtens eingeſchritten. Es werden geeignete Verwarnungen und 
Maßnahmen ergriffen werden, um dieſem Unfuge zu ſteuern. uch die 
Magiſtrats⸗Schuldeputation hat den ſchulpflichtigen Kindern die Unterlaſſung 
dieſer Unſitte anbefohlen. 
=ff= Von der Zedlitzerſtraße. Die Eismaſſen, welche auf der 
ne aße lagerten, ſind entfernt worden, ſo daß die Fahrſtraße wieder 
iſt. 


auf der 1. Ade ein Schloſſer plötzlich und zwar unter Umſtänden, 
urſache fene en. 
ſenen Sonntag früh gemeinſam 


man endlich Anſtalten, den Mann nach ſeiner Wohnung auf der — 


Erkrankung oder vielleicht an den Herde innerer Verletzungen verſchieden 
iſt, kann erſt durch die Section ſicher feſtgeſtellt werden. 5 - 
—e Unglücksfälle. Dem 55 Jahre alten Arbeiter Heinrich Tamchina 
aus Ranſern fiel am 18. d. Mts. bei ſeiner Berhäftigung — Ze 
Baumſtamm auf die linke Hand und beſchädigte ihm . n ſchlimmer 
Weiſe. Der Mittelfinger der Hand ift vollſtändig re ſcht. — Der auf 
der Karuthſtraße wohnende Tiſchler Adolf G. En 0 Helen mit der linken 
Hand in die Hobelmaſchine und erlitt eine ſchwere Verletzung der Hand. 
Beiden e unse in der königl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme 
bezw. ärztliche e zu P 
À Unglücsfau. Am 18. cr., Abends, fiel ein unbekannter Mann an 
der Bevürfniganftal in der Nähe der Eliſabethkirche in Folge Ausgleitens 
auf de e der ai ob zog fig g ane Berwunbung gn 
er © zu. Der ver e, cg. 50 Jahr alte Mann wurde im be⸗ 
fnnungsloſen ge pa h re alle EB, 
olizeiliche Melon Geſtohlen wurden: einem Rau z 
5 er vom Neumarkt 10 Flaſchen Ungar⸗ und Rothwein, giid: 
Tiſchler von der Freiburgerſtraße ein Geldbetrag von 9 Mark und eine 
Partie Wäſche, einem Butterhändler aus dem Kreife Grottkau ein Schaff 
mit 40 Pfd. Butter, einer Schneiderin von der Brüderſtraße ein ſchwarzer 
dle ernantel, einem Rechtsanwalt von der Junkernſtraße ein aus Eiſen⸗ 
ech gefertigter Geldſchrank mit großem Vorlegeſchloß, welcher im Keller 
aufbewahrt war, einem Dienſtmädchen vom Neumarkt ein goldener Ohr⸗ 
ring, einem Butterhändler aus Brieg aus einem hieſigen Lagerkeller auf 
dem Neumarkt 14 Pfund Butter, einem Fräulein von der Brüderſtraße 
eine goldene Remontoiruhr, einer Wittwe von der Neudorfſtraße ein dunkel⸗ 
blauer Düffelmantel, einem Auszügler aus dem Kreiſe Oels ein er 
Schleſiſcher Boden⸗Credit⸗Pfandbrief, Serie I, Litt. D. Nr. 5057 über 
Mark, die Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe Serie I, Litt. E., Nr. 3647—49 
über 200 Mark und ein Pfandbrief der Preußiſchen Hypothekenbank 


— — ̃ — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Ein Schanz 19. sur} Landgericht. Strafkammer II. — 


ind lerpagr. itte 1888 wurden der Techniker und 
are au Fabian und deſſen Ehefrau Bertha, geb. Gebauer, 
und Betrügereien begichtigt waren a n . — Ken — 4 — 
ſätzliche Mißhandlung — vier in Pflege 5 = Last. 
Die Dipganblungen der mr 2 P en 2 unehelich —.— 

i ce follten n u dem Zwecke erfo ein, um d 
Beer führen Zur Verhandlung über die fehr c en 
tand geſtern vor der II. Strafkammer Termin an, Wegen der Menge 

8 zu bewältigenden Materials und der großen Zahl der zu vernehmen⸗ 
en Jeugen waren für die Verhandlung zwei Tage in Ausſicht genommen, 
=e h eweisaufnahme erreichte aber Bei ne ma dae der Bors he 
mittags 5 Uhr, ihr Ende; um 6¼ Uhr Abends verkün ' 
Landgerichtsdireckor Beling das Urtheil, daſſelbe lautete gegen den Ehe: 
mann auf 5 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt, die 
Alan u 1 Jahr 3 Monat Gefängniß und zwei Jahre 

"Luft. 

5 Die Verurtheilung war nur wegen der Unterſchlagungen und wegen 
elde strügereien erfolgt. Betreffs der Mißhandlung der Kinder waren 
. Angeklagte freigeſprochen worden. Bei einem Punkt der Anklage 
om; u. der Maſchinenfabrikant Friedrich Simon aus Oels beſchuldigk; 
8 abi, e hatte angeblich eine Maſchine im Preiſe von 160 M., welche 
— S ſo viele andere Gegenſtände, unter falſchen Vorſpiegelungen 
ſchul vedit bezogen, für 36 M. angekauft, wodurch er ſich der Hepler 
be dig gemacht Gaben ſollte. In der Beweisaufnahme ftellte es ſich 
eraus, daß S. die Maſchine gar nicht käuflich erworben, fondern nur 


als Pfand für ein ſchon früher gewährtes Darlehn angenommen habe. 
Der Staatsanwalt brachte deshalb für dieſen Angeklagten ſelbſt die Frei⸗ 
ſprechung in Antrag, und der Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß. 


Handels-Zeitung. 


* Obersohlesisohe Drahtindustrie-Aotlen- Gesellschaft. Der Bericht 
für das Jahr 1888 äussert sich über den Geschäftsgang wie folgt: „Wir 
bemerken, dass die Abschlussresultate des vergangenen Jahres einen 
nicht unwesentlichen Fortschritt gegen das Jahr 1887 aufweisen. 
Diesen Umstand verdanken wir neben recht günstigen Conjunctur- 
verhältnissen des ersten Semesters den im Berichtsjahre erreichten 
weiteren Fortschritten bezüglich ökonomischer und angespannter Be- 
triebsführung. Die in unserem vorjährigen Geschäftsberichte ausge- 
sprocheneHoffnung, dass diemaassgebenden Werke, welchebeider Begrün- 
dung des Verbandes deutscher Drahtstift- Fabrikanten demselben nicht bei- 
getreten waren, sich dem Verbande anschliessen würden, hat sich nicht 
erfüllt. Der Verband, dessen Zustandekommen wir in unserem letzten 
Berichte eingehend geschildert haben, hatte sich trotz der Schwierig- 
keiten, welche mit der Schaffung einer so umfangreichen Organisation 
Anfangs naturgemäss verbunden sein mussten, nach Ueberwindung der- 
selben auf das Vortheilhafteste bewährt. Derselbe hat den Nachweis 
erbracht, dass es unter dem Schutze einer derartigen Einrichtung 
möglich sei, für Drahtfabrikate durch Beseitigung der Concurrenz der 
einzelnen Werke unter einander einen angemessenen Preis zu erzielen 
und den Ansprüchen auf Beschäftigung, wie solche den einzelnen 
Werken des Verbandes vertragsmässig zugesichert waren, gerecht zu 
werden. Schliesslich war die Einrichtung des Verbandes seitens des 
Handels auf das Sympathischste begrüsst worden, da der letztere in 
dieser Schöpfung Garantien für die Stetigkeit des Drahtwaaren-Ge- 
schäfts erblickte. Trotz dieser, allen Interessenten klar zu Tape 
tretenden Vortheile gelang es nicht, den Widerstand, welchen ein 
bedeutendes Drahtwerk Westfalens aus uns nicht bekannten 
Gründen den Verbandsbestrebungen entgegensetzte, zu beseitigen, 
und blieben in Folge dessen auch eine Anzahl kleinerer Werke 
dem Verbande fern. Nachdem die vielfachen Versuche, das 
vorerwähnte dissentirende Drahtwerk für den Anschluss an den Ver- 
band zu gewinnen, sich als erfolglos erwiesen hatten, fassten die car- 
tellirten Werke einstimmig den Beschluss, noch vor Ablauf der ver- 
tragsmässig vorgesehenen Kündigungsfrist den Verband deutscher Draht- 
stilt-Fabrikanten aufzulösen. Dieses Vorgehen erschien geboten, weil 
bei dem Fernbleiben eines immerhin bedeutenden Produetionsquantums 
das Hauptziel des Verbandes, Aufrechterhaltung eines angemessenen 
Preises durch Anpassung der Production an den vorliegenden Consum, 
unter diesen Umständen nicht erreichbar war oder wenigstens nur auf 
Kosten der Verbandswerke, da die ausserhalb des Verbandes stehenden 
Werke in keiner Weise im Falle einer Verminderung des Consums an 
Aufrechterhaltung ihrer bisherigen Production oder an Steigerung der- 
selben behindert. gewesen wären. Mit der beschleunigten Auflösung 
des Verbandes bezweckte man, den dissentirenden Werken nicht 
die Zeit zu lassen, sich auf Kosten der Verbandswerke zu kräf- 
tigen, und wollte somit die Schaffung eines Zustandes vermeiden, 
welcher unter den Mitgliedern der Vereinigung Gegner für zukünf- 
tige derartige Bestrebungen hütte schaffen müssen. Nach der 
Auflösung des Verbandes waren die Preise für unsere Fabrikate 
bis gegen Jahresschluss rückläufige, und erst im letzten Monate des 
Berichtsjahres zeigte sich in Folge der steten rn a der Preise 
für die Rohmaterialien (Kokes, Erze, Roheisen und Billets) eine Be- 
fortigung. auf dem Drahtmarkte, die in dem neuen Geschäftsjahre 
weitere Fortschritte machte. Trotz der beständig abwärts gehenden 
Preise im zweiten Semester ergab unser Abschluss auch für diesen 
Zeitraum gegenüber demjenigen des Js. 1887, in welchem die Conjunetur 
eine steigende gewesen war, gleichfalls ein besseres Resultat, weil es ge- 
lungen war, die ungünstigeren Erlöse durch eine Herabminderung 
der Gestehungskosten und durch eine Steigerung unseres Absatzes 
vollständig auszugleichen. Wenn die neuen. Verkaufspreise für das 
kommende Jahr auch gegen diejenigen des ersten Semesters des Be- 
richtsjahres zurückstehen, so dürften wir einen Ausgleich erzielen, da 
wir bedacht gewesen sind, durch Aufnahme der Fabrikation anderer 
Erzeugnisse einen Gewinnersatz zu schaffen. Wir erwarben die Fabriken 
der Herren Gebrüder Freund in Ratibor, und ist vom 1. Jan. 1889 an der 
Betrieb dieser Werke von unserer Gesellschaft übernommen worden. 
Hierdurch tritt den von uns bis jetzt erzeugten Artikeln die Fabrikation 
von Stiefeleisen, Bau en und Schlössern zu, und glauben wir 
namentlich in den beiden letzteren Artikeln eine nicht unwesentliche 
Steigerung des bisher seitens der Ratiborer Fabriken erzielten Absatzes 
herbeiführen zu können. Für die weitere Entwickelung der von uns 
betriebenen Verfeinerungsindustrien musste der Umstand als hinderlich 
erscheinen, dass wir uns bislang in einem steten Abhängigkeitsver- 
hältniss bezüglich Beschaffung des benöthigten Rohmaterials befanden, 
Während wir die. Verkaufspreise für unsere Fabrikate je nach den 
Marktverhältnissen Rheinland-Westfalens, welche wiederum vom Welt- 
markte beeinflusst werden, zu normiren haben, und während wir dem- 
nach beim Verkaufe ebenfalls von den letzteren abhängig sind, waren 
wir für den Einkauf der für unsere Fabrikation benöthigten bedeuten- 
den Roheisenquantitäten lediglich auf den in sich sehr beschränkten 
oberschlesischen Roheisenmarkt angewiesen und den Schwankungen 
des letzteren ausgesetzt, wodurch wir in die Gefahr kommen konnten, 
in der Weiterentwickelung der von uns betriebenen Unternehmungen 
gehemmt zu werden, Diese Bedenken schienen um so begründeter, 
als bei der günstigen Lage der oberschlesischen Walzeisen-Industrie 
die auf Verkauf arbeitenden Hochofenwerke einen Anschluss 
an die schlesische Gruppe des deutschen Walzwerks - Verban- 
des herbeigeführt hatten, wodurch eine wesentliche Erhöhung 
der vorher gestellten Notirungen für Roheisen eingetreten war. 
Von diesen Erwägungen geleitet, traten wir, nachdem die uns eng 
liirte Oberschlesische Eisen-Industrie Actien-Gesellschaft für Bergbau 
und Hüttenbetrieb in Gleiwitz den bekannten Erzvertrag mit dem Grafen 
Hugo Henckel von Donnersmarck ahgeschlossen und sich hierdurch in 
ausgiebigster Weise eine Grundlage für billige Roheisendarstellung ge- 
sichert hatte, dem Gedanken einer Fusion mit der oben genannten Ge- 
sellschaft näher. Die Durchführung dieses Projectes wurde dadurch 
erleichtert, dass es wiederum den Interessen der Oberschlesischen Eisen- 
Industrie Actien-Gesellschaft entsprach, sich durch die Fusion mit uns 
einen sehr bedeutenden Roheisenabsatz zu sichern. Die Vereinbarung 
beider Gesellschaften kam mit Schluss des Berichtsjahres zu Stande, 
und bildet die aus der Fusion nunmehr hervorgehende Gesellschaft (Ge- 
neralversamml.-Beschluss d. d. 26. Jan. c.) ein grosses in sich geschlossenes 
Unternehmen, dessen günstiger Weiterent wicklung wir mit Rücksicht 
auf die geschaffenen Grundlagen zuversichtlich entgegensehen. Wir 
werden im Laufe des neuen Geschäftsjahres auf Grundlage der ver- 
änderten Verhältnisse bemüht bleiben, die denselben entsprechende 
Ausdehnung und Ergänzung unseres Betriebsapparates zu schaffen. 
Der Betrieb auf unseren Werken verlief im Jahre 1888 ungestört. Wir 
producirten an Halb- und Fertigfabrikaten 56 537 835 kg, gegenüber 
einer Production im Jahre 1887 von 51798459 kg. Der Versand an 
Fertigproduet betrug 22 917 304,25 kg, im Werthe von 4978 884.25 M., 
gegenüber einem Versand im Vorjahre von 21 415 912,45 kg, im Werthe 
von 4439 125,16 M. Die Bauthätigkeit während des Berichtsjahres be- 
schränkte sich auf die Neuanschaffung von Drahtzügen und Nagel- 
maschinen, auf die Erweiterung unseres Transportnetzes, die Be- 
schaffung diverser Werkzeugsmaschinen und den Neubau einer Ver- 
zinkerei. Die Ausgaben für die vorerwähnten Bauten und Anschaffungen, 
sowie für die Vermehrung des Inventars der Werke betrugen — 1888 
83 827,85 M., gegenüber den Ausgaben im Vorjahre: 115 415,91 M. 

Zur Erläuterung der Bilanz und des Gewinn- und Verlust-Contos 
dienen die folgenden Bemerkungen: Das Bestände-Conto be ult. 
December 1888 995 221,05 M., wovon, wie schon vorn erwähnt, auf Roheisen 
85 687,50 M., auf Halb- und Fertigfabrikate 909 533,55 M. fallen; sie sind zu 
den Anschaffungs- resp. Gestehungskosten angesetzt und um 294838, 40 M. 
niedriger abb am 31. December 1887. Die auf Feuerversicherungsconto 
stehenden 7328,45 M. repräsentiren die bis November i892 im Voraus gezahlte 
Prämie. Unser Effecten-Conto besteht aus 525 900 M. 3½ proc. Consols und 
60000 M. 3½ proc. Reichsanleihe, die zum Course von 99,42 zu Buch stehen. 
Die auf Cautions-Conto gebuchten 323 931,50 M. setzen sich zusammen 
aus 19 931,50 M. in 3½proc. Consols, welche als Cautionen seitens der 
Gesellschaft für Fracht- und Kohlencredite bei Eisenbahn-Behörden 
und fiscalischen Gruben niedergelegt sind, und aus 304000 M., einem 
dem Verbande deutscher Drahtstiftfabrikanten im Vorjahre als Bürg- 
schaft gegebenen Accepte, welches demnächst restituirt werden dürfte. 


ei [Die laufenden Debitoren bestehen in 512 5 7 M. aus Forderungen 


an nur gute Firmen; wir A rem keinen Ausfall befürchten zu müssen, 
beantragen aber wie im Vorjahre die Reservestellung von 1 pCt, mit 


5126,14 M. auf Delcredere-Conto. Letzteres beträgt, nachdem dem- 
selben die im Berichtsjahr erlittenen Ausfälle und zwar 494,77 Mark, 
im Ausland und 17845 Mark im Inland mit 673,22 Mark, 
acgeschrieben, am 31. December 1888 noch 3969,07 M. Das Gewinn- 
und Verlust-Conto ergiebt einen Gewinn aus dem Betriebs- bezw. Be- 
richtsjahr 1888 von 1104958,60 M., zu welchem der aus dem Vorjahre 
vorgetragene Gewinn mit 1171,84 M., ferner für die Unfallversicherung 
weniger verausgabte 2114,92 M. treten; von der Gesammtsumme von 
1108 245,36 M. gehen die Verwaltungsunkosten, Reisespesen, Provisionen, 
Steuern, Stempel und Porti ete. mit 168 112,51 M. ab, so dass ein ver- 
fügbarer Gewinn von 940 132,85 M. bleibt. Derselbe entspricht, aus- 
schliesslich den aus dem Vorjahr stammenden 3286,76 M., einer Ver- 
zinsung des Actiencapitals von 19,59 pCt. Wir erwähnen hier noch, 
dass wir für 1888 25078, 10 M. mehr an Steuern als für 1887 zahlen 
mussten; weiter sind in den oben angeführten 168 112.51 M. die Pro- 
visionen an die Agenten enthalten, welche im Jahr 1887 auf die ein- 
zelnen Betriebsconten direct verrechnet wurden. 

Wir beantragen, von den verfügbaren 940 132,85 M. zunächst eine 
Abschreibung von 107 578,90 M. vorzunehmen, und zwar 2 pCt. auf 
Immobilien, 5 pCt. auf Mobilien und 10 pCt. auf Inventar. Alle Auf- 
wendungen für zuverlässige Instandhaltung der Betriebsapparate, sowie 
Ersatz für unbrauchbar gewordene Stücke sind zu Lasten des Betriebes 

ebucht worden. Nach Abschreibung dieser 107 578,90 M. bleiben 
32 553,95 M.,wovon zunächst zu verwenden sind 41 627,70 M. für den 
gesetzmässigen Theil für den Reservefond und 240 000 M. für 5proc. 
Dividende, von den restlichen 550 926,25 M. beantragen wir, 12½ pCt. 
Tantieme für Vorstand und Aufsichtsrath mit 68 4543 Mark 
zu zahlen, ferner empfehlen wir 5126,14 M. = 1 pCt. der laufenden 
Debitoren auf Deleredere-Conto in Reserve zu stellen, sowie 8000 M. 
für noch nicht pro 1888 liquidirte Kosten der Unfallversicherung und 
endlich 8000 M. als Restbetrag der Patentgebühr an Gust. Deutgen & Co. 
abzuzweigen. Es verbleiben 461 345,18 M., wovon wir beantragen, eine 
Superdividende von 7 pCt. mit 336000 M. auf das Actiencapital von 
4 800 000 M. zu zahlen und 125 345,18 M. als Extradotirung dem Re- 
servefond, für welchen die Gesammtrücklage für 1888 dann 166 972,88 
Mark betragen würde, zu überweisen. 


k. Geplante Reform der amtlichen Fonds- eto. Notirungen, Von 
angesehenen hiesigen Firmen wurden bekanntlich an zuständiger Stelle 
Vorschläge für eine anderweite Feststellung der Fonds- ete. Course zur 
Erwägung unterbreitet, weil nach dem bisherigen Modus sich Miss- 
stünde herausgestellt hätten, welche schädigend wirkten. Zunächst 
ward vorgeschlagen, die Makler, ähnlich wie in Berlin, in Gruppen 
einzutheilen und jeder Gruppe bestimmte Papiere, deren Cours sie fest- 
setzen soll, zu überweisen. Der Auftraggeber, so heisst es weiter, 
wüsste dann, an welche Makler er sich wegen Ertheilung seiner Ordres 
zu wenden hätte, und cs könnte nicht vorkommen, wie dies häufig 
der Fall wäre, dass drei verschiedene Makler drei verschiedene 
Course feststellen. Es soll hierbei den Maklern überlassen sein, 
auch Papiere zu handeln, die ausserhalb der ihnen zugetheilten 
Gruppe liegen, aber diese Geschäfte sollten kein Anrecht auf 
amtliche Notiz haben, oder die Betreffenden müssten sich wegen der 
Notirung der von ihnen gezahlten Preise mit einem Collegen, welcher 
die Papiere der betrefienden Gruppe amtlich zu notiren beauftragt ist, in 
Verbindung setzen. Letzterer könnte dann, wenn kein Hinderniss vorliegt, 
auch diese Notirung dem Aufsicht führenden Commissar unterbreiten. 
Um zu vermeiden, dass sich eine oder die andere Gruppe durch Zu- 
theilung von gewissen Papieren, in denen vielleicht nicht sehr reges 
Geschäft stattfindet, geschädigt glaubt, könnte ein Turnus eingeführt 
werden, so dass keiner der Makler zu kurz käme. Zugegeben wurde, 
dass die vorgeschlagene Art der Notirung anfänglich Schwierigkeiten und 
Unzufriedenheit ergeben wird, deshalb sollten zunächst nur versuchsweise 
Industriepapiere in nd EA getheilt werden, während die Notirung 
der Fonds, bis sich die Zweckmässigkeit ergeben hat, vorläufig noch 
nach alter Methode geschehen könnte. — Da diese Vorschläge viel Zu- 
treffendes enthielten, so wurde mit den Maklern im Sinne des An- 
trages in Verhandlungen getreten. Die Makler haben jedoch — wie 
wir hören mit grosser Mehrheit zu der geplanten Reform 
ablehnende Seriy genommen, und da die zur Zeit geltende Makler- 
ordnung keine Handhabe gewährt, um einen Zwang in dieser Richtung 
gegen die Makler auszuüben, so konnte zuständigerseits dem in Rede 
stehenden Antrage auch keine Folge gegeben werden, 


® Breslauer Volksbank. Die Bilanz pro 1888 befindet sich im In- 
seratentheile. 


Verloosungen. 
® Preussisohe 9½ prob. Staatssohuldsoheine. Verloosung vom ersten 
März 1889. Auszahlung am 1. Juli 1889. Lit. A. zu 1000 Rthir. 
Nr. 243 250—252 260 293 329 334 337 416 417 425 1828 831 841 842 
990 2016—18 22 28 37 38 2245 263 275 279 281 288 290 300 308 313 
315 316 777 779 791 795 796 809 819 833 873—875 891 988—999 
5669—672 674 684 698 705 706 708—710 12861 869 870 872 878 882 
883 894 909 911 912 916 921—923 928 940 941 959 969 971 985 989 
999 18262--265 298 299 341 349 367 372 374 386 23284 303 310 
321 342 350 352 354—356 363 369 24953—957 964 26503—505 508 
bis 510 28809 814 819 825 846 853 856 858 864 868 874 876 35769 
770 772—775 777—781 789 36475—477 480 481 493 500 504 511 
514 571 572 44251 253—255 259 260 263—265 267 268 273 
484 489 492 494 495 503 553 562 568 569 577 578 45942 
945 946 948 952 953 955 961 46045 56 68 95 57418 419 423 431 
437 456 458 459 471 474 498 501 60812—823 63377 64289 — 293 303 
65097 98 366 387 388 571—582 66217 222 224 225 231 232 244 256 
273 532 533 550 67035 43 65 68 69 83 106 107 115 132 136 177 
68440—451 538—541 563 577—579 584 585 596 597 621 69043 —54. 
Lit. B. zu 500 Rthlr. Nr. 79 87 90 104 105 110 118—120 122 124 126 
129 131 142 148 152 158 160 161 169 171 185 190 2041 42 46 
60 61 68 72—75 80 82 84 86 87 89 91 98 99 101 107 
110 115 604 608 619 620 625 628 630 631 646 650 656 
666 674 677 686 689 691 698 703 711 723 731 740 3506 512 
513 517 519 521 526 533 535 536 539 540 542 548 551 554 
557 561 565 570 574 578 590 597 5911 913 914 916 917 919 920 923 
925—927 929 945 946 948 951 954 955 6287 293 299 300 303 309 
11676 677 685 722 725 729 733 736 738 741 752 754 765 767 770 771 
782 788 793 796 797 799—801 16859 860 863 867 870 872 877 895 
899 903 906 914 918 921 923 936 937 942—945 949 951 953 19121 122 
135 152 156 157 160 163 166 168 169 175 176 184 191 192 202 208 209 
212 220 221 231 244. Lit. C. zu 400 Rthlr. Nr. 1101 103 111 112 118 
132 133 136 141 143 146—151 155 156 161 164 168 170 171 176 181 
185 186 190 195 202 3274 277 278 280 288 297 299 300 303 305 306 312 
318 328 333 337 339 341 342 352 357 359 362 367 377 381 384 391 393 399. 
Lit. D. zu 300 Rthlr. Nr. 3815 818—820 824 826 831 842 853 857 860 863 867 
871 873 875 877 880 886 891—893 895 896 898 901 903—905 907—912 928 
929 937 940 4972 973 976—979 983 986 989 991 996 998 5001 6 12 
14 18 28—30 32 34 35 37 39—43 47 48 51—53 57 59 61—63 71. Lit, 
E. zu 200 Rthlr. Nr. 3596 597 602 606 608 615 618—620 625 630—632 
637 640 644 658—661 665 669—671 680 681 688 689 691 694 698 699 
702 704 705 712 713 716 717 720—722 724—726 736 738 745 747 751 
768 771 775 778 781—783 736 788 10251—260 265 269 270 276 278 
bis 281 284 286 289 290 292 296 298 302—304 306 308 317 321 323 
325 334 335 344 348 349 351 358—361 365 374 375 382 386—393 407 
bis 410 17850 853 854 861 864—866 868 869 872 881 885 891 899 900 903 
bis 905 916 921 922 925 926 933 936—940 945 947—950 952 961 962 
969 973 974 976 979 991 993 996 997 999 18000 18001 2 9—11 13 16 
18—20 23 24 832 834 836 843 845—847 854 859 860 871 872 878 882 
883 885 887 889 891 893 902 905 908 918 921 928 929 931 933 936 
941 943 948 951 962 965—967 971 973 979 980 985 986 990 992 993 
996 998 19003 6 8 9 11 25 28 29 31 35 38. 


(Fortsetzung folgt.) 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 19. März. Neueste Handelsnachrichten. In einem frü- 
heren Berichte ist erwähnt worden, dass das Aeltesten-Collegium auf 
einen Erlass des Handelsministers vom 26. Februar v. J. einen Bericht er- 
stattet hat über das Bedürfniss, in Berlin Terminhandel auf Kamm- 
zug einzuführen. Wie das Handelsministerium in einem jüngsten Er- 
lasse an das Aeltesten-Collegium 5 hat dasselbe ersehen, dass 
in den Kreisen der betheiligten Industriellen dieses Bedürfniss an der 
hiesigen Börse nicht nur unbedingt verneint, sondern dass von denselben 
sogar eine schwere Schädigung der Interessen der Wollproducenten so- 
wie derjenigen Gewerbe, welche die Wolle kämmen, spinnen und weiter 
verarbeiten, befürchtet wird. Da diese Befürchtungen durch die Dar- 
legungen des Berichtes der Aeltesten vom 26. Februar nicht entkräftet 
seien, so sei von der Einführung des Terminhandels in Kammzug an 


der hiesigen Börse Abstand zu nehmen, — Hiesige Colonialwaaren- 
händler haben aus Conflieten, welche auf Grund des Gesetzes über 
den Verkehr mit Nahrungs- und Genussmitteln zwischen der Polizei-Be- 
Börde und Händlern vorgekommen sind, Anlass genommen, das Verlangen 
kund zu geben, dieser Branche des Waarenhandels hierselbst Organisation 
und wirksame Vertretung zu verschaffen. Sie hat sich zu diesem Zwecke an 


den hier bestehenden Verein von "Kaufleuten und Industriellen ge- 
wendet, der seinerseits die Sache beim Aeltesten-Collegium in An 
regung brachte. Letzteres ist der Meinung, dass diese Absicht am 
zweckmässigsten erreicht werden würde, wenn die Interessenten dieser 
Handelsgruppe, Gross-, Detailhändler, Agenten etc., in einer Weise, wie 
es seitens der Interessenten des Productenhandels, der Textilindustrie etc, 
geschehen sei, eine ständige Deputation niedersetzen. Wenn diese An- 
sicht Anklang findet, sollen die einleitenden Schritte hierzu gethan 
und zu diesem Zwecke eine Versammlung von Interessenten der Gruppe 
veranstaltet werden. — Herr A. Schiktkopf, bisher Procurist der 
Deutschen Bank, ist als stellvertretender Director der A. Internationalen 
Bank gewählt worden. — Die hiesige Firma L. Natzhoff u. Co. hat 
bei dem Verwaltungsrath der Ostpreussischen Südbahn den An- 
trag gestellt, auf die Tagesordnung der nächsten Generalversammlung 
zu setzen 1) Erklärung der Direction über die von der preussischen 
Staatsregierung gegenüber der Gesellschaft oder deren Verwaltung oder 
Direction getroffenen oder angedrohten Maassregeln irgend welcher 
Art, 2) Beschlussfassung der Generalversammlung über etwaige Haft- 
barmachung des Aufsichtsrathes und Vorstandes der Gesellschaft. — 
Morgen sind bedeutende gende an die Seehandlung zurückzu- 
zahlen, aus welchem Grunde an der Börse heute tägliches Geld 
"weniger stark offerirt war, wie in den letzten Tagen, Wechsel zu zwei 
Procent gesucht. Für die Ultimoregulirung rechnet man allgemein auf 
verhältnissmässig billigen Geldstand, daGeldreichlich offerirt ist, anderer- 
seits ziemlich starkes Deckungsbedürfniss vorliegt. — Handel und 
Notirung der 3½ proc. Deutschen Hypotheken-Pfandbriefe sind 
unter dem üblichen Vorbehalt genehmigt. — Die allgemeine Preis- 
vereinigung der Kohlen- Grosshändler des Ruhrkohlenbezirks 
bezüglich der Lieferungen nach Holland ist am 16. endgiltig zu Stande 
gekommen. — Muthmaassliche Dividenden: Luxemburger Inter- 
nationale Bank 7½, Eisleben Bankverein 6, Adria, Seeschifffahrts-Ge- 
sellschaft 6, Rückversicherungs Lloyd 6 pCt. — Beim Handel in Stamm- 
Prioritäts-Actien der Stralsunder Spielkarten sind Stücke & 1200 
Mark gleich Stücken à 600 M. an hiesiger Börse lieferbar. — Die 
Makler des Kupfersyndicats in London sollen ihre Zahlungen 
sistirt haben. Heute Nachmittag findet eine Gläubigerversammlung 
statt. — Die Preussische Central-Bodencredit-Actien-Ge- 
sellschaft hat neuerdings die Ausgabe von 3½ pot. Pfandbrieten 
mit April-October-Zinsen ausgegeben, die demnächst freihändig zum 
Verkauf kommen. 


Berlin, 19. März. Fondsbörse. Die Börse trug heute zwar kein 
sonderlich lebhaftes Geprüge, bewahrte aber doch von Anfang bis 
Ende ausserordentlich feste Haltung. Wie man erzählte, lagen für 
Pariser Rechnung auf den hauptsächlichsten Verkehrsgebieten grosse 
Kaufordres vor, die erkennen lassen, dass die Pariser Baissiers an- 
lässlich der jüngsten Vorgänge auf dem Kupfermarkte wacker in das 
Geschäft eingegriffen. In wie weit auch hier seitens der Contremine 
mit Blancoabgaben der Situation Rechnung getragen ist, lässt 
sich noch nicht übersehen. Doch scheint speciell auf dem 
Markte der Montanpapiere ein nicht unbeträchtliches Deconvert 
zu bestehen, das bei dem Herannahen des Ultimo sehr leicht 
zu befestigenden Deckungskäufen führen könnte. Banken be- 
belebt; Credit 163,10 —164—163,90, Nachbörse 164,10 (＋ 1,10), Com- 
mandit 40,70—241,75— 241,60, Nachbörse 242 (＋ 1,75). Bahnen still 
und fest, Elbethal und Buschthierader besser. Prioritäten gut be- 
hauptet. Renten begehrt, besonders russische und 1860er Loose; 1880er 
Russen 90,75—90,80, Nachbörse 91 (＋ 0,50), Ungarn 85,20, Nachbörse 
85,40 (+ 0,40), Russische Noten 217,25—217,50—217,25, Nachbörse 
917,50 ＋ 0,50). Inländische Anlagewerthe still aber fest, Bremer, sächs., 
Hamburger Renten bevorzugt. Wechsel ermässigt. Prämien-Verkehr 
wenig belebt, Industriemarkt fest, Montanwerthe ziemlich lebhaft; 
Bochumer 200,60—200,50—201,40— 201, Nachb. 201,25 (- 0,75), Dortmund. 
100,10—101,20, Nachbörse 101,25 (＋ 1,00), Laura 136,40—137,50—137, 
Nachbörse 137.25 (+ 0,65). Hervorzuheben sind ferner: Bismarckhütte 
+ 1,50), Lauchhammer, Donnersmarckhütte (+ 1,75), Askania (+ 22,00), 
berschlesische Chamottefabrik (+ 2), Stettiner Chamotte Didier (+ 10), 
Archimedes 148,25 bz. Gd. (+ 0,75). 


Berlin, 19. März. Produotenbörse. Die Berichte der aus. 
wärtigen Märkte lauteten heute wieder in überwiegender Mehrzahl 
matt; wenn ihre Wirkung im hiesigen Verkehr auch nicht zu ver- 
kennen war, reichte sie doch auch nicht weit. Loco Weizen träge, 
Für Termine zeigte sich namentlich seitens der Commissionäre Ange- 
bot, welches auf Realisationen und neue Zusagen, besonders aus 
Oesterreich-Ungarn zurückgeführt wurde. Nichtsdestoweniger stellten 
sich Course nur 4—34 Mark niedriger, weil immerhin noch 
leidliche Kauflust vorhanden war. Von Amerika hatte man zwar 
höhere Notirungen in Aussicht genommen, aber der heute gemeldete 
Rückgang soll mehr aus Befürchtungen auf finanziellem Gebiete, als 
aus anderer Veranlassung resultiren. — Von loco Roggen gingen 
nur einige Partien feiner Waare zu festen Preisen um. Termin- 
handel wenig lebhaft. Es kamen auch wesentliche Preisverände- 
rungen nicht vor. Unter der Hand sollen grössere Posten naher Sicht 
realisirt resp. von der Platzbaisse aufgenommen sein. — Loco Hafer 
fest. Termine behauptet. Roggenmehl gut preishaltend. 
Mais matter. artoffelfabrikate still. Rüböl 

össeren Umsätzen fest. Preise sind 30 bis 40 Pf. 2 

etroleum unverändert. — Für Spiritus bestand andauernd 
gute Kauflust, namentlich für schlesische Rechnung. Preise stellten 
sich für contingentirten circa 30 Pf, für 70er 40 Pf. höher, 
aber der Schluss liess eine gewisse Abschwächung erkennen. Man 
sprach wieder von Zollerleichterungen im Verkehr mit Spanien; was 
ahres daran ist, liess sich nicht feststellen. 


Posen, 19. März. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,70 Mark, 
(70er) 32,20 Mark. Tendenz: Höher. Wetter: Trübe. 

Havre. 19. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average 
Santos per März 106, 50, per Mai 107, 50, per September 109,25. Be- 
hauptet. 

88 19. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 
rage Santos per März 86°/,, per Mai 871/2, per Septbr. 88 ¼½, per Decbr. 

la Tendenz: Ruhig. 

terdam, 19. März. Java-Kaffee good ordinary 521/4. 

Magdeburg, 19. März. Zuokerbörse, Termine per März 15,20 
Mark bez. u. Gd., 15,25 M. Br., per April 15,20—15,25 M. bez. u. Br., 
15,22 M. Gd., per Mai 15,35—15,37 M. bez. u. Br., 15,35 M. Gd. per 
Juni 15,40 M. bez., per Juni-Juli 15,55——15,52 M. bez, 15,55 M. Br., 
15,50 M. Gd., per August 15,72—15,70 M. bez., per Septbr.15,15 M. bez., 
15,25 M. Br. u. Gd., per October 13,65 M. bez., per October-December 
13,35 M. bez., per Nov.-Decbr. 13,17—13,20 M. bez. u. Gd., 13,25 M. Br. 
Tendenz: Fest. 

Paris, 19. Marz. Nachmittag. Zuokerbörse. Rohzucker 88“ be- 
hauptet, loco 40,25—40,50, weisser Zucker fest, per März 43,50, per 
April 43,75, per Mai-Juni 44,30, per October-Januar 38. 

London, 19. März, 12 Uhr 4 Minuten. Zuokerbörse. Stetig. 
Bas. 1 März. 15, 1½, per April 15, 1½, per Mai 15, 3, per 
Juni 15 5 

Londen, 19. März. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 171. 
Ruhig. Rübenrohzucker 15½. rn i 

Newyork, 18. März. Zuokerbörse. Muskovaden 89 pCt. 51/9. 
Centrifugals 96 pCt. 55/5. 

Glasgow, 19. März. Roheisen. 18. März. 19. März 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants 44 Sh. — D. 43 Sh. 10½ D. 


bei 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 19. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 

Cours vom 18. ı 19. 

Berl. Handelsges. ult. 176 75178 87 
Disc.- Command. ult. 249 37 242 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 100 25 101 75 
Oesterr. Credit. ult. 163 — 164 37 | Laurahütte 

KEERA ult. 100 87 102 75 
. 85 62 86 1211 
42 12| 43 12 Russ. 1880er Anl. ult, 
177 —|177 12] Russ. 1884er Anl. ult. 102 37 102 50 
115 50 114 62 Russ. II. Orient-A. ult.. 67 12 
83 — 83 — Russ. Banknoten ult. 217 — 217 75 
154 62154 37 Ungar. Goldrente ult, 85 —! 85 37 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 


Mecklenburger ult. 


logo n 558 12 —| 12 — Augus:-Septbr. . . 34 12 34 40 
Wien, 19. März. [Schluss- Course. ] Fest. Loose weiter steigend. 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Credit-Acvien.. 302 50 303 25 [Marknoten 59 52| 59 52 
St.-Eis.-A.-Cert. 239 — 240 75 40% ung. Golärente. 101 50101 75 
Lomb. Eisenod.. 99 75 100 — }Silberrente ........ 84 10| 84 --- 
Galizier 203 75 203 50 Londoen 122 — 122 — 
Napoleonsd'or. 9 62½ 9 62½ Ungar. Papierrente. 94 20| 94 47 

Paris, 19. März. 3% Rente 84, 85. Neueste Anleihe 1878 
104, 45. Italiener 95, 70. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 441, 56. Escompte 150, —. Metaux 45, — Träge. Beide 


67 50 


Berlin, 19. März. [Amtliche Schluss-Gourse.) Behr fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 
Cours vom 18. ı 19. Cours vom 18. 19. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 70| 85 70D. Reichs-Anl. 4% 109 — 109 10 
Gotthardt-Bahn .ult, 145 50 146 25 do. do. 3¼½0% 103 90,103 80 
Lübeck-Büchen‘.... 177 10177 10 Posener Pfandbr. 4% 102 20102 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 114 40 114 60 do. do. 31,0%, 101 80101 60 
Mittelmeerbahn ult. 120 20120 20 Preuss. 4% cons. Anl. 108 80108 80 
Warschau-Wien . 213 70214 20 an 3½0% her 15 30 in @ 
Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. 0. Fr.- Anl. deös 172 7001 
Breslau-Warschau.. 62 20) 61 75 d03½%%8t.-Schldsch 101 60101 60 


Schl. 3½ % Pfdbr.L. A 101 60101 80 
do. Rentenbriefe.. 105 80 105 90 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Ostpreuss. Südbahn. 118 70118 60 


Sank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 113 20113 10 


8 Oberschl.3½j% Lit. E. — — 101 90 
do. Wechslerbank. 107 50107 40 dö 4½70% 1879 102 80 102 90 
Deutsche Bank..... 174 501175 20 R.-O.-U.-Bah 40% II 104 30 
Dise.-Command. ult. 239 90241 60 . 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 901163 90 penter 4% 87 20 87 70 
Schles. Bankverein. 131 — [131 — . 95 90 95 90 
Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 93 50 93 60 
Archimedes 147 50,148 25 | Oest.: 4% Goldrente 93 50 93 50 
Bismarckhütte ..... 197 50:198 70 do. 4½% Papierr. — — 69 80 
Bochum. Gusssthl.ult 199 75201 10 do. 4¼% Silberr. 70 30| 70 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 50! 51 50 do. 1860er Loose. 120 50 — — 
do. Eisenb. Wagenb. 185 — 184 70 Poln. 5% Pfandbr.. 64 50} 64 90 
do. Pferdebahn. . 148 — 147 — do. Lidu.-Pfandbr. 57 90 58 10 
do. verein. Oelfabr. 93 50 94 — Rum. 50% Staats-Obl. 96 20| 96 20 
Cement Giesel. 166 10166 50 do. 6% do. do. 106 70 107 — 
Donnersmarckh. ... 75 —! 76 70 Russ. 1880er Anleine 90 90 91 — 
Dortm. Union St.-Pr. 100 10:101 30 do. 1884er do. ult. 102 50 — — 
Erämannsdri.Spinn. 105 10105 90 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 96 10 96 — 
Fraust. Zuckerfabrik 149 — 140 — do. 1883er Goldr. 114 60/114 80 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 191 80191 90 do. Orient-Anl. II. 67 20| 67 60 
Hofm. Waggonfabrik 172 501172 50 Serb. amort. Rente 81 50| 81 50 
Kramsta Leinen-Ind. 141 70142 — | Türkische Anleihe. 15 20! 15 20 
Laurahütte 136 40 138 10 do. Loose 43 — 42 60 
Obschl. Chamotte-F. 163 — 165 — f do. Tabaks-Actieu 99 90| 99 90 
do. Eisb.-Bed. 110 30 111 60 Ung. 4% Goldrente 85 20| 85 30 
do. Eisen-Ind. 201 70/201 50 do. Papierrente .. 78 80| 78 90 
do. Portl.-Cem. 152 50152 60 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 10128 20] Oest. Bankn. 100 Fl. 168 05 168 10 
Redenhütte St.-Pr.. 141 25/144 75 Russ. Bankn. 100SR. 217 40|217 70 
do. Oblig... 115 60/115 60 Wechsel, 
Schlesischer Cement 228 10,229 10 Amsterdam 8 T.. — —| 169 05 
do. Dampf.-Comp. 132 —|130 50 London 1 Latrl. 8 T. — — 20 45 
do. Feuerversich. — —ı — — do. 1 „ 3M. — —| 20 32 
do. Zinkh. St.-Act. 169 50168 50 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 75 
do. St.-Pr.-A. 170 50/169 — ] Wien 100 Fl. 8 T. 167 95 167 75 
Tarnowitzer Act... — —| — — | do. 100 Fl. 2 M. 167 — 166 90 
do. St.-Pr.. 98 701. 98 50 | Warschau 1008R8 T. 217 10| 217 35 
Privat-Discont 20%. 
Berlin, 19. März. [Schlussbericht] 
; Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Flauer. Fester. | 
April-Mai....... 188 25187 50] April-Mai........ 57 20, 57 50 
Septbr.-Octbr.... 186 25 186 — f Septbr.-Octbr. ... 51 51 40 
Roggen pr. 1000 Kgr. 
Matt. f Spiritus 
April-Mai e. 150 — 149 75 pr. 10000 L.-pCt. 
Jugi- Juli . 150 25 150 25 Besser. 
Septbr.-Octbr. ... 151 50151 50 Loco mit 70 M. verst. 33 10! 33 30 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 52 70 53 — 
April- Mai 140 50 140 251 April-Mai 50er ... 51 80| 52 — 
Mai- Juni 139 251139 25} August-Septbr.5O0er 54 — 54 20 
Stettin. 19. März. — Uhr — Min. 
nen, Goun e 18. . Cours vom 18. 19. 
eizen pr. a r ü ba 7 8 x 
i een a A a ze MD. Kar s 4 
April-Mai ......» 183 — 184 — April-Mai.......- 57 — 57 — 
Septbr.-Octbr. ... — —|. — —} sSeptbr.-Octbr. ... 51 20 51 70 
Roggen pr. 1000 Kgr. Spiritus. | 
Fest, pr 10000 L -pCt. | 
April-Mai........ 146 50147 — oco mitö0üM.verst. 52 40 52 70 
Septbr.-Oetbr. .. 150 — 150 —| Locomit70M.verst. 32 80| 33 20 


Petroleum April-Mai ... . . 32 10 32 30 


erthe drücken den Markt. 
Paris, 19. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss -Course.] Behaupte 
Cours vom 18. | 19. Cours vom 18 19. 

3proc. Rente 84 95 85 10 Türken neue cons.. 
eue Anl. v. 1886. Türkische Loose 


proc. Anl. v. 1872. 104 55 104 67 Goldrente, österr. 93¾ 937% 

Italien. öproe. Rente 95 97| 95 75] do. ungar. 4pCt. 85 | 85 da 
Oesterr. St.-E.-A.... 503 75 511 25] 1877er Russen.... — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 226 25! 228 75| Egypter . — 1443 12 


Comptoir d'Escompte 167,—, Société des Metaux —. 
London, 19. März. Consols 97, 07. 1873er Russen 101, 62. 
Egypter 86, 13. 
London, 19. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss -Course.] Platz- 
discont 27% pCt.. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 
Cours vom 18. | 19. Cours vom 18. 
97 09 Silberrente 69 — 


Ital. proc. Rente... 94½ 94% | Oesterr. Goldrente.— —| — — 
Lombarden . 87, 8% [Berlin — — 20 62 
öproc. Russen de 1871 — —| — — | Hamburg 3 Monat. — — 20 62 
5proc.Russen de1873 101½ 101% | Frankfurt a M.. — —| 20 62 
CC — =| — Wen — — 12 35 
Türk. Anl., convert. 14½ | 15 — [Paris 2 — —} 2 52 
Unificirte Egypter.. 86%, 87 ¼ Petersburg.. .. . 1 BYıs 

Frankfurt a. M., 19. März. Mittag. Credit-Actien 253, —. 


Staatsbahn 200, 70. Lombarden —. Galizier — —. Ungarische 
Goldrente 85, 10. Egypter 87, 50. Laura — —. Ziemlich fest. 
Hamburg, 19.März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 165—175, Roggen loco ruhig, mecklenbur- 
gischer loco 160—170, russischer ruhig, loco 97—102, Rüböl fest, loco 
58. Spiritus fest, per März 201/4, per April-Mai 20%, per Mai- Juni 
21, —, per Juli-August 21¾. — Wetter: Trübe. . 
Amsterdam, 19. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 
Weizen loco, per März —, per Mai —, —, per Nov. 209, —. Roggen 
loco, per März 117, per Mai 119, per October. 121. 


Paris, 19. März. ng ee, Kt.] (Schlussbericht) Weizen 
weichend, per März 25, 10, per April 25, 30, per Mai- Juni 25, 60, 
er Mai-August 25, 60. — Mehl weichend, per März 55, 25, per April 


„40, per Mai-Juni 56, 10, per Mai-August 56, —. — Rüböl steigend; 
per März 80, —, per April 77, 50, per Mai-August 71, —, per Septbr.- 
Octbr. 60, —. — Spiritus fest, per März 40, 50, per April 41, —, per 
Mai-August 41, 75, per September-October 41, —. — Wetter: Bedeckt, 

Liverpool, 19. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Träge. 


Abendbörsen. 

Wien, 19. März, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
304, 50. e 59, 45. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 80. Galizier 
204, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 19. März, Abends 7 Uhr 9 Min. Credit- 
Actien 254, 50, Staatsbahn 205, —, Lombarden S41/,, Galizier 171, 75, 
Ung. Goldrente 85, 50. Egypter 87, 80. Fest. 


Nordd. Bank 1703], 


„ Disconto-Gesellschaft 237%g, 
Russische Noten 217½ 


— Tendenz: Fest, still. 


Hamburg, 19. März, 8 Uhr 46 Min. Abds. Credit-Actien 254½, 
Staatsbahn 512, Lombarden 211½, Aproc. Ungarn 85½, Laura 1365/5, 
Marienburger 79, 
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ff. Gotrelde- eto. Transporte. In der Woche vom 10. bis incl. 
16. März er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Kler. 
von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 30 000 Kler. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 77 000 Kilogr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 61 300 Kilogramm über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 25 300 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 151 600 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 30 800 Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 71.340 
Kilogramm über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 467 340 
Kig (gegen 87690 in der Vorwoche). 

oggen: 7 Kilogr. über die Breslau-Posener Ei 
157 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im —— 
237 900 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
421 700 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 56 800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn, 30 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, 20 400 „ über die Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 995 000 Kigr. (gegen 1 218 100 Klgr. 
in der Vorwoche). B 

Gerste: 80000 Kilogr. von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 50000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 81000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn 
10000 Kigr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice. 
54500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 34000 
Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 20200 Kigr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Obsrschlssischen Eisenbahn, 
26 370 Kilogramm über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
356 070 Klgr. (gegen 410870 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 5000 Klgr. von der Oberschlesischen Eisenbahn, 20 000 
Kilogramm über die Breslau-Posener Eisenbahn, 91 400 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20400 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 33 600 Kigr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 32 700 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
10 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 17 950 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 221 250 Klgr. (gegen 162 100 Kilogr. in der Vorwoche). 

Mais: 20 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien (gegen 80 000 Kigr. 
in der Vorwoche). — 

Klee- und Grassamen: 1900 Klgr. über die Rechte-Oder-Uter- 
Bahn im Binnenverkehr, 19 200 Kilogr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 9400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 5000 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 35 500 
Kilogr. (gegen 35 600 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klgr. von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 5000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
11.000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 46 000 Klgr. 
(gegen 175000 Kilogr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 60 000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 30 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Kigr. 
von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 5000 Kilogr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlnfen, 30 000 Kigr. 
von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 9500 Kilogr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 39 000 Kilogramm 
über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10.000 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10 100 Kler. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
im Ganzen 203 600 Kilogr. (gegen 135600 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: 10200 Kilogr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 000 Klgr. von der Rechte-Oder-Ofer-Bahn nach der Oberschlesischen 
Eisenbahn, im Ganzen 20200 Kilogr. (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Roggen: 10200 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 50 500 
Kilogr. von der Rechte-Oder-Uter-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 60 700 Klgr. (gegen 91200 Klgr. in der Vor- 


woche). 

Gerste: 10200 Kilogr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 20 400 
Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 5100 Kilogr. auf der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 7600 von der Oberschlesischen nach der 
Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 43 300 Klgr. (gegen 182 160 Kilogr. 
in der Vorwoche). 

Hafer: 5100 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 100 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, 10 100 Kilogr. von der Rechte-Oder-Bahn nach der Mürki- 
schen Eisenbahn, im Ganzen 25 300 Klgr. (gegen 15 100 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20000 Kl 
Posener Eisenbahn, 15100 Kigr. von der Oberschlesischen nach der 
Breslaw- Freiburger Eisenbahn, 10 100 Kigr. von der Oberschlesischen 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 65 700 Klgr. (gegen 80 800 
Kilogramm in der Vorwoche). í 

Oelsaaten: 10000 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
5000 Kigr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 48 500 Klgr. auf der 
Breslau-Posener Eisenbahn, 5000 Klgr. von der Oberschlesischen nach 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20 300 Klgr. von der Oberschlesischen 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 88 800 Klgr. (gegen 36 600 
Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 3500 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 4800 Kilogr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 5050 Kilogr. 
v nder Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 13 350 Klgr. (gegen 17 070 Kigr. in der Vorwoche). 


- * Trautenau, 18. März. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt hatte einen befriedigenden Verlauf. Der Besuch von Käufern 
ist ein guter, der Begehr ein der beginnenden Bleichsaison ent- 
sprechender, und der Umsatz ein normaler, über Tow- und Linegarne 
sich erstreckend. Notirungen sind vorwöchentlich geblieben und werden 
von Spinnern leicht behauptet. Man notirt: 20er Tow ord. Schuss 35—37, 
20er Pom Ia. Schuss 37—39, 20er Tow Ia. Kette 39—42, 40er Line ord. 
Schuss 25 —26, 40er Line Ia. Schuss 26—29, 40er Line Ia. Kette 29 bis 
32 Gulden per Schock zu üblichen Conditionen, übrige Nummern ver- 
hältnissmässig. 


Budapest, 16. März, [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.] Die Witterung war auch im Laufe 
dieser Woche recht veränderlich, indem nach starkem ergiebigen Regen 
zu Wochenbeginn heiteres und später windiges, eisigkaltes Wetter 
eintrat; die Temperatur sank bis auf 6—7 Reaumur unter den Null- 
punkt und zumal die Felder keine Schneedecke mehr haben, befürchtet 
man eine Schädigung der Saaten, wenn auch bisher über den Stand 
derselben nicht geklagt wird. Die Frühjahrsarbeiten konnten diese 
Woche theilweise schon in Angriff genommen werden und es ist zu 
deren Beendigung ein günstiger Witterungswechsel schon dringend er- 
wünscht. Die Tendenz unseres Weizenmarktes, zu Wochenbeginn flau, 
befestigte sich später in Folge besserer Kauflust für effective Waare und der 
ünstigeren Auslandscourse und weder die schliesslich reservirte Haltung 
der Käufer noch auch die später eingelaufenen flauen Auslandsberichte 
vermochten den festeren Grundton unseres Marktes nicht abzu- 
schwächen, was hauptsächlich auf die kalte Witterung und auf die 
schwachen Kündigungen pro laufenden Termin zurückzuführen wäre. 
Es wurden diese Woche im Ganzen nur 13000 Metr. Weizen ge- 
kündigt, wodurch die bisher angedienten Weizenquantitäten die Höhe 
von 238.000 Metr. erreichten, heute schliessen wir den Markt indessen 
ruhig. Von effectivem Weizen wurden hierher circa 70.000 Metr. zuge- 
führt und an 100 000 Metr. abgesetzt; die Exporteure betheiligten sich 
entschieden schwächer am Einkaufe und es dürften im Ganzen nur 
ca. 20000 Metercentner ab Stationen gehandelt worden sein. Die 
Preise stellen sich gegen vergangenen Sonnabend um ca. 10 Kr. höher 
und wir notiren heute 79—81 Ko. Theiss 7,55—7,80 Fl., 79—80 Banater 
7,40—7,60 Fl., 77—80 Ko. Bacskaer 7,50—7;65 Fl., 78—80 Ko. P. Boden 
7,45—7,70 Fl. Frühjahrsweizen zu 7,13 Fl. eröffnend, varirte Anfangs 
zwischen 7,11—7,15—7,13 Fl., ging sodann successive bis auf 7,25 Fl., 
um heute Mittag 7,21—7,23 Fl. zu schliessen. — Herbstweizen setzte 
7,45 Fl. ein, fiel vorübergehend bis auf 7,41 und erreichte sodann 
7,48 Fl. bei sehr geringen Umsätzen, heute Mittags notiren wir diesen 
Termin 7,44—7,46 Fl. — In Roggen hatten wir zu unverändeten Preisen 
recht ruhigen Verkehr und es dürften an 3000 Mtr.-Cir. 5,65—5,85 Fl. 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) i 


10500 Klgr. 
r. auf der Breslau- 


Zweite Beilage zu Nr. 


Fortsetzung.) 

prima bis 6 Fl. gehandelt worden sein. — Gerste war in Futter waare 
schwach zugeführt und man handelte an 3000 Mtr.-Ctr. 5,95—6,20 Fl. 
ze nach Qualität. In den Mittel- und feinen Sorten fand gar kein 
Geschäft statt, weil der Export total ruht. — Hafer hatte zu vor- 
wöchentlichen Preisen schwachen Consumverkehr; es gingen an 3000 
M.-Ctr. zu 5,35—5,70 Fl., je nach Qualität ab. Frühjahrs-Hafer notirt 
heute Mittags 5,30—5,32 Fl. — Mais von alter Waare wurden nur 
einige Waggons à 4,80—4,85 abgesetzt und auch iu neuem Mais fand 
wegen geringer Zuführen nur wenig Verkehr zu 5 Kr. höheren Preisen 
à 4,65— 4,70 Fl. statt. Mai-Juni-Mais eröffnete à 5,02 Fl., ging sodann 
successive bis auf 4,89 Fl. und notirt heute Mittags 4,90—4,91 Fl. — 
Kohlraps. In effectiver Waare wurde auch diese Woche nichts ge- 
handelt. Pro August-September verschloss man 3000 M.-Otr. von 115/g 
bis 113, Fl. und bleibt die Notiz weiter 11% Fl. Geld, 11½ Fl. Waare, 

Bradford, 18. März. Wolle stetig, Exportgarne ruhig, für hell- 
farbige Stoffe guter Begehr. 


Vom Standesamte, 

Aufgebote. 

Standesamt I. Jaguſch, Hugo, General⸗Commiſſions⸗Diätar, ev., 
Burgſtr. 1, . Franziska, k., Schuhbrücke 47. — Nebiger, Adolf, 
ilfsbremſer, ev., Bismarckſtr. 5, Wegner, Emilie, ev., Zwingerſtr. 5. — 
erner, Heinrich, Schmied, k., Neue Weltgaſſe 5, Jenſch, Bertha, k., 
Ernſtſtr. 11. — Sperling, Johann, Kutſcher, ev., Kl. Scheitnigerſtr. 45, 
Spalda, Johanna, k., ebenda. — Grummich, Richard, Cigarrenmacher, 
ev., Blücherſtr. 20, Tiſchler, Anna, ev., Trebnitzerſtr. 10. — Purrmann, 
Carl, Aſſiſtent im chemiſchen Laboratorium, ev., Hermannsdorf⸗Strachwitz, 
äſche, Ida, k., Adalbertſtr. 14. — Deger, Hermann, Haushälter, ev., 
Schmiedebrücke 2, Froft, Anna, ev., Nicolai⸗Stadtgr. 18. — Appel, Emil, 
Handl. -Reiſender, ev., Monhauptſtr. 15, Seibt, Aug., ev., Weidendamm 8. 
Standesamt II. Hentſchke, Guſtav, Arbeiter, ev., Auguſtaſtraße 25, 
Schmidtchen, Erneſt., ev., Albrechtsſtr. 16. — Gödecke, Theod., Bureau: 
Aſſiſtent, ev., 1 Garbrecht, Mar., ev., N. Schweidnitzerſtr. 16. 
— Mühlbach, Ed., Tiſchlermeiſter, ev., Berlin, Hoffmann, Mar., ev., 
Mariannenſtr. 16. — Latuſſek, Wilh., Sattler, k., Neue Matthiasſtr. 7, 
Eruſt, Amalie, ev., Gräbſchenerſtr. 38a. — Paul, Aug., Haushälter, k., 
Ti 40, Pietſch, Luife, ev., Oberſchleſ. Bahnhof 20. — Müller, 


19. März. 


ranz, Arbeiter, k., Kloſterſtr. 83, Weidlich, Math., k., Kaiſer Wilhelm 
traße 72. — Ullmann, Wilhelm, Korbmacher, k., Friedrichſtr. 73, Irian, 
gnes, ev., ebenda. 
Sterbefälle. 
Standesamt J. Hentſchel, Hedwig, geb. Neumann, Tiſchlermeiſter⸗ 
wittwe, 77 J. — Kreiſer, Caroline, geb. Neumann, Tiſchlermeiſterwittwe, 


EN S ANE 


mekekestekekeksiekekekekekekeintetet i | ERE 
Die ee meiner $. | øsi 
ältesten Tochter Adele mit 
Herrn Max Goldstein aus 
Königshütte beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 
Königshütte, im März1889. 


Minna Preiss, geb. Bobreker. 


Adele Preiss, 
Max Goldstein, 


Verlobte. [1463] 
Königshütte 08. 


Schwager, 


im Alter von 62 Jahren. 


Als Verlobte empfehlen fiğ: 
Alma Löbinger, 


Carl Grünberger. 
Ratibor. 11471 


Die Geburt eines munteren 
Knaben zeigen ergebenſt an 
> Karl Oezipka 
[4617] und Frau. 
Breslau, 19. März 1889. 


mittags 11 ½ Uhr. 


Statt beſonderer Meldung! 
Die Geburt einer Tochter zeigen 
ergebenſt an [3542] 
Dr. med. Joſeph Scheyer 
und Frau Hedwig, geb. Freund. 
Toſt, 18. März 1889. 
—.. 7 PU 
Die glückliche Geburt eines TüM- 
terchens zeigen hocherfreut an 


i äffer, Thierarzt I. Kl. 
1 90 ie geb. Grenzfelder. 


Berlin, den 17. März 1889. € 


Nach mehrwöchentlichem 
Krankenlager starbam 18. März 
in Gröbnig mein Vater 
Jofeph Unger 
im ehrenvollen Alter von 
79 Jahren. 3558 
Breslau, den 20. März. 


R. Unger, 


städt. Lehrer. 


7 7 


N 
2 


t > 

Nach kurzen Leiden verschied heute Morgen 10%, Uhr 

unsere innigst geliebte, hochverehrte Mutter, Grossmutter, 
Schwester, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, 


Frou Commerzienrath 


Hermine Caro, geb. Kern, 


im 63. Lebensjahre. ri 
Tiefbetrübt widmen allen Freunden und Bekannten 
diese Mittheilung 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. März 1889. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 22. c, Nachm. 3 Uhr, 
om Trauerhause Schweidnitzerstadigraben 19 statt. 


NAT TR ST 


Durch das heute Vormittag 101/4 Uhr erfolgte Hinscheiden 
unserer hochverehrten —.— 


Fran Commerzienrath Hermine Caro, 


Wittwe unsers verstorbenen Chefs, des Königl. Commerzien- 
räths Herrn Robert Caro, haben wir einen schweren Verlust 
erlitten. 

Wir betrauern in derselben von ganzem Herzen eine der 
edelsten Frauen, welche uns in hochherziger Weise stets ein 
warmes Interesse zuwendete. 


Breslau, den 19. März 1889. 


Die Beamten 
der Firma M. J. Caro & S 


ohn. 


e 


199 der Breslauer Zeitung. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Montag Abend 10 Uhr verschied nach langem schweren Krankenlager unser 
theurer, unvergesslicher Gatte, Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder, Onkel und 


Herr Emanuel Ehrenfried, 


Fabrikbesitzer in Warschau, 


Dies zeigen tiefgebeugt in namenlosem Schmerz ergebenst an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Warschau, Breslau, Berlin, Nizza, Wreschen, Meran, den 19. März 1889. 
Beerdigung vom Trauerhause, Zimmerstrasse 12, am Donnerstag, den 21., Vor- 


71 J. — Thiem, Alois, ſtädt. Nachtwachtmann, 42 J. — Röhr, Auguſt, 
Zimmermann, 52 J. — Wegner, Gottl., Maurer, 60 J. — Spremberg, 
Ernſt, Fleiſchermeiſter, 32 J. — Perniock, Adelheid, geb. Neumeier, Frau 
Aufſeher auf der Sternwarte, 63 J. 


AN [ 
Standesamt II. Wuttke, Emilie, geb. Barth, Arbeiterwittwe, 70 J.] Ferdinand Keller, Apotheose Kaiser Wilhelm 1. 


— —»„»„— 


— Meißner, Hem., S. d. Cigarrenmachers Paul, 2 J. — Ruppre 
Martha, T. d. Haushälters Auguſt, 10 M. — Ehrenfried, Emanuel, 
Fabrikant, 62 J. — v. Wrochem, Emil, Landesälteſter und Ritterguts⸗ 
beſitzer, 77 J. — Caro, Hermine, geb. Kern, verw. Commerzienrath, 63 J. 
— v. Klitzing, Laura, geb. v. Podewils, Frau Landeshauptmann, 53 J. 
— Prausuer, Carl, S. d. Stellmachers Carl, 7 St. — Pirnke, Frieda, 
23 nee Gottfried, 1 J. — Waſchinka, Paul, S. d. Schloſſers 
athias, 1 J. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
II. Quartal 1889 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als moͤglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. oͤſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 


bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im] 


ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen-Abonnement auf Morgen-, 
Mittag: und Abend⸗Ausgabe inc. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis 12.55 
pr. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und Deſſins) 
— verf. roben- und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Dépot 
. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 

12 koſten 20 Pf. Porto. (025) 


cchaftlichen Wohlwollens zu Theil 
geworden, da 


[1477] 


Durch den heute erfolgten Tod der 
verw. Frau Commerzienrath 


Hermine Garo, 


haben wir einen schweren Verlust zu beklagen. Unserem 
Verein gehörte dieselbe seit seinem Bestehen, und dem Vor- 
stande desselben seit einer längeren Reihe von Jahren an; stets 
hatte sie in treuester Liebe und Hingebung für alle unsere Be- 
strebungen gewirkt, [3572) 

Der theuren Heimgegangenen werden wir ein ehrendes und 
dankbares Andenken bewahren. 


Breslau, den 19. März 1889, 


Der Vaterländische Frauen-Verein. 
Marie Eichborn. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Montag früh 9 Uhr entschlief sanft nach langem, schweren 
Leiden unser lieber, guter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, 
Onkel, Schwiegervater und Grossvater, [4613] 
der Gasihofbesitzer 


August Klose, 


im Alter von 68 Jahren. 
Lilienthal, Breslau, Posen, den 19. Mürz 1889. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung Donnerstag Vormittag 10 Uhr vom Trauerhause 
in Lilienthal. Beisetzung in Protsch um 11 Uhr. 


Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher und ehren- 
voller Theilnahme, welche uns während der Krankheit, bei dem 
Hinscheiden und bei der Beerdigung unseres theuren Ent- 
schlafenen, des [4597] 


Kaufmann Louis Thies, 


von nah und fern entgegengebracht worden sind, statten wir 
hierdurch unseren innigsten Dank ab. 


Breslau, den 19. März 1889. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Mittwoch, den 20. März 1889. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Die-Aquarellen von Bartels bleiben nur noch bis Sonntag aus- 
gestellt. Ende nächster Woche: 73 


er 


ehlagoglum Katscher OS. (Arnstein’sche Privatschule). 
Aufnahme jederzeit, Vorbereitung für die oberen Klaſſen höherer Lehr: 
anſtalten und zur Einjähr.⸗Prüfung mit nachweislich beſtem Erfolge, 
für jüngere Schüler ermäßigtes Honorar, Proſpecte koſtenlos durch 
den Leiter der Anſtalt Dr. Julius Krohn. 


W. Müllers — 
Erſte Special⸗Gardinen⸗Waſchanſtalt 
Kloſterſtraße Nr. 29 


empfiehlt ſich für alle Arten 


weiße und Creme-Gardinen 


in den modernſten Nuancen, ſowie auch 


Chemiſche Wäſcherei 
für jede Gattung bunter Gardinen. 


Zum bevorſtehenden Umzuge, ſowie den kommenden Feier⸗ 
tagen, wird erſucht, geſchätzte Aufträge möglichſt bald ein⸗ 
zuſenden. [3541] 


Achtung vor Fälſchungen. Chropaczom bei Beuthen. Ich habe 
die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen gebraucht und ge⸗ 
funden, daß dieſelben ein vorzügliches Hausmittel gegen Kopfſchmerzen 


e und trägen Stuhlgang find. Das Mittel hilft ſofort und kann ich daher 


die Schweizerpillen jedem an ähnlichen Uebeln Leidenden beſtens empfehlen. 
Von den Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen exiſtiren bereits viele Nach⸗ 
ahmungen und ift es deshalb nöthig, beim Einkauf darauf zu achten, daß 
man die echten erhält. Johann Liebera, Bäckermeiſter. Unterſchrift be⸗ 
glaubigt. „Die Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Bitterklee, Gentian.“ 11461 


Anläßlich meines 70. Geburts⸗] Sehr günstige Gelenenhei 
tages ſind mir ſoviel Beweiſe freund⸗ 1 g genheit! 


Zurückgesetzte 


Teppiche 


in allen Genres, 
abgepasst und in Rollen, 
ggueste Farbenstellungen, 


Bauferstofie 


er Meter von 40 Pf. an, 


schdecken, $ 
Wachstachläufer, 


Reise- und Pferdedecken etc. 
in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm billigen Preisen. 


Korte & Co., 


Tepplohfabrik-Lager, 
Breslau, Ring 45, 1. Et. 


Zu Hochzeit | 
Hefegendeitsdichter. 


J. Fuchs iu. ivane 16.0] 
Z. 201 Exped. d. Bresl. Ztg. [671] 
in ausgesucht 


Corsets vorzüglichen F ucons 


und garantirt besten Fabrikaten, sowie nach Maass gefertigt, 
bes völlig druckfreiem Site hochelegante Taille erzielend, 
EA empfiehlt zu soliden Preisen 12155] 


2 A. Frama, Carlsstr. 8, b. Has, 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 
an 7 
„Münchener Spatenbräu 
Gabriel Sedlmayr in München, 
grösste Brauerei in Deutschland 
(eingeführt in Schlesien im December 1876). 
Zu beziehen in Y,, ½, ½ Hektoliter-Original-Gebinden, sowie in 


Flaschen durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Hauptd&pöt 
von 


M. Karfunkelstein & Co., 


Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


ich nur auf dieſem 

Wege allen Spendern herzlichſt zu 

danken vermag. [4589 
Cziasnau, den 16. März 1889. 


Ml. Köppler. 


Schweizer Stickereien, 
Maſchinen⸗ u. Handarbeit auf 
Leinen und Madapolame, zu 

Original⸗Fabrik⸗Preiſen. 


jedem Stück 

~- x marfirt. 
Sachſiſche Stickereien 
auch nur beſtes Fabrikat, 

Stck. 4½ Meter 75 Pf., 1,00, 1,50 ꝛc. 


[2334] 


rg W u : it. (4590 
MF Gardinen- d n 2 J Pei Hegel 


> 


N CE WSA, 


Schwarze Kleider, 


stets * empfiehlt zu billigsten Preisen 
L. Grünthal, Köniesstr.i. \ 


Breslauer Dampf-Wajchanitalt, 


Waſſergaſſe 14/15. Fernſpr. 660. Abholung u. Rücklieferung frei. 


2 Gardinen 


werden nach neueſtem Syſtem auf Polſtern behandelt. 


Cebensgroße Photogramme 


in künſtleriſcher Ausführung auf 


Bromſilber-Gelatine-Papier. Sa 


E. Voelkel, Hofphotograph. 
Breslau: Schweidnitzerſtraße 51, Eingang: Junkernſtraße. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch Abend. „Der fliegende 
Holländer.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Acten von R. Wagner. 

Nachmittag. (Anfang 3 Uhr.) Halbe 
Preiſe. „Die Quitzow's.“ Shau- 
ſpiel in vier Acten von E. von 
Wildenbruch. 

Donnerstag. „Der Liebestrank.“ 
Komiſche Oper in 2 Acten von 
G. Donizetti. Hierauf zum letz⸗ 
ten Male: „Wiener Walzer.“ 
Ballet⸗Divertiſſement in 3 Acten 


Zoologiſcher Garten. 
Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. QS 


Das Anfahrtsthor zum Saalbau⸗Eingang iſt geöffnet. 


* Soirée Prof. St. Roman, Hof⸗Magiker 
Mimiker und Virtuoſe mmia en 
z Europas. Heute Mittwoch, den 20. d., im 
Saale des Hötel de Silöfie, Anfang 7½ Uhr. 
Die Dahn) beſteht in 3 Abtheilungen, faſt 
Alles nen und unerreichbar. Mache beſonders 
aufmerkſam auf den allwiſſenden Asra⸗Paſcha, 
den verwunſchenen Prinzen, höchſt überraſchend 


Königlicher Hoflieferant. 
Großer Ausverkauf 


der früheren Beſtände an allen Lägern. 
Derſelbe dauert nur kurze Zeit und bietet außergewöhnliche Vortheile. 


von L. Frappart und F. Gaul. Re ; und noch nie da i i 1 
( f N 2 ö geweſen. (Unicum in ganz E 3 
— Taper — “Wie Hexenenten aus freier Luft, Alles bei peilhet 
Bent i Semis Sue = — Beleuchtung. (Original.) Die Egyptiſche Schlange, 
„ 8 * [das Hexennetz, Concert à la Paganini zc. 2. Billets: nummerirker 


Luſtſpiel in vier Acten von G. S 


v. Moſer und F. von Schönthan. perrſi 2 M., erſter Rang 1 M. Parterre 50 Pf., voraus zu haben in 


der Cigarrenhandlung des Herrn Arnold, Kornecke, und Abends an der A 


8 Kaſſe. Kaſſen⸗Eröffnung 6%, Anfang 7½, Ende nach 9½ Uhr. [4581 
Lobe - Theater., neee f H 
Mittwoch. 6. Male: „ ie i H Größere und erkauf egen Baar a lun Confections, 
5 nn Luſtſpiel in — Schlesisches Conservatorium, kleinere Reſte. 8 8 ) b 3 2 viele Pariſer 
riginalmodelle. 


Breslau, Ohlauerstrasse 74. 


Hochschule für alle Zweige der Tonkunst, Organistenschule, Gesang- 3 
schule für Oper und Concert, Seminar für Musiklehrer und Lehrerinnen. 
Damit verbunden eine Vorschule. 1217] 

Beginn des Sommersemesters am 1. April. 


Director Adolf Fischer. 


Breslauer Conſum-Verein. 
Auszahlung der Dividenden 
Kreuzſtraße 28 pt. 
Das Nähere darüber iſt durch Anshang in den 


Vereinslägern bekannt gemacht. 11426] 
Die Direction. 


Zeltgarten. © Wanckel’sche 


ohne jeden Rabatt, 


Acten von Ludwig gest 
Donnerstag. Gaſtſpiel des Fräulein 
Jenny Burghardt vom Stadt⸗ 
theater in Hamburg. „Der Viee⸗ 
admiral.“ Operette in 3 Acten. 
(Gilda, Frl. Burghardt a. Gaſt.) 


Helm-Theater.s 


Mittwoch: 
Benefiz für Fräulein Freibeck. 


Die Lieder des Muſikanten. 
Donnerstag. Zum 1. Male: 
„Johannes Bückler.“ 
Vorläufige Anzeige: 

Der Magier 


Ben-Ali-Bey 


beginnt am Freitag, den 22. März, 
ſein nur wenige Abende umfaſſendes 


Gaſtſpiel. 
Siehe Plakattafeln!! 


Wichtig für Caſetiers, Reflaurateure und für jeden Haushalt! 
ir empfehlen 


Patent-Wasser-Filtrir-Apparate 


in jeder beliebigen Größe und für jede beliebi i 
haltungen angefangen bis zum Seisdereiebe se e e ee W 


Ein kleiner Haushaltungs⸗Filtrirapparat, welcher in unmittelbare Verbindung mit der 


Waſſerleitung der Küche gebracht iſt und cryſtallblankes Waſſer giebt, iſt während 


der üblichen Bureauſtunden bei uns im Betriebe zu beſichtigen. 


Drost & Schulz, 


Speeialgeſchäft für Verwerthung und Vertretung v 
Am Sberſehl ischen B ahnhof ang on Patenten, 


Heut beginnt der Verkauf meiner | F 
befannt billigen E 


k 
( 
5 
$ 


Neudori-Sirasse 35. 
> und [3565] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Auftreten von Mr. Alessandro 
Souri, Erfinder des Monoeicle, 
Miss Marion Graham, engl. 


Sängerin, Flora-Truppe lacht 
Damen), Darſtellung lebender 


Bilder; Herr Kliesch mit feinem 


höhere Knabenſchule 
Nin z 


% 2 


trohhüte 


für Damen und Kinder, 
nur die neueſten Fagons, das Stück 
à 50, 7 1 M. i 


Echt Persische 


„Anmeldungen für Oftern nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


r +p 


Außerdem zu jedem Hut paſſende 


Heute 
Mittwoch, den 20. März c.: 
ugliſch. 
Luftfpiel in 2 Acten von Görner. 


Hierauf: 

Das Feſt der Handwerker. 
Poſſe mit Geſang in 1 Aet 
von Angely. 
Sonntag, den 4. März c.: 
Sängerin und Nätherin. 


Concert 
Heinr. Ruffer == 


Damenchors 


u. fr. Mitwirk. des Fräul. v. Hasselt - 
Barth u. des Herrn Th. Ehrlich. 


1 den 21. März, 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaale der Universität. 


Billets & 1,50 (Kassenpreis 2 M.) 
sind in den hies. Musikalienhand- 
lungen zu haben. 


[1472] 


Panorama, È 
BVBiſchofſtr. 3, 1. 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


England u. Schottland. 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Große « r 
humoriſtiſche Soirée 
der allbeliebten 


Leipziger Quartett⸗ 
U. Gunettſünger 


(Direction Gebr. Li Fart) 


und Gaſtſpiel des anerkannt 
beiten Damen ⸗Imitators 
Deutſchlands 


Man de Wirth. 


Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
Hochkomiſches Programm. 
Billets à 40 Pf. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 
Entrée 50 Pf., 
Kinder 25 Pf. S 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. 


Victoria-Theater. 


Simmenaner Garten. 
Direction: C. Pleininger. 
Große Künſtler⸗Vorſtellung. 

Mikado⸗Duettiſten 
Mr. & Mlle. Chretienné, 


Alexandra Belinskaja, 
ruſſiſche Chanſonette 
Frères Detrolt, Akrobaten, 
Alberty, Schattenſilhouettiſt, 
Rosa Donnhoffer, Piſton⸗Vir⸗ 
tuoſin, Vero, Jongleur. 


Wiener Volksleben, 


große N ⸗Poſſe mit 
Geſang und Tanz. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
Reſerv. Platz! Mark. Lo en 
2 Mark. 804 


Il. Vorstadts-Vorträg 


Leppmann: 


O. Schaefer. 


Isr. Töchter-Pensionat, 
Institut I. Ranges, gegr. 1864. 


Fr. Direct. Therese Gronau, 
Paul Scholtz’s Emmen“ 
r 5 5 


Y 
Mittwoch, den 20. Mär 
Letztes Großes Tauz⸗Kri nagen 
Anfang präcis 8 Uhr, Ende 4 
Entrée: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 
Donnerstag, den 21. März, Abends 


Musée tintamaresque, Frl. Anna 
König, Fräul. Valerie, Sänge⸗ 
rinnen, Ars. Ara und Zebra, 
Pyramiden⸗Künſtler, und Herr 
Mariott und Fräul. Mariette, 

Duettiſten. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, l. Etage. 


Ah dem Lande in unmittelbarer 
ähe von Ocho wohnend, 
beabſichtige ich, Schüler, welche das 
Gymn. beſuchen, auch zurückge⸗ 
bliebene oder körperlich ſchwache Kna⸗ 
ben aufzunehmen und für das Gymn. 
vorzubereiten. Penſion incl. Unter⸗ 
richt jährl. 1000 M. 13158 
Mirsch, 
Kgl. Prof. u. Oberlehrer a. D., 
Cunnersdorf bei Hirſchberg 
(Schleſien), Villa v. Treskow. 


im Saale des Friedrich'schen Locals, 
Mauritiusplatz, Herr Dr. med. 


Ueber Krankheits-Ursaohen. 


| Berliner 
Schlaf-Röcke. 


Elegant, gutsitzend, ® 
sehr preiswertn. 


Dicker Ratiné 15.— M. 
Prima Double 16,— u. 27,50, $ 
Velour mit Tuchbesatz 22,— „ 
Velour mit Plüschbesatz 30,— „ 
Düffel mit Flanellfutter 30,— „ 
Carrirter Plaidstoff. . 35,— „ 
Normalschlafröcke aus 
Kameelhaarstoff mit 
Tricotfutter 
2 Eleg. Plüschschlafrock 
mit rothem Filzfutter 60,— „ 


Verein zur Förderung 


der jüdischen Litteratur. 


Mittwoch, den 20. d. Mts., Abends 
8½ Uhr, im Hôtel z. d. „3 Bergen“ 
Sitzung. „Die Kunst u, die Arbeiter 
bei den alten Völkern“ von Dr. 
. Bloch — Wien. 135671 

Damen u. Herren als Gäste willk. 


J. 0. O. F. Morse O 20. Ill. 
A. 8 ½ U. V. G. E. Ill. 


F. 2. O Z. d. 22. I. 7½ Uhr 
Er, Fe T. UI I. 


Bitte für ein armes erblinde⸗ 
tes Mädchen. Ein anſtäudiges, 
junges Mädchen, welches teh ilf- 
108 und allein in der Welt fteht und 
das Unglück hatte, vor Kurzem auf 
beiden Augen zu erblinden, kann 
unter den obwaltenden Umſtänden 
ihre Stellung nicht mehr einnehmen 
und iſt dadurch mittellos. Dieſelbe 
iſt die Tochter des verſtorbenen Po⸗ 
lizeicommiſſars Kaus zu NeuſtadtOS. 
und lebt in Berlin. „Schorers Fa⸗ 
milienblatt“ in Berlin, Deſſauerſtr. 4, 
iſt bereit, für die Arme Unterſtützun⸗ 
gen anzunehmen und darüber M 
quittiren. [146 


r 

Vom 20. d. M. ab ſind meine 
Sprechſtunden von 9 Uhr Vorm. 
bis 4½ Uhr Nachmittags. 


Dr. Erich Richter, 


American Dentist, 
DSchweidnitzerſtr. 6, 
Eingang Königsſtraße Nr. 1. 


Gustav Kretschmer, 


prenz Zahn-Arzt, 
Schmiedebrücke 58 „Stadt Danzig“. 


Zähne und Plomben, 
Schmerzloſe Zahnextraction 
Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 


t t leicht, 
Bandwurm na le 
Oschatz, Vorwerksſtr. 16, part. 


Proben und 1 i 


bereitwilligst. [3539] $ 
Angabe der Grösse und Taillen- 
weite erforderlich. 
Versand nur gegen Nachnahme 
od.Vorhersendung des Betrages. 


Waarenim Werthe von 20 Mark 
an franco. 5 


Julius Menel, ! 


vorm. C. Fuchs, 
$ k. k. österr. u. k. rum. Hofl., 
Breslau, am Rathhause 26. 


nach neueften Syſtemen gebauter p 


Pianinos u. Flügel 


zu billigſten Fabri ds 
Gute gebrauchte Inſtru⸗ 
mente ſind ſtets vorräthig. 


Penſion 


Off. sub H. 21465 an Haaſenſtein 
Vogler, Breslan. [147 


El Stupffügel, Pianinos, 


üniverſitätsplatz ö beidanssen . 


eee E EENID 
À| C. BRANDAUER & CO, 


Lebensgefährtin. Junge Damen, 


wenden an die Exped. der Bresl. Big. 


Penſ. 


Ur. 49, Ring r. 42, 


Ecke Schmiedebrücke, 1. Et., 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 


in anerkannt vorzüglicher Güte BR 


mit fep. Zimmer finden 1—2 jüd. 
Herren oder Knaben. 


Ratenzahlungen angenommen. platz 4, III. Etage. Fr. Loewy. 
ER 7 Y —— — (—⅝jꝗ 


von einem jüdiſchen jung. Manniga 
bei anſtändiger Familie enot 
4 


Teppiche in großer Auswahl 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Leopold Pisk, 


29, Alte Taſchenſtraße 29. 


Band⸗Reſte in beſter Qualität und 
allerneueſter Farbenſtellung. Hüte, 
wie Band⸗Reſte, größte Auswahl am 
hieſigen Platze. 

Wiederverkäufern werden die größten 
Vortheile zum billigen Einkauf geboten. 


Neſte⸗Handlung 
Carlsplat 2, 1. Et. 


1. Klasse 2. April 
Preuss. Lotterie. 
Loosantheile kosten pro Klasse: 
loa 74. 105 70. the Yo 
M. 1 1, 2 3 4 6 M. 
Zur Ziehung am 26.—28. März 
H i i Geld -Lotterie 

Arlenburger 11.—13. April 
11, Loose 3 M., ½ Loose 11/ M. 
Porto u, Liste je 30 Pf. extra bei 
Stanisl. Schlesinger, 
Schweidnitzerstr. 43. 


11476 


Kath. Erziehungsinſtitut für Töchter, 
< unter dem beſonderen Schutze 
des Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau; 
Penſionat, Lehrerinnen⸗Seminar, h. Töchterſchule, r 
Curſe für Handarbeitsunterricht und zur Erlernung der Wirthſchaft. 
Breslau, Neue Sandſtraße 18. [1720] 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Den Proſpect über 
auf Wunſch Die Vorſteherin: Th. n 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, 1. Etage. 
Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu heiten: 
Die Hochwürdigen ev. Pfarrer von St. Dorothea, von St. 
Nicolai und von St. Matthias, ſowie die Vorſteherin Fräulein 
Th. Holthausen, Neue Sandstr. 18, Renard'ſches Palais. 
— Sprechſtunde während des Winterhalbjahres von 12— 1. Das Sommers 
Semeſter beginnt am 1. April. j [1721] 
Die Vorſteherin Laura Juckenack. 


Nectorat der ſtädtiſchen höheren Töchter ⸗Schule 
zu Kattowitz. 
An unſerer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule ift das Rectorat mit 
einem Jahresgehalt von 3000 Mark unter Inausſichtſtellung der Gchaltse 
Aufbeſſerung vom 1. Mai 1889 ab zu beſetzen. 3441 
Bewerber, welche die volle Fakultas für Engliſch und Franzöſiſch 
haben, wollen ſich unter Einſendung ihrer Atteſte und eines Lebenslaufs 
bis zum 27. März cr. melden. 
emerkt wird, daß der iebige Stelleninhaber, Herr Rector Seedorf, 
Leiter eines Privatlehrerinnen⸗Seminars iſt, bezüglich deſſen Fortbeſtehen 
Erſterer Information zu ertheilen bereit ſein dürfte. 
Kattowitz, den 15. März 1889 


Harmoniums ſehr preiswerth 


RUNDSPITZFEDERN oder 
HRGULAR PEN N 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten fur 
jeden Zweck und jede Hand. 
Mustersortiment zu 50 Pfennigen. 
Zu beziehen durch jede Papierhandlnug, 
Niederlage bei: S. Loewenhaim, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 


in junger Mann, feingebildet, 


er Magiſtrat. 
32 Jahr, aus beſter Familie, Land⸗ Major von Donat's U. Dr. Ernst Gudenatz’ 
wirth, in febr guter, rentabler, ſelbſt⸗ 


ändiger ung, im Beſitz eine itá 2 * ei 
fene Eiana, im BES an Militäslehranftalt zur Vorbereitung 
Freiwilligen, Primaner- u. Fähnrichsprüfung, 


5 29 Neue Taſchenſtraße 29, 3675 
beginnt das Sommerſemeſter am 1. April. Streng geregeltes Anſtalts⸗ 
Penſionat. Proſpecte und jede ſonſtige Auskunft durch die Leiter der Anſtalt: 


Major von Donat u. Dr. Ernst Gudenatz, 


Kleine Scheitnigerſtr. 11, Neue Taſchenſtr. 29. 


Handelslehranſtalt und Penſionat 


von S. Hecht, Büttnerſtraße 33, II, gegr. 1878. 
Am 1. April c. beg. taz, ½ u. 1 jähr. Curſe für Knaben über 14 J. u. 
Erwachſene in ſämmtl. Contorwiſſ. u. Sprachen. Ref. gz Dr. M. Joel, 
hier, Herr Mühlenbeſitzer Saohs in Gr. Borek, Herr Fabrifbef: Hell in 
Sagan u. A. m. Streng geregeltes Penſionat. 4313] 


Hutcartons 


für Herren: und Damenhüte, ſowie alle Arten Cartons für i Drange 
i 585 


liefert ſauber und billig ] 
H. Labude, Cartonagenfabrik, 


Breslau, Vorwerksſtraße 74. 


Düten und Beutel, 

nakurbraun ſatinirt chamois bunt ſortirt fettdicht 

von Mk. 12%, _ 15 2 11 ½ pr. Gir. 
Cigarrenbeutel, . 


; is ruck von 1 Mk., imit: Pergament mit Druck von 1,40 Mk. 
1 „ per 1000 Stück an. Mufter gratis und franco. [4371] 


II. Bruck, Hirſchberg i. Schl. 


auch kinderloſe Wittwen, mit Ver⸗ 
mögen, von beſter Erziehung, wo⸗ 
möglich muſikaliſch, die aber auch Ver⸗ 
ſtändniß von der Hauswirthſchaft 
haben, werden gebeten, ſich unter 
Ginfendung von Photographien zu 


unter X. L. 39. Discret. ſelbſtreden 


Schneider. e. f- hoh. Herrſch. ins 
5 5 2 3 M. Tietz, Kirchſtr. 12, 3. Et. 


a. ül. find. ſehr gute 
Jonge Bania ee. 3. 


1 einer feinen jüdiſchen Familie 
findet eine junge Dame oder ein 
junger Mann gute Penſion. 
Offerten unker Chiffre J. M. 20 
Expedition der Bresl. Ztg. [4440] 


Gute Penſion 


Tauentzien⸗ 


ür einen Knaben, der in Breslau 
in die Lehre tritt, wird in der 
Gegend der Neuen Tauentzienſtraße 
bei einer gebildeten Familie Penſion 


braun mit 


angabe nimmt entgegen 
brand, Kattowitz OS., 
marckſtraße Nr. 1. [45 


Abonnementseiuladung 
auf die, mit Ausnahme Montags í 
täglich 
ane A A 1881 Breslau 1881 1883 Amsterdam 1883. 


° 
* m t f8- Engros-Lager sämmtlicher Sehnupftabake und nach ächt 
u £ Nordhäuser Recept gefertigter Mautabake zu Listenpreisen 


Ratiborer Schnupftabak-Fabrik 


L. Breitbarth & Comp., Ratibor. 


Broncene Medaille. Fabrik-Marke. Silberne Staats-Medaille. 


Carbolineum 
Wingenroth, 


bestes antiseptisch (fäulnisswidrig) 
wirkendes Anstrich- und Imprägniröl 
zur Erhaltung von Holz- 
bauten und Holzgegenstän- 
den jeder Art. Billiger Ersatz für 
Oelfarbe. Sicherster Schutz gegen 
Haus- und Mauersehwanm 
und gegen feuchte Wände. 


1 Kilo für wenige Pfennige reicht für 60 m. — Brochüren und 
in Breslau, Ohlauersirasse 42, part. Gebrauchsanweisungen in der Niederlage bei [1318] 
F. Kirchner, Harrasgasse 3; Carl Zentseh, Hirsch- 


Zeitung. Bilanz pro 1888 strasse 46; C. M. Zerbomi, Enderstrasse, Rosenstrasse 4, 


z 2 p 2 der Breslauer Volksbank — — — 12; Fischer & Nickel, 
Vierteljährlich Eine Mark. e eee J fern für die Provinzen Schlesien und Posen: 


BILING, 
Wem 


Abonnements nehmen alle eee für das Land auch PETER 4 4 Max Finger & Cie., Breslau, 
* hia Eln en 31. December 188898 eee. 922851 85 
- orſchuß⸗Conttdhoo nn une nn nen PRETELTELTIIG 2 
1 Mark pro Quartal. mn EEE] a Bekanntmachung. 
EEE r⁵˙ lll oo) mas see Stadtgemeinde Strehlen in Sarge esse 


D Rittergut Mückendorf nes Brennerei mit einem Flächen⸗ 


inhalte von 308 ha 93 ar, worunter ſich befinden 257 ha 17 ar 20 qm 


8 


1 5 „J VEER ARAORS i Passiva. „„ Acker und 32 ha 55 ar 60 qm Wief Gärten und mit einem Grundz 

Bei Katarrh, Bruſtaffection u. Verdauungs- Mistine-Sutsasen . ... . .... CC 776289 1M- foll auf einen Beitroum von 16 Jar, 
ja | Spareinlagen .. a EA 5 o,a Pepe von 7702,59 3 „18 Saren, 
ſtörung von ausgezeichneter Wirkung. re ende B.. oop „ Yau Diefen Bmede ift Fee e e enen een werben 
Das Johann Hoff'eſche Malzertract⸗Geſundheitsbier und die I] Zinſen⸗Cont e 32 709 89 den 30. April 1889, Vormittags 10 Uhr, 


Eiſen⸗Malz⸗Chocolade, welche im bieſigen Garniſon⸗Spital zur Ber- 
wendung kamen, erwieſen ſich als gute Unterſtützungsmittel für den 
Lee namentlich das Malzextraet war bei den Kranken mit 
roniſchen Bruſtleiden beliebt und begehrt, ebenſo war die Malz⸗Ge⸗ 
ſundbeits⸗Chocolade für Reconvalescenten und bei geſchwächter Ver⸗ 
dauungskraft nach ſchweren Krankheiten ein erquickendes und ſehr 
beliebtes Heilnahrungsmittel. 13557 
Dr. Dr. Porias, 


Loeff, 
Oberſtabsarzt. Stabsarzt in Wien. 
Wilhelmshaven, 5. Juni 1888. 
Meiner Frau iſt im vorigen Jahre Ihr Malzextrack⸗Geſundheits⸗ 
bier ſehr gut bekommen; da fie aber jetzt wieder über große Schwäche 
zu klagen anfängt, ſo halte ich es für wünſchenswerth, daß dieſelbe 
wiederum eine längere Zeit hindurch Ihr Malzbier trinkt, und er⸗ 


I Kuranstalt 
fude ich Sie freundlichſt um recht baldige Zuſendung einer Kiſte 3 ö 2 ~ 71 
Main, wie eseis atabe p. ache, ve, uu, NA DOHIOSS Niederlössuitz , 


An Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder der Malz⸗Präpa⸗ Nu” bei Kötzschenbroda-Dresden, cc) 


rate, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas „in Berlin, Neue ji 
reizend gelegen in der durch ihre hervorragenden klima- 


Wilhelmſtraße 1. 

Verkaufsſtellen in Breslau: Erich & Carl Schneider, tischen Verhältnisse bekannten Lössnitz. — Behandlung von 
Schweidnitzerſtr. 13/15, S. . Schwartz, Ohlauerſtr. 4 Ed. chronisch Kranken aller Art. — Anwendung der physikalisch- 
Gross, Neumarkt 42, Traugott Geppert, Kaifer Wilhelm- mechanischen und diätetischen Heilmethoden, Laft- und 
ſtraße 13, Carl Sowa, Neue Schweidnitzerſtr. 5, Sehindler Sonnenbäder — für Nerven-, Brust-, Unterleibs-, Frauen- 
Gude, Schweidnitzerſtr. 9, Erber & Kalinke, Obhlauer- krankheiten, constitutionelle Leiden, Gicht, Rheumatismus, 

34 Corpulenz, Zuckerkrankheit. 


w 
ſtraße [ 

Briefliche Anfragen an die Direction. — Prospect gratis. 
Täglich 30 Mal Eisenbahnverbindung in / Stunde mit Dresden. 


1345833140 in dem rathhäuslichen Sitzungszimmer hierſelbſt angeſetzt. 
indes a die Nfentliche 8 = . angenommen, — nn 
Zahl der Mitglieder 1036. Die Auszahlung der Dividende von 9 pGt. | geöffnet und die öffentliche Licitation vorgenommen. as Mindeſtgehot 
pro 1888 erfolgt Zr jetzt ab im Raflenlocal, itterplatz Nr. 12. Unfere fft auf 17000 Mark Jahrespacht feſtgeſtellt. Der Zuiğlag unter den 
Sparer werden freundlichſt erſucht die Bücher wegen Zuſchreibung oder] Bietern bleibt, vorbehalten. Die A du a ſind in unſerem Bureau, 
Abhebung der Zinſen ie, mindeſtens einmal vorzulegen. 11175 Zimmer Nr. 3, einzuſehen, können auch auf Wunſch abſchriftlich gegen Er⸗ 
Breslau, den 19. März 1889. ſtattung der Schreibgebühren mitgetheilt werden. 
Der Vorſtand. Die Beſichtigung des be 3 Gutes iſt 848 und zwar 
Riebeth. Gusinde. Hoffmann. —— — Anzeige uns, bezw. dem gegenwärtigen Pächter Herrn 
TEE * £ Bemerkt wird, daß das Rittergut Mückendorf etwa 6 Kilometer von 
Strehlen entfernt an der Strehlen⸗Grottkauer Chauſſee liegt und daß an 
demſelben die Strehlen⸗Grottkauer Eiſenbahn vorüberführen wird. 
trehlen, den 26. Februar 1889. [1427 


Magiſtrat. 
Verpachtung. 


Die dem Grafen von Saurma⸗Jeltſch⸗Laskowitz gehörigen, im 
Kreiſe Oels gelegenen Mühlatſchüter Güter, 1 Meile entfernt von 
Bahnſtation Bernſtadt, mit einem Geſammtflächeninhalt von circa 520 
Hektar nutzbarer Fläche, follen vom 1. Juli 1889 ab bis 1. Juli 1904 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können bei Unterzeichnetem eingeſehen oder auf 
Verlangen gegen Koſtenerſtattung eingefandt werden. 

Laskowitz, Kreis Ohlau, im Februar 1889. 


Graf Saurma⸗Jeltſch⸗Laskowitzer ges x 


—— a Auf vorherige Anmeldung Anstaltswagen am Bahnhof. Jänsch, Bevollmächtigter. 
A Dirig. Arzt Dr. med. Sartig. 
lte Eiſenbahnſchienen 8 8 Post nr aph und Telephon (Nr . im 15 e Coucursverfahren. Beſchluß. 
zu Bauzwecken offeriren billigſt 425 x grap ( ) m € ü ä 
Jau; vil gi [4255] A n EO e: In dem Concursverfahren über“ Nachdem der unter dem 1. Mär 
Fo * > de e das Vermögen des Weinkaufmanns 1889 ergangene Zwangsverglei 
/ PpPpier, - | = i 


Ernst Hilscher rechtskräftig beſtätigt worden ift, wird 


zr ni ET 2 z iffei „die Aufhebung des Concursverfahrens 
Dre . Des, Kaufmanns 


Warnung vor Nachahmungen gane EOE 3 755 Sonc- 
Bouillon-Kapseln 


rdn. 

Fr wen Gerig i 
önigliches Amts⸗Geri s 

Unsere so rasch beliebt gewordenen Bouillon-Kapseln werden — e 

= seit Kurzem in Nachahmungen verkauft, welche unter demselben Beſchluß. 

Namen unter ähnlicher Etikettirung und in gleicher Form in den Das Concursverfahren über das 

Handel gebracht wurden; über die Qualität zu entscheiden, über- Vermögen des Handelsmanns 

klassen wir getrost dem geehrten Publikum, dagegen sei hiermit Moritz Unger 

© konstatirt, dass unsere Kapsel 20 Procent mehr wiegt, als die zu Gottesberg wird, nachdem nun⸗ 

Nachahmungen, sohin auch um 20 Procent mehr ausgiebt, und 


h mehr Schlußvertheilung ſtattgefunden 
bei gleicher Qualität um 20 Procent, oder um 2 Mark per 525 hierdurch Ben ia 3551] 
A 100 Stück billiger ist. 


Gottesberg, den 14. März 1889. 
Man beachte, dass 1 Hapsel für ene grosse Königliches Amts⸗Gericht. 
| Tasse von ¼ Liter Inhalt bestimmt ist, in kleineren . Nr ee 5 
Quantitäten Wasser gelöst, wäre Extrakt- und Salzgehalt Bekanntmachung. 
zu stark für feine Bouillon. 14621 In unſerem Firmenxegiſter ſind: 
Man kann sowohl in einzelnen Stücken als in Cartons à 10, 1) die unter Nr. 138 eingetragene 
20, 50 und 100 Stück, per Stück a 10 Pfennige, be Firm 
ziehen in allen grösseren Golonialwaaren-, Delicatessen- und Droguen- 
Handlungen Deutschlands. 
Man verlange ausdrücklich 


„Quaglio's Bouillon-Kapseln“ 
Engros durch * 3 m ae e a von Quaglio, 


Breslau, Freiburger Bahnhof, am Petroleum⸗Speicher.] 


ypothekariſche Darlehne 


und augelder gewährt die Preuftiſche Hypotheken⸗ 8 
Actien⸗Bauk zu den günſtigſten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen]! 
die General⸗Agentur Höfchenſtraße 35 part. 9—3 Uhr. 

Ortmann., [0227] 


Reellen Haus beſitzern 


bietet ſich Gelegenheit, für I. pupill. Hypotheken auf beliebig lange Jahre 
den Zins n 4 reſp. 33, pCt. fih zu ſichern. Näheres bei 
1482 nies S. e Feldſtraße 6. (1—4.) 


Die Verſicherungs Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt, 


1853 mit einem Grundcapital von neun Milli 
gegründet 1 e. Mark, gemähtt: Millionen 


1. Feuerverſicherung jeder Art; 

U. Transportverſicherungen per Fluß, Eiſenbahn, 
Poſt oder Frachtwagen; 

IM. Capital⸗Verſicherungen auf den Todesfall mit 
ih g" Dividende, je nach Wahl des Ver⸗ 
icherten. 

Divid AS ; 

r rane ea eaa aa e ae e | 


Durchſchnitts⸗Dividende von 3 Procent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
für das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsiabr 


ſtellung der bevorrechtigten Concurs⸗ 
und Maſſeforderungen Termin auf 
den 30. März 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 9, 
beſtimmt. 3563 
Neiſſe, den 13. peni 1889, 


eder 
Gericktsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der verwittweten 
Kaufmann 3550] 


a: 
„Paul Levin“ 
au Sauer, 

2) die unter Nr. 29 eingetragene 
Firma: 

„Adolf Grosser“ 


= Jauer, 2 

3) die unter Nr. 111 eingetragene 
Firma: 
„Josef Nössler“ 


p Jauer, 5 
4) die unter Nr. 58 eingetragene 


mi den 6. April 1889, 

ormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgericht 

hierſelbſt, Zimmer 7, beſtimmt. 
Kattowitz, den 13. März 1889. 


Ein wahrer Segen für alle an Stuhlverſtopfung 
Leidende 


irma: 
„Ferdinand Roensch“ 


ù 15 30 45 60 90 Procent ift Dr. Oidtmann's Purgatif. Durch den Gebrauch innerlicher, nun zu Jauer, 3 
der Jahresprämie als Dividende. meiſt ſcharfer und ſtark wirkender Abführmittel 8 8 und als . 5) die unter Nr. 41 eingetragene 
IV. Capital⸗Verſicherungen auf den Lebens fall und Saeed, don bleiben, bie Mittet den Röniglinen 8 a a Rosenstein“ 
i š 1 a gänzlich wirkungslos. ei Anwendung von Klyſtieren find fte 
Ausſteuer⸗Verſicherungen, Wittwenpenſions⸗ und — oi Mengen Flüſſigkeit erforderlich, wodurch vielfache Beläftigungen Bekanntmachung. Jauer, [3556] 


zu 
elöſcht worden. 
Jauer, den 6. März 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In das Geſellſchaftsregiſter von 
Seidenberg iſt unter Nr. 51, Spalte 4, 
eingetragen: 3553 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt 
und die Firma 

Fellgiebel & Ismer 
iſt unter Nr. 238 in das Firmen⸗ 
regiſter von Seidenberg einge⸗ 


A entitehen. Alle diefe Uebelſtände beſeitigt Oidtmann's Purgatif, 
von welchem man nur einen Theelöffel voll mittelſt einer ganz kleinen 
f e Spritze in den Maſtdarm einſpritzt und binnen 2 Minuten un- 
Die sun aller Art. ume Stublentleerun nr = Breis per taide a Mark, 
bädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung J Sprigchen 1 Mart. Man achte auf den Namen Dr. Oibtmann, 
been Beda ganzen oder baden r uk 1 — 5 dar e t Be au pen iM 1 8 Eingetragene Genossenschaft, 
je Ent chäſanchenden, Reute oder einer Kurquote. Sberni f "eirehlen a Fan UORCLER DON ai 2336 
einem lingliccsfaßſe Arg dan eiae Seiles oem becher 0 > 
nicht an die Geielljchaft über, = ee, gehen = i 
Die Prämien für Verſicherung gegen Reiſe⸗Unfälle find fo & 
billig gestellt daß es Niemand veridumen ſollte, ſich dieſer Velſichekung 
zu ſeiner eigenen und der Seinigen Veruhigung zu bedienen. 


Renten ⸗Verſicherungen 3 


V. V A In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
n ſicberungen gegen Reiſe Unfälle ſowie gegen n 


von Seidenberg ift sub 
Spalte 4 bei der Firma [3552] 
Vorschuss-Verein 


Bewährtestes Mittel gegen Kanfschmerzen. eingetreten. 


in bie e dag der Bernfsgeſahe des Berfiherten eiche Migräne, Neuralgische Schmerzen, Rheu- vom 1 Ang 1889 dun 12. Man 1880 tragen werden e erfügum 
Bujatprämte zu zahlen. Policen ſind unter Angabe des Vor: und matismen, Keuchhusten u. A. Seidenberg, den 12. März 1889. ingetragen zuſolg 9 9 


Dosis nach Arztlicher Verordnung. 
(Für Erwachsene in der Regel 1—2 Gramm.) 


vom 11. März 1889 am 12. 


Königliches Amts⸗Gericht. z 


unamens, des Alters, des Standes (Berufszweigs) und des Wohn⸗ 1889, A 
und in das Firmenregifter von 


Ortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direction 


Erfurt, ſowie bei fämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben,] S 7 s N Bekanntmachung Seidenberg unter Nr. 238: 
in Breslau bei der General⸗Agentur Ohlauer⸗Stadtgraben 20 — i D K A t i -Regifter ift unter Spalte 1: 238. 
; ee bei arn M Lier, : S ist F. norr 8 n Ipyrin PR nn re Spalte 2: Hugo Fellgiebel. 
örlitz bei Herrn F. A. John, J 3; önberg O.⸗L. 
Ker Gloga bei Herrn Kaufmann C. W. Handke, Zu haben in allen Apotheken ; — verlange aus- und als E — die verehe⸗ Salt 4: set S Femer, 
Pro eichenbach i. Schleſ. bei Herrn C. Hoh. Dyhr. [0244] drücklich „Dr. Knorr’s Antipyrin.“ Jede Original- liche Barbara Hoffmaun, geb. Spalte 5: Eingetragen. zufolge 
roſpecte werden unentgeltlich verabreicht. Büchse trägt den Namensaug des Erfinders „Dr. Knorr“ Maatz, zu Hermsdorf grüſſ. beut Verfügung vom 11. März 1880 


jene ieiſe Unfall⸗Verſicherungs Police kann ſich Jedermann ohne Zu: in rothem Druck, 

= mg eines Vertreters ſofort ſelbſt ausfertigen, wenn er im Beſitze des 

über‘ erforderlichen Formulars ift. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 
enden dieſe Formulare auf Verlangen koſtenfrei. 


am 12. März 1889. 
Seidenberg, den 12. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


eingetragen worden. 
andeshut, den 15. März 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Ein in flottem Betriebe befindliches Deſtillations⸗ 
eſchäft in einer, mit ſtarker Garniſon belegten, kleinen 
Provinzialſtadt Niederſchleſiens, iſt nebſt Grundſtück 
preiswerth und unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 


kaufen. 


An Capital würden circa 18000 


. erforder: 


lich fein. Näheres durch N. Schurzmann, Liegnitz, 


Goldbergerſtraße 16. 
Bekanntmachung. er 


In der Kaufmann Inlius 
lesnik jun. jhen Concursſacht zu 
Beuthen OS. ſoll die Schlußver⸗ 
theilung der Maſſe erfolgen; die 
Summe der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen beträgt 
148 1.97 M. und der zur Ber- 
10 verfügbare Maſſebeſtand 
741,10 M. 1467] 

Dies wird mit Bezug auf $ 139 
der R.⸗C.⸗O. hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 
Beuthen OS., den 17. März 1889. 


Der Maſſen⸗Verwalter. 
Fr. Schoelling. 


Verdingung 


der Lieferung von 710 cbom Baſalt⸗ 
ſteinſchlag zur Eindeckung der 
Schwoitſcher⸗Cbauſſee und Straße 
Am Weidendamm. Verſchloſſene 
Angebote mit entſprechender Auf- 
ſchrift ſind bis zum Eröffnungs⸗ 
Termine 29. März dieſes Jahres, 
Vorm. 11 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer unſerer Bauinſpection T. O. 
Eliſabetſtraße 10 II abzugeben. 
Die Verdingungs⸗Unterlagen Fön: 
nen daſelbſt eingeſehen und auch 
gegen Erſtattung der Schreibe⸗ 
Gebühren bezogen werden. [3540] 
Breslau, den 16. März 1889. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt: 
und Neſidenzſtadt. 
Die Stelle des 


Rawitſch, den 16. März 1889. 
Johannes Linz. 


Juwelen⸗, Gold⸗ und 
Silber⸗Auction. 3 


Ne} 
de 
Freitag, den 22. März, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr an, verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24, pt., 
Brillantſachen, als Spangen, 
Boutous, Nadeln und Ringe, 
gold. Schmuckgegenſtände der 
verſchied. Art, Kreuze, Ninge, 
Uhrketten, Uhren, Granat- 
chmuckſachen, ſilb. Leuchter, 
Beſtecke, Löffel und 1 großen 
Silberkaſten für 12 Perſonen 
meiſtbietend segen ſofortige Zahlung. 
Der Kgl. Anct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Mobiliar = Verfleigerung. 
Wegen gänzlicher 
Auflöſung des Geſchäfts 


t 
verſteigere ich Donnerstag, Bor: 
mittag 10 und Nachm. 3 Uhr 


Schmiedebrücke 44, 1. Et. 


1 Nußbanm⸗Möbel, 
4 Schränke, 10 Vertikow, 6 Tru⸗ 
meaux, 12 Wiener Bettſtellen mit 
Matratzen, 4 gradl. Muſchel⸗Garnit., 
8 Plüſchgarnituren, 6 Patenttiſche, 
12 Sophas, 18 Waſchtiſche mit 
Marmorplatte, 7 Divans, mehrere 
Dutzend Tafel- und andere Stühle, 
30 Teppiche, Plüſch⸗ und andere, 
Garderoben: e eines t 
Tiſche, Damenſchrei e in e 

Nußb., ſowie imitirt. Kol 
E. Bischof. 


Sr aene al 
Holz⸗Verſteigerung 
im 4 r Peiskerwitz. 
Am Dinstag, den 26. März er., 
Vormittags von 10 Uhr ab, ſteht zu 
Peiskerwitz im Gaſthauſe Termin 
an zum öffentlichen meiſtbietenden 
Verkaufe von 146 
82 Stück Eichen⸗Nutzholz I. bis 
VI. K aſſe, 
20 Stück Eichen⸗Prangen, 
3,5 rm Eichen⸗Nutzſcheit, 
50 5 Hainbuchen⸗Nutzholz IV. 


is VI. Klaſſe, 
37 Stück Rüſtern⸗Nutzholz II. bis 
VI. Kl. 


. Klaffe, 
50 Hundert Gebund Laubbolz⸗ 
faſchinen ſowie von etwa 
210 rm Laub⸗Brennhölzern verſchie⸗ 
dener Sortimente und 
250 Hort. Gebund Laubholz⸗Ab⸗ 
raumreiſig, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Das ge: iſt im Termine ſelbſt 
Ahlen ſtädtiſchen Kaſſenbeamten zu 
Niemberg den 18. März 1889. 
Der berien? 


[3477] 


zu elegant. Herrenhoſen u. 
Reſte zan Reſte zu Knaben⸗ 
s 3 


„Anzügen, Regenmantel 
ſtoffe, Neſte Cachemires, Wollſtoffe, 
Gardinen ip ottb. nur Albrechtsſtr. 43,1 


Ciril Ingenieur u. Patentanwa È 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 44. 


19,600 Mark 
werden gegen billigen Zinsfuß zur 
erſten Stelle auf eine große Waſſer⸗ 
mühle bei Morgen Areal nach 
Oberſchleſien geſucht. Off. hierauf 
werden unter A. Z. Nicolai poft- 
lagernd erbeten. 1465 


; Zur Vergrößerung meines nad: 

weislich rentablen und gut einge⸗ 

führten 3 (3570) 
Poſamenkier-, Kurz- und 


Wollwaaren-Geſchäftes 
ſuche ich zur Beilegung von 
Stapelſachen der 

Mannfackur-Branche 
einen tüchtigen thätigen 


Compagnon 
mit 6:—9000 Mark. 
Adreſſen unter P. 187 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Mit 30—50 000 M. 


will ich mich an einem nachweislich 
rentablen Geſchäft betheiligen. 
Off. u. Q. 6 hauptpoſtl. Breslau. 


[1379] 


Wäsche-Etiquettes 


mit eingewebter Firma (Band) 
werden Verkäufer gesucht, 

Offerten unter A. 9817 an Rudolf 
Mosse, Köln. 


Agenten⸗Geſuch. 

ür eine der erſten ſüddeutſchen 
Tricotagefabriken wird ein Agent ge⸗ 
ſucht, welcher ganz Schleſien, aus⸗ 
8 Breslau, zu bereiſen und 
ie größeren Conſumenten und beſſ. 
Detailgeſchäfte mit den feinſten und 
ewöhnlichen Tricotagen in Wolle, 
Palbwolle und Baumwolle zu be⸗ 


ſuchen hätte. Nur ganz tüchtige, mit p É 
der Branche und der Kundſchaft be⸗“ 


kannte und bei derſelben gut einge⸗ 
führte Agenten wollen ihre Offerten 
unter der Chiffre Z. 182 bei der 


Exped. der Bresl. Ztg. zur Weiter: | NR 
p Ztg 19515 


beförderung einreichen. 


Geſucht 


von einer Wattirleinenfabrik ein bei der 


feinſten Schueiderkundſchaft 
ut eingeführter energiſcher, 
neige à 

Agent für Breslau 


zum Vertrieb anerkannt vor⸗ 
züglicher 7 x 1413] 
Wattirleinen. 


Nur hervorragend tüchtige 


Bewerber mit feinſten Referenzen 
wollen Off. einſenden sub P. 5578 an 
Rudolf Mofje in Frankfurt a. M. 


Für den Platz Poſen wird 
eine leiſtungsfähige ſchleſiſche 
Zündwaarenfabrik, für den Ber- 
kehr mit der erſten Kundſchaft, 
von einem alten, eingeführten 
Agenten mit Prima⸗Referenzen 
eſucht. 13493] 
Offerten Chiffre J. B. 179 

Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Hausgrundſtſick ag 
mit zwei Geſchäftsläden, großem Hof⸗ 
raum und Gartengelaß, Werkſtätte, 
Pumpe ans autem Waſſer, Einfuhr, 
beſte Geſchäftsſtelle am Getreide⸗ 
markt, iſt verhältnißhalber preiswerth 
zu verkaufen. Offerten unt. E. H. 32 
Exped. d. Bresl. Ztg. 4522 


Ein Mühlengrundſtück, 
Waſſermühle, in einer Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens gelegen, mit drei Gängen, 
uter Geſchäfts⸗ und Lohnmüllerei, 
ämmtlich guten, meiſt maſſiven 
neuen Wohn⸗, Mühlen⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, 86 Morgen 5 
Acker unter dem Pfluge, 14 Morgen 
Wieſe, 6 Morgen Teich und 4 Morg. 
Gärten, Gehöft und Bauſtelle, ſämmt⸗ 
liche Grundſtücke in beſter Cultur, 
nebſt vollſtändiger Beſtellung und 
ſehr reichlichem Sen iſt Fami⸗ 
lienverhältniß halber bald oder vom 
1. Juli er. entweder zu verkaufen 
oder zu verpachten, als auch auf 
einen rentablen Gaſthof in einer 
Gymnaſial⸗ oder Stadt mit höheren 
Schulen zu vertauſchen. [3538] 
1 iſcherei und gute Vecturanz 


unſch mit zu übernehmen. 
erten unter A. 8 
poſtlagernd Veuthen O.⸗S. 


30 f erf. 


Geſchäftsverkauf. y, 


Ein fett 25 Jahren hier am Platz 
mit beſtem Erfolg und guter Kund⸗ 
ſchaft geführtes Tapiſſerie⸗Geſchäft 


iſt ſofort zu verkaufen. 


Offerten O. R. 44 Expedition der 
14603] 


Breslauer Zeitung. 


M. Story junior, Glogau. 


der Bresl. Ztg. [3537] 


Verkauf einer Badeanftalt.|E 


In ein. größ. Provinzialſtadt Oberſchl. 
iſt eine Badeanſtalt mit all. Comfort 
der Neuzeit, Porzellanw., neues ruff. 
Dampfbad ꝛc., eigenes Waſſer, krank⸗ 
heitshalber preiswerth ſofort zu 
verkaufen. Kan 

Offerten sub M. W. 38 find in der 
Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Frischer 


Schelifisch, 


das Pfund 30 Pf., 
Cabeljau, 

im Ausschnitt 30 Pf., 
Bars, das Pfund 45 Pr, 
Praehtvolle 
Zander und Flusshechte 
in leder Grösse, d. Pfd. 60—70 Pf., 
grüne Heringe 12 Pf. 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerstrasse 46. 


— riS 
p . 
5 I 
Ara 


Apfelſinen, 30-50 Stück (je nach 
Hröße der Frucht) in einem 5⸗Kilo⸗ 
Körbchen froſtgeſchützt verpackt, verſen⸗ 
det für 3 Mk. portofrei in bekannter 
Güte die Adminiſtration des „Ex⸗ 
porteur“ in Trieſt, — Citronen, 
40—50 Stück, 2,70 M., — Neue 
Malta⸗Kartoffeln, 5 Kilo, 2,50 
Mark. — Alles portofrei. [4594] 
Butter! Butter! 
Die Dampfmolkerei Lai- 
chingen (Schwäb. Alb) liefert 
A bodi. S net 
nur eigen eugniß, in Bolt: B 
kitchen von 8 Pfund“ Inhalt, 
N 925 oder ungeſalzen, für 
. 9,60 gegen Einzahlung oder 
Nachnahme. 102191 
Bei größeren Bezügen ent- 
ſprechende Ermäßigungen. x 
Ich bin befreit 
von den lästigen Sommersprossen 
durch den täglichen Gebrauch von 
Bergmann's Lillenmilch-Selfe. 
Vorräthig: Stück 50 Pf. bei S. 6. 
Schwartz, Ohlauerstr., und Wilh. 
Ermier, Schweidnitzerstrasse. [033] 


Dr. Spranger“ $ 
Magentkopfene ia ge! 


Magenkrampf, Aufgetriebeuſein, 
Verſchleimung, Magenſäure, jo: 
wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
iche und 1 vortrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 


2 


Zu haben t. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. r 


Ein Brockhaus 
Converſations⸗Lexilon 


XIII. Aufl., gut erhalten, billig zu 
verkaufen, weil in Folge Todesfalles 
doppelt vorhanden, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße 11, 11. bei Plaschke. 


Für getragene Kleidungsſtücke und 
Betten zahlt die höchſten Preiſe 
Scheuermann, N. Junkeruſtr. 16. 


Damen finden liebev. Aufnahme 


bei verw. Frau Richter, 
Hebamme, Brüderſtr. 21, 1. [4610] 
OAE EEE — —— 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nepräſentantin. 


Eine in allen Zweig. der Haus⸗ 
Jüdin erfahrene, 


il eb. junge Dame, 
übin, mit guten Zeugn. u. Refer., 
ſucht in einem feinen Haufe bald oder 
fpäter Stellung zur ſelbſtſtändigen 
Führung des Haushaltes und Erzie⸗ 
hung mutterloſer Kinder. Gefl. Off. 
erb. u. J. T. 41 Exped. d. Bresl. Ztg. 


er 1. April cr. ſuche ich ein 


tüchtiges, jüdiſches Fräulein, 
aus guter Familie, welches ſich ſchon 
in Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau bewährt hat und in Küche und 
Wäſche firm ift. [3502] 
B. Wienskowitz, 
Zabrze OS. 


gE 2 Mädchen a. g. 
18 u. 19 I. alt, 
und gef, wird Stellung als Stütze 
der Hausfr. juckt: Antr. k. bald 
. u. E. J. 183 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 3547 


MN ſehr rent. Deſtillations⸗ 
Geſchäfte en gros & en détail 
ſind ſofort unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Näh. durch 


Ein gutes älteres Leder⸗Geſchüft 
Ein einer größ. Stadt Schleſiens 
ijt preiswerth bald zu verkaufen.“ 

Gefl. Offerten N. 186 Expedition 


amilie, kath., und Wei 
aiſen, kräftig] ich per 1. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung 


poſtlagerud Poſen. 


Ein tüchti 


findet in meinem 


Referenzen beizufügen. 


FRI? 


Ein amien in geſetzten Jahren, 
mi 

Stellung bei älteren Damen oder 
Herren zur Führung des Haushaltes 
und zur Geſellſchaft oder auch als 
Schloßverwalterin. Nähere Auskunft 
ertheilt Frau Hötelier Moppen- 
rath, Cöslin in Pommern. 


Wirthſchafterin geſucht. Gehalt 
240 Mark. Zum t. April. Zeugniß⸗ 
Abſchriften einſenden an Dominium 
Steine bei Schönflieſt in der 
Neumark. [3546] 


gr junge Dame von ſchlanker 

Figur, welche ſchon im Confections- 

Geſchäft thätig war, kann ſich melden. 
F. Sitten feld & Co. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
die mit der Seidenband⸗ u. Spigen- 
branche durchaus vertraut iſt, wird 
per ſofort geſucht. [4619 
Albert Schäffer, Blücherplatz 19. 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene 


Verkäuferin, 
welche bereits in einem koſcheren 
Wurſt⸗ u. Fleiſchwaarengeſchäft thätig 
war, findet p. 1. April Stellung bei 

Baum Neumann, 

Leipzig, Reichsſtraße 33. 
NB. Einſendung der Photographie 
erwünſcht. [3548] 


Es tüchtige Verkäuferin ſucht 
Stellung in d. Weißw⸗, Poſam.⸗ 
oder Galanterie⸗Branche bier oder 
auswärts. Offerten unter E. V. 42 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine zuverläſſige Bedienungsfrau 
wird geſucht Kloſterſtr. 10, pt., l. 


Ich ſuche einen tüchtigen [1466] 


Buchhalter. 


Felix Prager, 
Kreuzburg, Oberſchleſien. 


ür ein erſtes Eiſenwaaren⸗Engros⸗ 


eſchäft wird p. bald od ſpäter ein 
tücht., polniſch ſprechender Reiſender 
geſucht, welcher Poſen, Schleſien, Pom- 
mern, Oſt⸗ u. Weſtpreußen in dieſer 
Branche mit Erfolg bereiſt hat. De⸗ 
taillirte Off. mögl. mit Gehaltsanſpr. 
u. K. N. 63 an Haaſenſtein 8 Vogler, 
A.⸗G., Berlin, Kommandantenſtr. erb. 


Ein tüchtiger Reiſender 


findet unter güüſtigen Bedingungen 
per 1. April Engagement bei 
[4577] Wolff & Hepner. 


Stadtreiſender 


für Kohlen u. techniſche Artikel 
bei Gehalt und Tantieme geſucht. 
een. bevorzugt. Offerten mit 

ehaltsanſprüchen, Alter u. Lebens⸗ 
auf sub H. 21460 an Haaſenſtein 
S Vogler, Breslau, franco erbet. 


Stellung als Reiſender oder 
Lagexiſt ſucht ein junger, verz 
heiratheter Kaufmann in einem größe: 
ren Colonialwaaren⸗, Deſtillations⸗ 


od. Fabrikgeſchäft ähnlicher Aianden H 
t: 


per 1. Juli er., eventue 


Offerten unter Chiffre B. 45 an M 


die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 

ür mein Colonial u. Eiſen⸗ 
wönzengeihäft ſuche p. 1. April e. 
einen zuverläſſigen [3494] 


Commis, 


Alois Wycisk, Koſel OS. 


Per 1. April c. finden Engage: 
ment bei hohem Salair ein 
Commis für Colonial: 
waaren und ein Commis 
für Eiſenkurzwaaren. 

Polniſche Sprache u. chriſtliche 
Confeſſion Bedingung. [3549] 

Offerten unter A. P. 184 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


| Garderobeubranche. 


Ein junger Mann, tüchtiger 
Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, kann ſich per ſofort in 
meinem Tuch⸗ und Gerren- 
Garderoben⸗Geſchäft melden. 

Blumenfeld, 
Beuthen OS., Ring. 


ü in Band», Poſamentier⸗ 
ei ee f ſuche 


pril er. einen tüchtigen 


Verkäufer. 
Adolph Lomnitz, 
[8531] Ratibor. 


ſchäftes wird eine jüngere tüchtige Kraft der 
oder ähnlichen Brauche per ſofort bei gutem Salair geſucht. 
Tüchtige Verkänfer, mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut und ange- 
nehmem Aenferen, wollen Offerten einreichen unter A. & M. 100 


er und thätiger Reiſender, 


welcher mit nr Detailkundſchaft in Schleſien beſucht hal, 


Modewaaren⸗, Herren⸗ und Damen⸗ 
Confectionsgeſchäft 


bei hohem Gehalt ſofort Stellung. 


guten Zeugniſſen, ſucht] 


— ſichtigen 


eines ö 


500] 


Meldungen ſind 
Den 911 470) 


; Für ein lebhaftes Manun- 
Ffactur⸗Waaren⸗Geſchäft in 
der Provinz wird ein tüchtiger 
Verkäufer und Decorateur K 
geſucht. [3571] { 
Offerten unter B. B. 188 in $ 
der Exped. der Breslauer Ztg. 

niederzulegen. . 


Für mein Colonialwaaren-, 
Deſtillations⸗ und Getreide⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen a um: 


3501] 


jungen Mann. 


Derſelbe muß durchaus ſelbſtſtändig 
und ein flotter Expedient ſein. — 
Polniſche Sprache Bedingung. — 
Antritt bald, eventuell 1. April. — 
Gehaltsanſprüche und Photographie 
erwünſcht. — Retourmarken verbeten. 

Eugen Dohn, 
Groß⸗ Wartenberg. 


ür ein Producten: u. Hadern⸗ 
Eugros⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann, jüdiſcher Confeſſion, 
zur Führung der Bücher und zur 
Expedition per 1. April er. geſucht. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station werden 
unter B. L. 185 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein gut empfohtener junger Mann 
mit ſchöner Handſchrift, in dopp. 
Buchführung firm, wird für ein 
hieſiges Getreidegeſchäft als zweiter 
Buchhalter geſucht. Off. m. Ge⸗ 
haltsanſpr. sub O. T. 3 Poſtamt 6 erb. 

Für mein Modewaaren-, Tuch⸗ 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich zum mögl. ſofortigen Autritt 


einen Lehrling 


oder Volontair, 

Sohn achtbarer Eltern. 
Max Lewkowicz 
[3530] Patſchkau. 
Einen Lehrlin 


Avril cr. ein 
Siegbert Schwerin, Jauer. 


l- Syed. der Brest. Big 


a; |Schnitttwaaren: 


z Lehrling. S8 
auufactur⸗ 


In einem größeren Manufackurw.⸗ 
Engros⸗Geſchäft findet ein junger 
Mann mit guter Schulbildung tüch⸗ 
tige praktiſche u. theoretiſche Aus⸗ 
b ee} Gefl. Off. werden unter 
8. B. 12 poſtlag. Poſtamt 4 erbeten. 


Suche für mein onfectiond: i 
und Gardinen: Gejchäft einen 
Lehrling mit beſſeren Schul: 


enutniſſen verſehen. [4583 
TE J. Seeli „ 
Schweidnitzerſtr. Fer. 3/4. 


in meinem Weiß⸗ Wollwaaren⸗ u. 
Wäſche⸗Geſ 20 —.— — erſten 
Abril ehrlin i frei 
Station Stellung. = aaa 
ferten unter A. Z. 181 an ble 


— o 
Einen Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ſuche für mein Producten, 
— n 
. ei i 
freier Statten cih 
Moritz Danziger, 
1 Beuthen OS. 2 
Einen Lehrling 
3560] ſucht 
arcus Pinczower, 
Specerei- u. Manufactur⸗ 
Waaren⸗Handlung, 
Sandowitz De. 


1 Lehrling f. Colonialw⸗Engros⸗ 
Geſchäft geſucht. Off. unt. L. E. 48 
in der Exped. d. Bresl. Ztg. abzug. 


E 
Vermiethungen ic. 


Ein möͤbl. Vorderz m. Cab. . 
ing 36, Eing. 37, II, . 


—· . WW ¹ Zu 
Vene Umz. halber ſehr 

vortheilhaft Palmſtr. 24, III, 
bald od. Joh. zu verm. 6 Zim. Balcon, 
Gartenben., Badeeinrichtung, Küche, 
Mädchenz., desgl. 1 Zim. im 4. Stock. 


Beſte Geſchäftsgegend. 


Neue Schweidnitzerſtraße L find 
ſaubere, für ein Deſtillations⸗ oder 
ähnliches Geſchäft paſſende Fabrik⸗ 
räume mit großen Kellern febr billig 
zu S Er 

Beſichtigung und Auskunft durch 
den Geller. 


. 
8 emiſe, 
groß, hell u. trocken, iſt per fof., ev. 
auch getheilt, zu vermiethen. 
Näh. Kleine Holzgaſſe 8, I. 


s a - 
Der Laden in meinem Hauſe iſt 


mit vollſtändiger Specerei⸗ u. 
inrichtung mit 


8 
ſucht Joseph Levy, Reuſcheſtr. 46, daran ſtoßenden Wohnrä 
Schäftefabrik und Lederhandlung.] vom 1. April ab zu —— 


Sonnabend geſchloſſen. (4599 


Moritz Sachs, Rodzin, 


V Freiduegerficaße 9 WE 


ift per 1. April cr. in der 2. Etage 
Salon, drei große und drei kleine Zimmer, Badecabinet de. 
zu vermiethen. Näheres Roßmarkt 18 bei Louis Schäfer. 


eine herrſchaftliche Wohnung, ein 
vreiswerth 
[4436) 


Telegraphische Witterungsberichte vom 19, März. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


S $ 2 2 x 
2525 325 
Ort. ELF 8 3} Wind. Wetter. Bemerkungen. 
TAHE 
== 2 22 

ullaghmore . 740 71805 bedeckt, 
Aberdeen 747 4 80 2 bedeckt. | 

8 2 rs 1517 6 Schnee. 

openhagen .. — 0 2 heiter. 
Stockholm 754 —9 still wolkenlos. 

aparanda 745 | —14 still bedeckt. 
Petersburg 754 | —18 |WSW 1 |wolkenlos, 

P T 753 | —15 INW 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 739 7 (SW 3 Regen- 
Cherbourg... 750 6 8 3 wolkig. | 
Helder 750 4 080 1 |wolkig. 
= 3 754 | —1 080 2 bedeckt. 

amburg 754 0 80 3 bedeckt. 
Swinemünde. 758 —3 80 2 h. bedeckt. Reif 
Neufahrwasser | 759 51851 wolkenlos, | x 
mA. 3. 760 | —12 080 4 Nebel. 
Paris.220.5..» — . — 
Münster 752 3 NO 3 bedeckt. 
Karlsruhe 75⁵ 3 |01 bedeckt. 
Wiesbaden....| 754 3 WI bedeckt. 
München 757 —1 SW 3 heiter. 

Chemnitz ....- 756 3 80 2 wolkig. Nebel. 
Berlin 757 1 80 2 bedeckt. Reif. 
Wien ESTE 759 1 WI bedeckt. 
Breslau 759 —1 01 Schnee. 
Isle d' Ai — — — — 
Nizza — — — = 
Triese 762 7 still bedeckt. 3 
Scala für die leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = 
10 = starker Sturm, 11 = 


Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 
isch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
heftiger Sturm, 12 = 


Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Die Depression im Westen hat 
Central-Euro 


schwache südöstliche Winde eingetreten sind. 


ihren Wirkungskreis ostwärts nach 


a ausgebreitet, wo bei starker Abnahme des Luftdruckes 


In Deutschland ist das 


Wetter trübe und theilweise neblig. Stellenweise ist etwas Regen ge- 
fallen. Die Temperatur liegt fast überall unter der normalen, in 


Memel um 12 Grad. Die westliche Frostgrenze verläuft von 


nach Pest. 


iew 
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